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beiagſtung für die Arbeitenden, Senkung der Beſitzſteuern
Mit begveiflicher Spannung erwartet die der Berliner Stellen, wie bürgerliche Blätter

breite Oeffentlichkeit die Entſcheidung des hervorheben, durchaus nicht abgeneigt. WarReichsarbei(sminiſters über die Durchführung um, darum! Vielleicht Ken die umfang- Das iſt der Bürgerblock.

der Arbeiß8zeitverordnung für die Großeiſen reichen Vorarbeiten, die im weſtlichen Jndu Berlin, 10. Dezember. Radiomeldung.)
induſtrie vom Juli dieſes Jahres. Schon melſſtriegebiet bereits von den Behörden und vor Der Reich srat beſchäftigte ſich am Freitag

e eansfalt von etwa 50 Millionen Mark be
e

In namentlicher Abſtimmung wurde ein würt
tembergiſcher Antrag auf Ablehnung der Vorlage
mit 47 gegen 21 Stimmen abgelehnt.den aus dem weſtlichen Induſtriegebiet ſogar allem von den Arbeitsämtern mit Rückſicht mit der Regierungsvorlage über die Abänderung i Baye ü äribürgerLäche Blätter, daß die Bevolterung mitſauf die Stillegungsandrohung getroffen e der Lohnſteuer. Die Ausſchüſſe des Reichsrats hat b n r ung

wachſeudem Unmut die müſſen, die beſonneneren Elemente des ſchwer h e arg Weſt men wurde der Ausſch antrag. Dieleine g der g beg ſchußantrag. ie Reaber abgelehnt gierung ließ erklären, daß ſie an ihrer Vorlage feſt
halte. Dem Reichstag wird alſo eine Doppel-
vorlage zugehen.

induſtriellen Unternehmertums etwas nach die des Steuer
denklich geſtimmt. Den Anfang der Stille Zur Begründung wurde ausgeführt, die finan

Ob ſie aber am zielle Belaſtung der Länder und Gemeinden werde
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kritiſiert. Das iſt nur allzu verſtändlich; denn r die Herren.
bei den Schwerinduſtriellen, die mit der Still
legungsandrohung nicht nur die Arbeiterſchaft,
ondern auch Regierung und Staat herausge
ordert haben, handelt es ſich ja nicht um Meier,

Müller oder Schulze, ſondern um eine Jn-

Ende die Dinge noch meiſtern werden können? in der nächſten Zeit derart ſteigen daß ſie auf die
Die Schwerinduſtriellen können hundertmal Mehreingänge aus den Reichsüberweiſungs

u ihrer Entſchuldigung anführen, ſie ſeien in ſteuern angewieſen ſeien. Durch re fliegende
vilge der vorgeſchriebenen Vierwochenfriſt ge Geſetz ſollen dieſe Mehreingänge aber zu einem er

zwungen geweſen, am 1. Dezember, alſo noch er wirtſchaftlichen Entwickluoer, klung der nächſten Jahrevor den Verhandlungen, die Stillegung anzu laſſe d Ausmaß der Steuerſenkung, ſie von
duſtriegruppe, die ſchon von jeher nichtnur die Dinge in der Wi

chaft, ſondern a
in der a zu begnſin und zu beſtir
hat war. r en dudeet a eit

niſter nun gegen n Jn ru Kreuze kriechen vder nicht? Das i vie

rege des Augenblicks.
Wohin geht die Reiſe, Herr Reichsarbeits-

miniſter? Vorausſichtlich wird er die Lücke,
die er ſeinerzeit in der Arbeitszeitverordnung
für die Stahl- und Walzwerke beſtehen ließ,

d. h. die r für das Jn-krafttreten der Verordnung benutzen, um ſich
einen Ausweg aus der komplizierten Situation
zu bahnen. Man wird den Schwerinduſtriellen
f verſchiedene Betriebe und Bezirke eine letzte
riſt, eine Galgenfriſt gewähren. ieFormulierung dieſer Galgen riſt kann natürlich

nicht wieder allgemein und unbeſtimmt ge-
halten ſein, wie der Abſatz der Arbeitszeitver-
ordnung für die Walz und Stahlwerke über
die Möglichkeiten zur Verſchiebung ihres Jn-
krafttretens, ſondern es dürfen

verſchiedenen Betrieben und Bezirken ganzbeſtimmte letzte Friſten vorgeſgrieben

werden, innerhalb deren, alles in allem, im
Laufe eines Jahres die Geſamtumſtellung der
Schwerinduſtrie auf das Dreiſchichtenſyſtem
erfolgen muß. Grundſätzlich wird natürlich das
Reichsarbeitsminiſterium an ſeiner Verordnungfeſthalten. Das fällt ihm um ſo leichter, als he
jetzt die Schwerinduſtrie durch die Bank ſo
eben erſt noch Herr Krupp von BohlenHalbach

erklärt, daß ſie bereit ſei,
den Achtſtundentag im Laufe der nächſten

Jahre
einzuführen. Far die Gewährung einer letzten
Galgenfriſt rechnet dann die Regierung allem
Anſchein nach mit einem Entgegenkommen der
Arbeitgeber in der Lohnfrage.Es ſollen alſo, wie es ſSeint, r definitiv

letzten Mal ſogenannte Umſtellungs-
friſten bewilligt werden, nach deren
Ablauf ſchließlich überall in der Schwereiſen-
induſtrie binnen Jahresfriſt das
Dreiſchichtenſyſtem durchgeführt wäre.
Danach wäre

der Reichsarbeitsminiſter bereit, den Schwer
induſtriellen in weitem Umfang entgegenzu

kommen; 8denn daß, wie die Schwerinduſtriellen es wün
ſchen, noch eine Geſamtfriſt von drei Jahren
nicht bewilligt werden kann, ohne im Schwer
eiſengebiet einen Volksſturm zu entfeſſeln, liegt
auf der Hand. Wozu die Neigung zu ſolchem
Entgegenkommen? Es kommt jetzt darauf an,

wer die ſtärkeren Nerven hat:
die Eiſeninduſtriellen oder der Reichsarbeits
miniſter? Die ſtarken Leute in der wer
eiſeninduſtrie ſind zurzeit trotz ihrer zur Schau
etragenen Provokationspolitik in der Still
egungsfrage einem vermittelnden Eingreifen

ren w

melden, da ſie ja ſonſt am 1. Januar die Still
könnten die Oeffent

z

u

unndtige Herausforderung der Arbeiter men, bägegen habe ſeine S J
etbar gehalten, die Familienermäßigungen

Ehe ſo ſt war re i den Lohnſteuerpflichtigen zu'erhöhen, was einen

nſo ſin angsmaßnahmen hur Unterſchreibung von Rever-e n wonach die Arbeiter nach dem 1. Januar

zu den alten Bedingungen weiterzuarbeiten be
reit ſein würden, eine unnötige neue
Provokation, denn die Unternehmer
müſſen wiſſen, daß ein verbindlich erklärter
Schiedsſpruch, zu welchem es allem Anſchein
nach kommen wird, neue Arbeitsbedingungen
an die Stelle der alten ſetzen wird. Wozu alſo
erſt Reverſe?

Angeſichts der völlig unnötigen, deshalb
e um aerfrigeerg und auch per bedeut
ameren rausforderung der Schwerindue e Fait J in Berlin zuſammentrat, hielt der Reichstagsabge

zögen liegt, als ihre heiligſte ordnete Berndt eine großangelegte Rede über

et c. ernicht von allen guten Geiſtern verlaſſen iſt, würde nicht nur in Süddeutſchland auf unüber
muß erkennen, daß es beim Konflikt in der windlichen Widerſtand ſtoßen. Das entſcheidende
Schwereiſeninduſtrie um mehr geht als um Gewicht aber legen die Deutſchnationalen nach die
Arbeitszeit und Lohn. Setzen ſich die Induſtrie ſein programmatiſchen Referat auf die

rzöge durch oder der Staat? S oder vollſtändige Beſeitigung des Volksrechts
ſoziale Politik? Dieſe Frage teht ſchließ im Staate. Daher forderte der Redner, daß der
lich bei dem Konflikt in der Schwereiſenindu Artikel 54 der Reichsverfaſſung, nach dem jede Re
ſtrie mit zur Entſcheidung. erung zu ihrer Amtsführung des Vertrauens desKeiheng bedarf, aufzuheben iſt.

Der Reichspräſident ſoll berechtigt ſein,Artikel 48 ſoll Retter ſein. ohue Mitwirkung des Parlaments Miniſter zu er
Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldung.) nennen und ahzuberufen und alle Reichstagsbeſchlüſſe

Stillegungsan als eine
ür ve

Berlin, 10. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Deutſchnationalen decken ihre Kar-

Wie das „Berliner meldet, ſoll von darch ſeinen Einſpruch zunichte machen können.
deutſchnationaler Seite an Regiern v die Endlich ſoll der Reichspräſident gleichzeitig preu

Schei-Kiſcher Staatspräſident ſein un den jeAnregung gegeben worden ſein, im denSchlichte über die Säill-weiligen Reichskanzler zum preußiſchen Miniſter
legung in der Eiſeninduſtrie den Reichspräſidenten präſidenten beſtellen können. Andererſeits will er
u bewegen, auf Grund des Artikels 48 die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichsrats
er Reichsverfaſſung das Jnkrafttreten der geſtärkt wiſſen.

DreiSchichten Verordnung um ein Jahr, alſo dis
I. Jannar 1929, hinauszuſchieben und ledige Dieſe Pläne zeigen mit aller Deutlichkeit,
lich den Reichsarbeitsminiſter zu ermächtigen, in worauf die deutſchnationale Politik hinaus will.
Ausnahmefällen von dieſer DreiSchichtenVervrd Eine Stärkung der Rechte des Reichspräſiden-
nung Gebrauch zu machen. ten, wie ſie hier vorgeſchlagen wird und die

vollſtändige Ausſchaltung des vom Volke ge
wählten Parlaments würde praktiſch einer
Diktatur gleichkommen, die jeden Augenblick
zur Wiederherſtellung des mon-
archiſchen Syſtems zu führen vermag.
Sachlich ſind die deutſchnationalen Pläne nichts
anderes als ein neuer Aufguß der von der
rechtsradikalen Führung des Stahlhelms ſeit
langem propagierten Projekte. Hält man dazu
die unvorſichtigen Aeußerungen des Stahl-
helmführers Seldte in München, ſo rundet
ſich das Bild vollſtändig. Die Deutſchnatio-nalen haben mit ihrer Keopagenda für einen

Ein verflucht ſchlauer Gedanke. Die Axbeiter
ſchaft wird ſich dieſe „Freunde“/ die ſchon jetzk wieder
um ihre Stimmen zu den nächſten Wahler buhlen,
merken. Mit dem Ausnahmezuſtand wollen die
Deutſchnationalen den Arbeiterſchutz verhindern.
Das nennen ſie dann „arbeiterfreundlich“.

(Siehe auch gewerkſchaftlichen Teil

Die einer Herabſetzung der eauf h iſt am Freitag in einer
ſeine nochmals rn v worden. Man kam

rein, bis zur nächſten Völkerbundsverſammlung ſchwarzweißroten Wahlblock des geſamten Bür-ke i lei Aenderu der Seſſionsordeinerlei Aenderung der Seſſionsordnung gertums ſchmählich Fiasko erlitten. Jhre Miß
vorzunehmen.

e.

Verfaſſungs-
und Verwaltungsreform.

Wie die SchwarzWeißRoten ſich ihre Durchführung denken.

Durch dieſe Stellungnahme der Länder, die
ſich von rein fiskaliſchen Erwägungen leiten
ließen, erhält der Kampf um die Lohnſteuer

heblichen Teile beſeitigt werden. Die Unſicherheit auch eine allgemeine politiſche Bedeutung.
Die einſeitige Stellungnahme der Länder zeigt,
wie gefährlich der gegenwärtige Finanzaus-
ges ür die Lohn und Gehaltsempfänger iſt.

x ruft die Gefahr hervor daß ihre ſteuerliche
da geſteigert wird, während zu

gleicher Zeit Steuern, die die Beſitzenden
u tragen haben Realſteuer und Vermögensſteuer abgebaut werden.

erfolge bei den letzten Kommunal und Länder-
wahlen haben ihnen gleichzeitig gezeigt, daß ſie
mit ihren bisherigen Wahl und Regierungs-
methoden keine Früchte ernten können.
Daher jetzt dieſe Propaganda für den trocke-
nen Putſch. Was ſagt das Zentrum
zu dieſen ſtaatsfeindlichen Kundgebungen ſeiner
Koalitionsgenoſſen?

Fort mit den Gutsbezirken.
Die neue Landgemeinde-Ordnung!
Der Ausſchuß des Preußiſchen Landtags für

Verwaltungsreform beriet geſtern den
Urantrag der Regierungsparteien, der an Stelle
der nicht zur Verabſchiedung gelangten neuen
Landgemeindeordnung getreten iſt. Der Urantrag
regelt das Eingemeindungsrecht, führt die Wahl
für Landbürgermeiſter ein, erſetzt die Bezeichnung
„Bürgermeiſterei“ durch die neue Bezeichnung
„Amtsbürgermeiſterei“ und enthält Beſtimmungen
über die Auflöſung der Gutsbezirke.

Der Geſetzesantrag 'and ſchließlich in der vor
eſchlagenen Faſſung Annahme. Sämtliche An-
äge der Rechten und der Kommuniſten wurden

unt. Damit iſt die Beratung über die ko
munale Neugeſtaltung beendet.

Pilſudfki in Genf.
Zur Erledigung des polniſchlitauiſchen Kon

flikts.
Genf, 10. Dezember. (Eig. Drahtber.)

Der polniſche Miniſterpräſident Pilſudſki
traf am Freitag um die Mittagszeit in Genf ein.
Er begab ſich vom Bahnhof aus in Gemeinſchafi
mit dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki ſofortu Briand, mit dem eine längere Beprechung

über den litauiſch polniſchen Konflikt ſtattfand
Am Nachmittag verhandelte Pilſudſki mit Cham-
berlain, während der vom Völkerbundsrat
als Berichterſtatter über den Konflikt beſtellte
Holländer Bealard mit Zaleſti und Wolde-
maras längere Beſprechungen führte.

Jn unterrichteten Kreiſen hofft man immer
noch, daß es möglich ſein wird, die Beratungen
des Völkerbundsrates mit einem poſitiven Ergeb-
nis über den eine Konflikt bisSonnabend abend agbhzuſchließen.



Keine Todesſtrafe in Oſterreich.
Antrag au Wiedereinführung abgelehnt

Wien, 9. Dezember. (Eig. Drahtb.)
Der Sonderausſchuß zur Beratung des Straf

geſetzentwurfes lehnte am Freitag den
Landbündler h Antrag aufführung der sſtrafe mit allen eine
Stimme ab. Die r be ſichan der Abſtimmung nicht, da ſie über die Wieder
einführung der Todesſtrafe bisher einen Beſchluß
nicht gefaßt haben.

Der Weltenbummel unterbrochen.
Zum Bericht über den Prinzenbeſuch befohlen.

Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Reichswehrminiſter hat, wie verlautet, den

Führer des Kreuzers „Berlin“, Kapitän Kolbe,
aufgefordert, ſich ſchleunigſt n Berlin zu be
eben, um über die S bei dem Beſuch des
rinzen Heinrich an Bord des Kreuzers Bericht zu

erſtatten. Kapitän Kolbe wird deshalb von Ca
dix, wo der Kreuzer inzwiſchen auf ſeiner Weltreiſe eingelaufen iſt, nach Berlin zurückkommen.

Tagung republikaniſcher Studenten
Das Kartell republikaniſcher Studenten

Deutſchlands und Oeſterreichs
hält am 10. und 11. Dezember in Heidelberg
en Verbandstag ab. Der Haupttagung wer

n die Verbandsſitzungen der angeſchloſſenen
Studentengruppe, des republikaniſchen Studen-
tenbundes, der ſozialiſtiſchen, demokrati-
ſchen und Zentrumsſtudenten, Aufder Tagesordnung ſehen kulturpolitiſche,

ſchulpolitiſche und vor allem ſtudentenrechtli
Fragen. Es iſt ein Empfang durch die badiſ
Staatsregierung vorgeſehen. Am Sonntag wird
nach Niederlegung eines Kranzes am Grabe
Friedrich

or Hellpach, Dr. Breitſ
rofeſſor Deſſauer ſprechen werden.

eid und

ich Eberts eine öffentkiche Kund-
ſtattfinden, auf der Staatspräſident Pro

e

29 ce KPD.Spaltung.
Oppoſition wird nicht geduldet.

Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldung.)
Wie die „Rote Fahne“ meldet, hat das Zentral

komitee der KPD. am Freitag einſtimmig das
Parteimitglied Karl Werner aus Suhl wegen
parteifeindlicher Tätigkeit ausgeſchloſſen. Der
Grund liegt in einem Au „An die Genoſſen der

e der in der Reichsausgabe des „Suhler
Volkswillen“ erſchienen iſt. Hier wird aufgefordert,
den „Volkswillen“ zum Reichsorgan der Oppoſitionu machen, entſprechend einem Beſchluß der Reichs

eitung der Maslow- Organiſation. Werner iſt der
Geſchäftsführer des „Volkswillen“ in Suhl.

Vollerhöhung Brotverteuerung.
Praris, 10. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Die Erhöhung der Agrarzölle hat am Freitag
zweiten Male innerhalb 14 Tagen zur Herauf-

e tzung des Brotpreiſes um weitere 10 Prozent ge
rt. Auch die Preiſe der anderen Lebensmittel

befinden ſich in einer ſcharf anſteigenden Aufwärts
bewegung. Trotzdem bringt es die amtliche Sta
tiſtik fertig, für den Monat November eine Sen-
kung der Detailpreiſe um 20 Prozent herauszu-
rechnen. Der „Peuple“ wendet ſich deshalb in aller
Schärfe gegen die im Widerſpruch zu den
Tatſachen des allgemeinen Wirtſchaftslebens ſtehen
den Ergebniſſe der amtlichen Berechnungen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 9. Dezember. (Soz. Preſſedienſt.)

Seit dem 7 1924 ſchwebt ein Hochverrats
prozeß gegen ſechs kommuniſtiſche Reichstagsabge
ordnete, die Mitglieder der früheren Zentrale der
KPD. waren. Wiederholt ſchon hatte der Ober
reichsanwalt verſücht, die parlamentariſche
e unite dieſer Abgeordneten aufheben zuaſſen. Auch in der dige des Reichs
tages ſtand auf Grund eines rchtes des
ſchaftsordnungsausſchuſſes dieſe Frage wieder zur
Beratung.

Ueber die Ausſchußanträge berichtete der ſo
zialdemokratiſche Abg. Land sberg. Die Situa
tion iſt ſo, daß das Reichsgericht die Möglichkeit
gehabt haben würde, im vorigen Sommer wäh-
rend der Vertagung des Reichstages den 4 tſtattfinden zu en allerdings würde das eiche

ericht keine Zwangsmittel zur Vorführung der
gen ehabt haben. Jn dex Tat ſind die

beſchuldigten Abgeordneten, als das Gericht, frei
lich viel zu ſpät, im Oktober den Termin anſetzte,
nicht erſchienen Ein ſo zen Termin mußte
auffallen, da der Reichstag ſchon am 9. Juli ſich
vertagt hatte. Nun beantragt der AuZſchuß: 1. Der
Antrag, das Verfahren bis Ende der Wahlperiode
auszuſetzen, iſt abzülehnen. 2. Die Genehmigung
zur der Abgeordneten wird nicht er-
teilt. 3. Dem Reichsgericht die Erlaubnis zu er
teilen, jetzt ſchon einen Termin für die Ha tver
handlung anzuſetzen und die Abgeordneten ladenu laſſen. de darf der Prozeß erſt nach

eichstagsſchluß ſtattfinden.
Ueberraſchenderweiſe brachten die a

parteien einen Antrag ein, der über die An
träge des T ftsordnungsansfchnſſes hinaus
geht. Sie wollen

die Jnmunität der beſchuldigten komnkuniſti
ſchen Abgeordneten nach dem Schluß des
Reichstages, von Beginn der Sommerferien

an, vollſtändig aufheben,

F dann auch die Verhaftung oder ihre
orführung zum Prozeß möglich wäre.
Gegen dieſe Erweiterung wandten ſich mit

großer Entſchiedenheit die ſozialdemokratiſchen Ab
eordneten Dittmann und Landsberg.

ide verwieſen darauf, daß der Oberreichsanwalt.
zweierlei Maß anwende. Er ſei r
geweſen gegen Ludendorff, Hitler
und von Gräfe, während er die Kommuniſten
verfolge. W

Dieſe Einfeitigkeit kann die Sozialdemokratie
nicht unterſtützen.

Für die Kommu niſten ſprach der Abg.
Schneller im ähnlichen Sinne. Der Antrag der
Regierungsparteien wurde dann gegen die Stim-
men der Sozialdemokwatie, der Kommuniſten, der
Demokraten und der Nationalſozialiſten angenom-
men, ſo daß die kommuniſtiſchen Abgeordneten
nach Reichstagsſchluß mit ihrer Verhaftung rech-
nen müſſen. Wahrſcheinlich werden ſie, wie frü-
her ſchon, dieſer Verhaftung durch die Flucht

ordneten Schneller kam es zu einem häßlichen
Auftritt zwiſchen dem h Höl-lein und dem Linkskommuniſten olem.

r verke e m Weaun, dieſen mit der u zu;unr, ich ziehe u et aus, du großer Feigling.

Dir ziehe ich die Unterhoſen aus, damit man
wer du biſt!“ Es handelte z darum, daß

olem den Kommuniſten mangelnden Kommu-nismus vorgeworfen hatte, h Höllein in
einer tobenden Art ſeinen früheren Freund

olem daran erinnerte, daß dieſer in revolutio
nären Zeiten das Gegenteil von Tapferkeit bewie

und Jugoſlawien aufgerufen. ie Regierungs
parteien bekundeten in einer gemeinſamen Erklä-
rung ihre Zuſtimmung zu dieſem Antrag. Die

e Frau Sendererklärte, daß die Sozialdemokratie für dieſen Ver
trag nur ſtimmen könne, wenn der S 3 geſtrichen
werde, der eine Aenderung des autonomen Zoll
tarifes durch die Erhohung des Zolles auf Jndu
ſtriemais bezwecke.

Der Reichsernährungsminiſter Schiele gab
zu, daß die Verquickung von induſtriewirtſchaft
lichen Fragen des autonomen Zolltarifs mit dem
Handelsvertrag nicht gerade zweckmäßig, in vor-
liegendem Falle aber notwendig ſei.

Nachdem der Demokrat Meier (Berlin) und
der Kommuniſt Hörnle ebenfalls Bedenken

egen den S 3 geäußert hatten, wurde abgeſtimmt.
e Sozialdemokraten beantragten für e

des S 3 (Erhöhung des Zolles auf Jnduſtriemais
namentliche Abſtimmung. Die Streichung wurde
mit 183 gegen 159 Stimmen bei 18 EnthaltungenSogele er Infolgedeſſen erklärte die Sozial
demokratie durch e Führer, Abg. Müller,
vor der dritten Leſung, daß die Sozialdemokratie
dieſen Handelsvertrag ablehne. Er wurde dann
mit der bürgerlichen Mehrheit angenommen.

Auch die Krankenverſicherung der Seeleute
wurde in der FreitagSitzung in dritter Leſung
angenommen. gen das Geſetz mmten die
Deutſchnationalen und die Kommuniſten.

Nächſte Sitzung: Sonnabend.

Rückzug des Bürgerblocks.
Der Steueraus z des Reichstags tagte

am Freitag wieder in Anweſenheit der ſozialdamo
kratiſchen Mitglieder. Abg. Herold (Ztr.) er
lärte namens der Regierungsparteien,
ginge in der r ung hätten auf einem
Mißverſtändnis beruht. Die Ablehnung des
n v Antrags auf Herbeizitierung
es Miniſters Köhler ſei nicht erfolgt, um die

Rechte der Oppoſition zu ſchmälern. Es ſei nicht
die Abſicht geweſen, die Sozialdemokratie irgendwie
zu verletzen.

Der Ausſchuß nahm dieſen Rückzug des Bürger-
blocks zur Kenntnis und begann dann mit den Be-
ratungen über das Kraftfahrzeugſteuer-

verſan ninlung die des WahlvS v eitegeri t zu e n, wenn von minde-

ſen habe.
Nach der Erledigung einiger kleiner Vorlagenwirke e Handel ag 2 n Deutſchland

e Vor

hat. Fuv hat in der
die h überhaupt
ialdemokratiſchen Antrag

das Recht haben, den

echt dera
z dieI

aber vor, ſtatt der Beleg gut

andes

ſtens Kinem Zehntel der berechtigten Arbeit-
nehmer ein Antrag geſtellt wird. Aufhäuſer
Soz.) eoklärt, daß die Beſtellung des Wahlvoran du ch das Arbeitsgericht nur dann dis

Tra ber d ne ehörin auch werkſchaften entſprechende Anträgeo ehe eegerichie tellen können. Der Regie
rungsvertrete. wurde uftragt;, bis zur nächſten
Si eine Erklärung des Reichsarbeitsminiſters
zu Ant agsrecht der Gewerkſchaften herbei-

i

kommen laſſen urg wurden anr vrſhiagen auch
und die Gegen

den Synagogen ſämtliche Her

Fenſter eingeſchlagere und die großen
piegeie

Poligei und Militär ließen di Demonſtranten
ruhig gewä
gen vor.
el die r nachollte, wurde gezwungen, unterweg
Orten zu halten. Dann wurden ndStrafexpeditionen“ unternon men.
u. a. auch in Kronſtadt. Die Studenten zer
trümmerten dabei die Scheiben, Ladenſcholder der

und mißhandelten überall zahlreüghe Ein
wohner.

Beſtrafung in Ausſicht geſtellt.
Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldun

V rumäniſchen Senat kamen am Frertag
die Studentenausſchreitungen in Großwardein W
Sprache. Innenminiſter Duca verurteilte
Ausſchreitungen, die den guten Ruf des Landes
(17) kompromittierten. Er ſtellte die Be
n aller Schuldigen in Ausſicht. Die

egierung werde alle Schäden wiedergnutmachen.
Auch der Unterrichtsminiſter ſprach ſein uern
über die Ausſchreitungen der Studenten aus,
ſuchte dieſe ringe damit zu ent r
ie nach ſeiner Ue Zeuguns Opfer von
ſpitzeln geworden ſeien. Die von den Studenten
u weiteren Kundgebungen ſind von der

tegierung verboten worden. Uebertretungen des
Verbotes ſollen vor dem Kriegsgericht ge
ahndet werden.

Zur Frage des Einheitsſtaates und der Ver
waltungsreform nimmt der preußiſche Finanz-
miniſter Dr. Höpker-Aſchoff in einer Bro-
ſchüre Stellung, die in den nächſten Tagen unter

m Titel „Deutſcher Einheitsſtaat“, ein Beitrag
Zur Rationaliſierung der Verwaltung“, im Verin das Ausland x aWährend der Rede des dommuniſtſchen Abge

geſetz.We Soziale des Reichstags befaßte ſich

am Freitag mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag lag Georg Stilke erſcheinen wird.

Das Weſen der Mikroben.
Von L. Frandſen.

Die ſogenannten Infektionskrankheiten werden
durch eine Reihe lebender Organismen hervor-
gerufen, von denen einige zum Tierreich, deren
meiſte aber zum Pflanzenreich gehören und die man
als Bakterien bezeichnet.

Jn Bezug auf einige der wichtigſten Jnfektions-
krankheiten iſt man ſich klar darüber, daß ſie auf
einen lebenden Anſteckungsſtoff zurückgehen, doch
man kennt ihn nicht. So iſt es bei Pocken, Tollwut, Flecktyphus, Kinderlähmung, Gelbem Fieber,
Scharlach, Schlafkrankheit und anderen. Daß es
ſich hier wirklich um einen Anſteckungsſtoff
Virus handelt, geht daraus hervor, daß es ſich auf
Tiere übertragen läßt, ſo daß man Unterſuchungen
über ſeine beſonderen gen vornehmen
kann. Die Mikroben ſind jedoch ſo Lein, daß ſie
ſogar durch die Poren eines Porzellanfilterd dringen
können, alſo wirklich unſichtbar ſind
Die Mikroben dringen durch Haut und Schleim

häute in den Körper ein, ſobald dieſer natürliche,
ſchützende Ueberzug irgendwie beſchädigt iſt. Eine
beſondere Art der Jnfektion geſchieht durch Stiche
von Jnſekten, die Anſteckungsſtoffe in den Körper
übertragen. Läuſe, Flöhe und nzen übertragen
auf dieſe Weiſe häufig gefährliche Krankheiten.
fährlicher noch iſt es, wenn ſich die Bazillen in dem
Tier ſelbſt entwickeln und ſo von i weiter
geſchleppt werden. Das iſt der Fall bei ſtbazillen,
die in Ratten, und bei Typhusbazillen, die in
Läuſen und Wanzen prächtig gedeihen

Sleich der Haut kann auch der Verdauungs-
kanal die Eingangspforte für Anſteckungsſtoffe
bilden. Jn Mundhöhle und Schlund befinden ſich
immer zahlreiche Bakterien, beſonders wenn die
Zähne nicht in Ordnung ſind. Sehr gern ſiedeln
5 die Mikroben in den Halsmandeln an, wo ſie
ſich in den vielen Vertiefungen ungeſtört vermehren
können, bis ſie in das Gewebe eindringen und in
das Blut übergehen können. Völlig geſunde Men-
ſchen können Anſteckungsträger ſein, indem ſie in
ihren Mandeln bösartige Bakterien mit ſich herum
tragen und andere Menſchen anſtecken.

er Magenſack wie der erſte Teil des Darms
haben nicht viele Mikroben, weil die Salzſäure des
Magenſaftes desinfizierend wirkt und die Keime
tötet, die mit der Nahrung genoſſen werden. Da-

gegen z 7 er ne Woller oben, u e geringſte ädigungder Darmſchleimhaut gibt ren die en

in den Organie m e e b en an

Auch durch Einatmen gelangen viele Mi-
kroben in die Luftwege. Einige werden durch die
Naſenſchleimhaut filtriert, aber es unterliegt keinem
Zweifel, daß dieſe Form der Anſteckung eine große
Rolle ſpielt.

Wenn die Mikroben auf die eine vder die andere
Art in den Organismus gelangt ſind beginnen ſie
ihre Vergiftungsarbeit, teils indem ſie fie Stoff
wechſelprodukte erzeugen, die in das ewebe des
Organismus eindringen. Solche r erzeugen
beiſpielsweiſe die Bakterien, die Diphterdgis, Starr-
krampf und die ſogenannten u r e
hervorrufen. Davon unterſcheiden ſich die anderen
Bakterien, die ſogenannten Endotoxine, dich nur in
geringem Maße Giftſtoffe produzieren, aber an ſich

Giftſtoff frei und zerteilt ſich. Wenn man daher
durch irgendein Mittel derartige Mikroben tötek oder
auflöſt, ſo können durch ihre Vernichtung ſchwere
Vergiftungen hervorgerufen werden Wird dweſe
Vergiftung r und alle Mikroben getöhpt,

it un Es genügt alſo nicht,
it

J iſt die Krank
ß die Aerzte ein tel finden, beſtimmte Ba

giftig ſind; wenn dieſe Bakterien abſterben, ward der

Sein dramatiſches Werk „Ge meines Volk“,
das eine Kritik der engliſchen Geſellſ z enthält,
eht zurzeit über die Londoner Bühnen, undca oman „Die Oaſe“, der in Marokko und
England ſpielt und das Treiben des europäi gen
Tmperialismus in den Kolonien mit realiſtiſchen
Farben ſchildert, hat in England ſchon mehreceKuſlagen erlebt. Während ſeines Aufenthaltes in
Schweden hat Manders die Gelegenheit benutzt,
das Verfilmungsrecht von Strindbergs
„Vater“ zu kaufen, und in der Hauptrolle der
von ihm ſelbſt vorgenommenen Filmbearbeitung
hat er ſeinen bisher wohl größten filmiſchen Er
folg gehabt. Manders will jedoch mehr ſein
als Filmſchauſpieler und Schriftſteller. Einem
däniſchen Blatte gegenüber ſpricht er aus, daß ihn
der Krieg, an dem er als gemeiner Soldat teil-
nahm, zum Pazifiſten und Sozialiſten ge
macht habe. Er iſt Mitglied der engliſchen ſozia
liſtiſchen W ttergeſen aft“, nimmt, ſoweit er
kann, an der Bildungsarbeit dex e
Arbeüterpartei lebhaft teil und iſt ſogar als Kan-
didat für die kommenden engliſchen Parlaments

e zu zerſtören, ſie müſſen auch mit der darau
lgenden Giftwirkung rechnen.

Dieſen Mikroben gegenüber, die uns mehr oder
minder bösartig umlauern, hat der Organismus
mancherlei natürliche Schutz- und Verteidigungs-
mittel; wäre das nicht der Fall, ſo wäre die Menſch
heit längſt dieſen unſichtbaren Feindesſcharen er-
legen, wie der Rieſe meiſt dem gewandteren und
geren Zwerg erliegt. Daneben aber hat die
Wiſſenſ
mit Erfolg die Herde der Mikroben bekämpft.

Filmſchauſpieler und Sozialift.
Ein weniger bekannter, aber doch ſehr inter

eſſanter und ſympathiſcher Filmſchauſpieler inter
nationalen Formats iſt der Engländer Man-
der s. Er wurde 1922 bekannt, als er beim deut
rn EmelkaFilm engagiert war und in dem
Film „Der frohe Garten“ eine größere
Rolle päter ging er zu einer engliſchen
ginge ellſchaft, bei der er die Hauptrolle in dem

olonialfilm „Der Flaggenleutnant“ be-
kam. Von dort ging er zur ſchwediſchen Film-
induſtrie. Dort ſpielte er die Hauptrolle in dem

ilm „Eine Pariſer Wohnung“. Zurzeit
iſt er in einer der Hauptrollen des großen eng-
liſchen Films „Der Spaßmacher“, der vonder nordiſchen dünne ſss t r wird,
ſatrig Sein Rollenfach iſt der etwas leicht-

zur je

aft manche künſtliche Waffe m die

wahlen in Ausſicht genommen worden. „Der
Krieg machte mich zum Sozialiſten. Jch haſſe

rieg und Soldatenleben, und wenn ich für meine
und pazifiſtiſchen Jdeen als prak-

tücher litiker kämpfen kann, ſo r ich dem
FUm und der Bühne Lebewohl,“ äu
dätziſchen Blatte gegenüber.

Der neue Bauſtil.
Von allen Gebieten der Kunſt iſt die Baukunſt

diejeniſge, welche gegenwärtig am meiſten Intereſſe n Weiteren Kreiſen findet. Die moderne Be

wegung hat zu einer Umwälzung in den Anſchau-
ungen üper Architektur und zu einem lebhaften
Meinung daustauſch darüber geführt. Der unge-

euer große Beſuch der Werkbundausſtellung in
tuttgart, welche eine vollſtändige Siedlung in

modernen WVauformen zeigte, hat das leb Jn-

erte er dem

tereſſe bewießen, welches für dieſe neuen Beſtrebun-
gen vorhanden iſt, z es, daß dieſe gebilligt oderabgelehnt werden. Es ſei deshalb bewieſen auf

den Lichtbildervortrag, den Herr Miniſterialrat Dr.
Behrendt (Berlin) am Montag, dem 12. De
z r, abends 8 Uhr, hier halten wird. Der
ortrag findet in 31 der ſtatt;

Eintrittskarten n Preiſe von 2 Mk. bzw. 1,5
Mark ſind exhälhlich bei H. Hothan, Gr. Ulrich
ſtraße 38 und aw der Abendkaſſe; für Mitglieder
des Halleſchen Kunſtvereins und Kunſtgewerbe-ſinnige Held, der r Bonvivant-Typ.

Aber Manders iſt mehr als Filmſchauſpieler.
a

vereins bedeutende Preisermäßiaung

Halleſches Stadttheater.
„Boheme

Jn der zweiten Aufführung dieſer Oper er-
chien Dr. Almeroth zum erſten Male als

Rudolf. Dieſer ſehr ſtimmbegabte und intelligente
Sänger hat bisher in kleineren Rollen ſeine Kunſt
beweiſen können, ſtand aber geſtern in der oben
enannten Partie vor einer größeren Aufgabe.
uch hier hatten wir Gelegenheit, das fein timbrierte, edle und umſangreiche Organ des Sängers

zu bewundern, zumal er in der äußerſten Höhe
einige Krafttöne produzierte, die an die Art der
italieniſchen Tenöre gemahnten. Zurzeit aber ruft
der Sänger in uns Widerſtände we da ihm

nicht etwa bei den hohen Tönen, ſondern in
der Mittellage der Ton öfter kippt, was immer-hin bedentlich iſt. Bei der Intelligenz dieſes Sän-

gers wird er es ja wiſſen, wo er den Hebel ſeiner
weiteren Studien anſetzen r

Das gutbeſetzte Haus e ete Dr. Almeroth
nach dem erſten Akt viel Beifall. S. S.

Wochenſpielpian des Skadttheaters.
Heute, Sonnabend, 1535 Uhr: „Aſchenbrödel“; 20 Uhr:

„Ein Spiel von Tod und Lieber von Romain Raolland.
Sonntag, 16 Uhr: Gaſtſpiel des Sprechchors an der Univer
ſität und am Sportforum Berlin unter Leitung von Dr.
Wilhelm Leyhauſen mit „Die Perſer“ von Aeſchylos. Mon-
tag: „Ein Spiel von Tod und Liebe. Dienstag, in neuerEinſtudierung zum erſtenmal: „Chriſtelflein“, Oper in zwei
Aufzügen von Hans Pfitzner. Muſikaliſche Leitung: Ernſt
Kramer; Bühnenbild und Spielleitung: Heinrich Kreutz.
Wittwoch: „Fatme“ von Flotow. Donnerstag: Konzert des
Lehrergeſangvereins. Fre h „Chriſtelflein“. Sonnabend,
15 Uhr: „Aſchenbrödel“; 20 Uhr: „Oberon“.

Jm Thalia-Theater wird Sonntag „Stöpſel“, Schwank
von Arnold und Bach, zum letztenmal gegeben.

Halliſche Volksbühne. Für die Kinder der Mitglieder der
Wolksbühner verſpricht der Märchennachmittag am 22. De
zember, nachmittags 4 Uhr, in der Loge zu den drei Degen
einen beſonderen Genuß. Die bekannte halliſche Vortragskünſtlerin Ruth Thorrin erzählt Weihnachtsmärchen, die

durch gelungene bunte Bilder illuſtriert werden. Für unſere
ieder werden die Karten zu kleinen Preiſen in der

Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, ausgegeben. orgen, Sonn
tag, nachmittags 4 Uhr, Sprechchor „Die rie. im Stadt
theater; abends 726 ühr Feregirc 8 weitere wo
reie Sondervorſtellu am 14. „Fatme“, kom

per von Flotow. vllands „Spiel von Tod und
wird am 10. Dezember für B udd am 12. Dezember C
wiederholt. Die Oper „Bohème“ von Puccini am 19.
zember für G und am 28. zember für H. Einlöſung der
Karten, ſoweit m nicht geſchehen, umgehend erbeten.

neuer itglieder in der Geſchäftsſtelle, Brüder
raße 14.

unternehn
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Kieſengewinne bei Krupp.
Hie notleidende Eiſenimduitrie verdient 25 Proz. ihres Aktienkapitats.

Der KruppKonzern, der am in nſgeringem Gewinn und zum Teil r mitrer i ammlu rn rbeitet. e r gewehre d
1924/25 einen uſt von rund 15 Mil Firma Friedrich Krupp ür das Jahr 192627

lionen und für das 1925/26 ein Defizit aufweiſt, ſind alſo Gewinne, in der ſchweren
von etwas mehr als 2 ionen M. aus. Jn du beſonders in den Stahlwerkenl
innerung wird noch ſein, daß rn vorſer zielt worden ſind. derdaß ſich die ſchwere Induſtrie heute Tatſache

gegen die Einführung des Achtſtundentages
in den Eiſen und Stahlwerken mit allen Mitteln
ſträubt, muß das beſonders unterſtrichen werden.

Die vom ausgewieſenen Gewinne ſind ein Kapitel für ſich. Der Reingewinn
wird, wie ſchon oben bemerkt worden iſt, mit rund
13 Millionen Mk. ausgewieſen. Selbſtverſtändlich
iſt es, daß

der augebliche Reingewinn nur einen Bruchteil
des wirklich erzielten Reingewinns darſteßſt.
So hat die Krupp A.G. neben den allgemeinen

nicht allzu langer Zeit en illi
u um einen verr Staatskredit üht hat, um die no-

wendig gewordene n r. Umſtellung
vorzunehmen. Heute iſt die Rational h
geführt. Mit welchem Erfolg, zeigen folgende Mit
teilungen aus der Gewinn und Verluſtrechnung für

ddas Jahr 1926/279 Der Betriebüberſchuß

ſtellt ſich auf 49,351 Millionen Mk. Davon gehen
rund 36,3 Millionen Mk. für Steuern, Verſicherun-
en, r m Abſchreibungen uſw. ab.e verbleiott demnach ein Reingewinn von

13 036 673 Mk. Im einzelnen geht die Entwick-im KruppKonzern aus folgender Aufſtellung och beſondere Abſchreibungen vrge-eher pp s folg fſ s nommen, die darauf r laſſen, 3 der wiüt-
1926/27 1925/26 1924/25 lich erzielte Reingewinn ungefähr zwiſchen 30 bie(in Millionen Biert 40 Millionen Mk. liegen dürfte. Ein ſolcher Rein nungen

i gewinn bedeutet aber nur, daß der KruppKonr rege 157 n Jahre 192027 rund ein Funſte dis in viere
Bankguthaben 42 14 501 ſeines Aktienkapitals rein verdient hat. das

uldner 59 38 g97 Vohlengeſchäft aus verſchiedenen Gründen weniünleiheſchulden 86 48 56.25 rentabel war als das Eiſengeſchäft und die Rat
Betriebsüberſchuß 4835 3301 8213 nenfqhcken Ahw. im Nrupp- onzern für die Er
ſeingewinn o C h des Reingewinns nicht in Betracht kommen,

W ieſengewinne einzieeeeeeecceeeeeeeeeeeeeeeeehunternehmerlichen rtſchaftsführung von heute.Die Anlagen ſind in glea urkaſe erneuert rn
und vermehrt worden. Trotzdem iſt es gelungen, ſag

den Buchwert zu drücken. Es hat im Krupp-
Konzern eine Reſervebildung ſtattgefunden,
wie ſie die Wirtſchaftsgeſchichte kaum kennt. Ebenſoiewie a Krupp werden wohl auch die anderen Groß
eiſenkonzerne gearbeitet haben. Die Anlabahulren Finnlands ſozialiſtiſche Regierung.

u von rund 56 Millionen Mk. vor drei Wegen Ablehnung ihrer Steuerpolititk
zurückgetreten eben noch

zu

ahren um 30 Millionen Mk. auf 86 Millionen Mk.
S Demnach ſcheint die e Expanſion des

rkes mit Hilfe fremder Mittel durchgeführt wor- Berlin, 10. Dezember. (Radiomeldung.) Leibe
Die ſozialdemokratiſche Regierung Tanner, dieſerdie ſeit etwa einem Jahre in Finnland im P ſt die vden zu ſein. Eine ſolche Annahme iſt aber ein Jrr-

tum. Der Vermehrung der Anleiheſchulden ſteht
Amte iſt, hat, wie aus Helſingfors gemeldet wird lidemiſſioniert, well ſie im enauf der anderen Seite eine Erhöhung der Bank-

ne von rund 5 Millionen Mk. auf 42 Mil eichs fürihre neuen Steuer un geirde r ſglan
keine Mehrheit erreicht hat. J

ind. Das iſt aber die r die ſich
ohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung

träubt und die Frivolität ſo weit treibt, Hundert
von Arbeitern auf das Pflaſter werfen zu

ollen.

tigt, iabſich r eeinzurichten.

natürli
Der äddeutf

S

ionen Mk. gegenüber. Das heißt mit anderen
Worten: der Krupp-Konzern hat binnen Jahres
friſt

eine Entſchuldung größten Stils durchgeführt.

blutinfuſien
ſindDie Zunghme der Arbeitsloſigkeit in ufer vre

Steuern

Ge Seeoffize Se u
der Reichsmarine a

Marine die erſte ſein, die mit er Kriegſpielerei in der Welt wi

Schmutztransfuſion durch FJazz.
Der Dreckbazillus gefährdet die heiligſten Güter.

Der Leiter des Hochſchen Konſervatoriums inFrankfurt (Main) Se

einem lenkbaren Schiff umbauen, um es bei

turbanauſen ins Kochen. Sie erblicken darin
eine Ermordung der r dienur im „neuen“ z

e Muſikkurier“ läßt
beiſpielsweiſe folgendermaßen vernehmen:

Der P der verpönte, beherrſcht die Stunde,
i ſtin die Prominenten wie ein el die

dabei waren, ihn auszutrei
dieſem

m e eleſamte, ſich kult vhlende Muſikwelt in Deutſchland als eine Kunſtmuſik.
e, als eine elende Plage empfindet.“ Dann

tobt man ſich aus: „Ein Laboratorium für Neger-

Völker Euro

2 g e 2v 8 h eger ä un e e aJ c o 3
iere laſſen jetzt das 1901 gebaute Linienſchiff „Zäh rin

el verwenden zu können. Wie es heit ſoll die deutſ
eder einmal vorangeht.

Menſchheit ſpekulieren.“ Hinter der Jazzklaſſe aberwerden Sonbertlaſſen fur d ott, Shimmy, Char-

leſton kommen. „Die Vokalklaſſe aber laſſe es
angelegen ſein, in ung müe eg Studien den e
igen Ausdruck für den klaſſiſchen Geſang „Werda denn den Käſe zum Bahnhof gerollt?“ zu fin

den. Hans Pfitzner aber holt einem letzten
Schlag aus: würde ganze Arbeit machen und
neben der Jazzkapelle gleich noch eine Klaſſe
für Neger einrichten.“ Das Antideutſche,
welcher Form es auch auftritt, als Atonalität,

w. r x bekämpft unſere tenz, unſere Kultur nach allenſie h ägee Seiten. Sewelt bedeutet die Niedrigkeit,
die „Aharmonik, den Wahnſinn gegenüber hoher

rd Sekles, be-
le auch eine Jazzklaſſe
ingt die deutſchnationalen

reußen mögli g

n; ihm zu

urell verantwort

Was wird Herrn Sekles er ſtgeſchehen, wenn
e lan verwirklicht worden iſt! an wird

Die heiligſten Güter find in ſein Leben oder S den Verſtand ſeiner Anti
s „Die Verfaſſer poden ernſtliche Befürchtungen hegen müſſen.

auf die niedrigſten Triebe der

m auerdin am der w. r eit nie Zeit z von der offiziellen Sta
glänzende Konjunktur zugute. Jm äftsbericht tiſtik beſtätigt. Sie regiſtriert die l der Arbeitsr Ja uiegf engere en e in a S n t gegenüber gut Steuerſtreik. Der Bernhardiner als Dieb

rozent geſtiegen iſt. e Koksherſtellung n der Vorwoche. tatſächli usma der Roſtocker Strafkammer hatten wei elferkonnte moi der ſtarken Beſchäftigung der Hütten des Beſchäftigungsmangels iſt je t i a ten z in ſter aus ſſee- h
werle um. 22. Prozent erhöht werden. Hand in Sie keineswegs erfaßt. Allein im mecnde er der Anlage der Auf Mit einem Tric der in der KriminalgeſchichteHand damit ging eine Erhöhung rin der Gewin e ſind Beiſpiel 6000 Jnd r be reigung reik zu verantworten. e wohl einzig daſteht, arbeitete in Berlin ein
nung von Nebenprodukten. Demgegenüber haben ſchä gungelos ohne in der obigen Ziffer enthaltene die der Wirt spartei naheſtehen, ſehr geh erbrecher namens Hipp-
die ſertigfobritattonswertſtätten um Teil mit nurlzu ſein. eiten e einer ine Reſolution in a n. Er überfiel auf der Straße einen Saufverleſen, in der gefordert wurde, ſich mit allen zu burſchen und verlangte von ihm die Herausga

Gebote ſtehenden itteln ge en die Steuern zu ſeines Ruckſackes ſowie des Geldes, das er bei ſich
wehren und vor allem ſich er Eintreibung der vatte. Gleichzeiti er ſeinem Bernhardiner,

den. n erbückte die Atlage mit dem er anſcheinend ſpazieren gegangen war,

In Potsdam ireibt eine Geſund da Angeklagten in

n beterſekte neuerdings ihr Anweſen.

Letztes Mittel.
en, und ſprach

liſten kam es in
ſammenſtoß

e e
e e

Es hilft nichts mehr. Dieſen Patienten können nicht einmal die Po

geſund beten!

den
verlegt. Durch
der 40 Häuſer

die

ſammerschlag zieht um

zu besonders billiqern Preisen:
Herrenstr. Ganhroekepatetots. Uhborziohor mat Sam
nern en. än. Gurnnln äFarbe Jene Anzüge Rang Kammgarn- Kunze Senokng
Anzüge. Tann Anna GSanroek- Anzüge. Manchaster-Anzewe-

J öää c

u widerſeeine uſten zum Steuerſtreik. Jn e Jn
ntragte der Staatsanwalt

n von je einem Monat und daneben noch Geld
von 300 bis 500 Mk. Das Gericht glaubte

daß ſie an keinen Derledltehen

euſtrelig in Mecklenburg erſchoNder V nrichees a. D. Gundlach ſeine alte
Mutter, mitder er

auf die gleiche Weiſe durch Selbſtmord geendet.

Nationaliſtiſche Mordtat.
Ja einer Demonſtration der Nationalſozia J

a Mannheim zu einem Zu-

en dte u n 6verheirateter Arbeiter durch einen Schuß i
ſicht und einen Stich in die Herzge un

verſtarb. n
ws ein dann tn St.

e Bei der Exploſion einesunitic T Oravitz m Von
mehrere Soldaten getötet

ſich vor den jungen Mann hinzuſetzen und aufzu-
ger Aus Angſt vor dem Hund wagte dieſer
nicht, ſich von der Stelle zu bewegen, ſo daß der
Räuber unbemerkt verſchwinden konnte, zumal die
Gegend ſehr menſchenleer war. Der Hund verſah
ſeine r gewiſſenhaft, ſchließlich dauerte

ängnis

beiden Verhandlungen aber,
iderſtand gedachte aber wohl zu lange; denn er legte ſeinen

Kopf in den Schoß des Burſchen. Beide freun-
deten ſich an und erſchienen dann gemeinſam auf

ler ſten Revierwache, um den Vorfall zu
melden.

Vom Schnee eingeſchloſſen.

ſie frei.

ek lebte, und richtete 150 Wasdann die Waffe ich ſelbſt. Die furchtbare wurden in Jſhpeming im Staate MichiganTat iſt offenbar a ein Lub Viri v en, das (USA.) durch nieder chànde w.
in der Familie liegt, denn bereits z der ſind einem Bergwerk eingeſchloſſen.

Eine hundertjährige Berlinerin. Frau Auguſte
Richter in Berlin-Moabit konnte am Freitag
ihren hundertſten Geburtstag feiern. Seit vier

5 de 837 T n wegen trlicher Altersſchwäche das Bett hüten, geiſtiDabei wurde ein ſie aber noch ehe riſch. Frau de
war Gegenſtand zahlreicher Ehrungen. Eine Art
amtlicher Feier 1 um 11 Uhr morgens in ihrem
Zimmer ſtatt. Als Vertreter der preußiſchen Re
gierung erſchien Polizeipräſident Zörgiebel bei der
Hundertjährigen, überbrachte ihr die Glückwünſche
der Regierung und per T ihr eine koſtbare

ner in Taſſe aus der Staatlichen Porzellanmanufaktur,
feſtge auf der ſich die Buchſtaben A. R. und die Jahres

8 len 1827--1027 befinden. Das Geſchenk war
leitet von einem Handſchreiben des preußiſchen

Miniſterpräſidenten Braun. Die Regierung ſo-
wohl wie die Berliner Stadtverwaltung ließen
der Jubilarin je 100 Mark in neuen
Scheinen überreichen.

Gründung einer deutſchen Walfangreederei. Das„B. T.“ meldet aus Hamburg: h verlautet, wird

die Gründung einer deutſchen Walfangreederei voll
en werden, die unter dem Protektorat des deut

chen Seefiſchereivereins ſteht. Die Vorarbeiten
nd bereits getroffen.

darau
einen Dolchſtich in

enden
a (Rumänien) wur

viele
loſion entſtand ein Brand,

rte.

eh moug meinen seit fast 30 Jahren
inneoehabter lacden räumen und
biete Meiner verehrten Kundschaft
infoloecessen eine oanz besonders

quunstioe Kaufoeledoenheit
ſforien warn geſſſerie Minenjoppen deeuleos in freie ſerrbgesetn]

Juſius HammerschlNane a. S., Gr. Vrichstraßte 36, nahe der Alten mag



Vereins-Kale
der SPD. regeſelligen Vereine ſowie der

Fr neLalle-Mer rurgSPd. dalle a. S.,gebände 2 Ken P

Aus dem Bezirk
Lügen. r den J uabends 8 U r
garten“, erweiterte We
ſammlung. Genoſſe Kämpf wegtüber Die pol. Ka eVoltsblattleſer. Freunde u. Wähler
der Partei ſind zu dieſer erſamm
lung eingeladen. Eine recht zahl
reiche Beterliqung wird erwartet.

bei Könnern. Sgnntag. denTrebitz 11. Dezemb.. nachm. 3 Uhr.
wichtige Mia e derverſgmmituna im

Reſtaurant a pyner. Referent zur
Stelle. Alle Genoſſen mit ihren
Frauen müſſen enden n,

Arte enRucheln. ad n Gade
„Roter Hirſch“, Gehüfte, Mitalieder-
verrammlung. Tagesordnung wird
in der Verſammlung bekanntge-
geben. Den Genoſſinnen und Ge-
noſſen wird es zur Pflicht semqunvedingt zu erſcheinen. Ferner ſind
Reichsbannerkameraden und Volks
blattleſer wie Se nernt, 0. b.

53 Sonnabend, 1 DesemDeüigſch. 25 Uhr. im Ring Mit
glie derverſammlung. v ablreiches
Erſcher nes ar et der orſtand

onntag,Lügen. Serm abends 7 Uhr, im J
heim Schloß) aroße erbeſeder
Genoſſen und Genoſſinnen,
blattleſer mit ihren i v

als Gäſte willkommen.
Siersleben. r her. n a
hof Zur Kugel“ Mitaliederverſammlung. Vortrag z
Reich tagsabg. Gen. Beters (Halle).
Die Mitglieder werden gebeten voll
zählig zu erſcheinen und Freunde
und Bekannte mitzubringen Volks
zeitungsleſer und Reichsbanner-
kameraden ſind willkommen.

lfta Sonnabend. den 10. Dez.,
abds. s Uhr. im Lokal de

Gen. Ernſt Tenzel Mitalied
ſammlung. Referent anweſend.
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Sonntag, den 11.Eisleben. ertetiee h kiehren
Saal des Volkshaus“ Mitglieder
verſammlung. Die Wichtigkeit der
Tagesordnung erfordert das Er
ſcheinen aller Mitglieder. DaherSonntagabend für die Partei ſrei-
halten.
Sanger hauſen. Sonnabend. den
10. Deſembex, abends 8 Uhr auen-
abend im Bergſchlößchen“. ebr

Punkte nenunhen itten wir um zahlreBeſuch. Auch Gäſte e wiüinee
nſere MonatsOrtsgr. Rieſtedt. verſammiung

findet nicht Sonnabend, den vſondern Sonnabend, den i. Dezem
ſtatt. Ein Mitglied des
vor ſtan es iſt am 17. Dezember in
der Verſammlung anweſend. AlleRehue raden haben pünktlich zu er

ſcheinen.

IIIIIIIIIIII G
G

Band er repudlſkanisch. Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Zalle.
dr tsgr. Könnern. onnabend,

den 10. Dez.
ends s Uhr, im „Vürgergarten“:Wichtige Mitgliederve ammlung.

Alle Kameraden mit ihren Frauen
müßen erſcheinen. eferent zur

Stelle. 8592Sonſtige Bereine.
c

Weihnachtsfeier am Sonntag,
dem 18. Dezemb., nachmittags3 Uhr. im kleinen „Voilkspart' Saal.

Kinder der aktiven u. paſſiven Mit
glieder zur Teilnahme melde man
dem Vorſtand bis Mittwoch. X
14. Dezember.De

h 2 W o
W

Sonnabend abend:

(Giebichenſt. Arb. -Liedertafel)
Familien Frei Konzert

Sonntag

Vereins Ball
Frei Konzert
768 Garten

Sonntag den deremder, 16 ad 20

des Hall. Symphonie Orchesters
Leitung Benno Hlätz. 6730

Dienstag, den 13. deremder, 15* r:
Kinder Weinnachistest

C Leitung Onkel Mäühle)

Sie kaufen preiswert und gut:

I ITA ST Tverschiedener Sorten,

reichhaltig,

Zwieback
nach Friedrichsdorfer Arde
täglich frisch in derKonditorei Zorn
Besonders preiswerte

zu mäbigen Vreisen.
nahe Zahlungshedingungen!

taloge kostenlos

Albert Hoffmann
Malle, am Riebeckpiata

r

c
gen 462

en 3ugendliche haben Zutritt M
Anfang: Werktags 4.00 Uhr Sonntags 3.00 Uhr.

r

Bicese Woche C. T. in Front
Vor täglich ausverkauftem Hause der deutsohe CGroßfüm:

Ein fümisches Kunstwerk von un eiohlicher Feinheit und
Gestaltungskraft in 8 Akten.

Hauptrollen:
Mady Ohristians Wilhelm Dieterle Livio

Pavanelli Alexander Murski.
Hierzu der ausgerelchnete bunte Flümtell!

er BühneJegnllatzdeim m

Morgen, r nachm. 4 Uhr

mit dem Schweitzer Kinder
vallett. Kleine Preiſe.

le schönsten
Il i Nasten

n 50
w. 50

u 18,75
u 10,75
u 0,95
uas 1,29

u 1.25

erfolgreichen knsembie

in der köstlichen Original-Posse von Jean Blatzheim:

Tränen werden gelacht. S armisehe Heiterkeit.
Nur frahzeitiges Kommen siehbert guten Platz.

nkang: Werktegs 4.00 Ohr Sonntags B.00 Uhr.

Kaufläden

Pferdeställe
Kegelspiele 4.00 0,95

Puppenmödel 65
Puppe Aaffeeserrice 0,50

Er. Unoaun. 51

Die S z cisterung ist
T

der Liebling aller Völker in seinem exotisohen Großtfilm:

Kein gekährlichstes Spiel Baby Gelenk 11,75 0,95
s Akte packendster Geschehnisse im bunten el un- Steckkissen-Baby 3.00 1,25

ersohrockenen Draufgängertums.n e r Rünsfler-Puppe 7 50rauvencde Spannung, t ner Spor st un Loderbaimeisterhafte Teehnik halten den Zuschauer g-Puppen
dis zur letzten Krene restlos gebannt.

ist und bleſbt der Liebling
des Publikums das zeigte
das gestern aus verkaufte Haus

anläSlich der Erstaufführung
des Köstlichsten Lustspiels

De gebe Papel

Henny Porten hat auch
in diesem Lustspiel wieder
Gelegenheit, das Publikum
durch ihre Schönheit und ihr
anmutiges, vornehmes Spiel

bestens zu erfreuen.

9
Am Sonntagx, dem 11. DBerember, nachm. 3 Vhr:

Groder Kinder Märchen Nachmittag
Wenn D. ihrem Kinde eine grobe Freude bereiten wollen,

—ischlein deckdich, Fsel gtreckdich,

Die Dechungelbewohner im
Kampf mit Tigern, Leoparden,
Riesenschlangen u. Elefanten-

herden. SEs eibt keinen spannenderen
und interessanteren Film als

„Chang“.

e

Jagendliche zahlen zur ersten
Vorstellung Kleine Preise.

Beginn: Beginn:Sonntags 8 Vhr Konntags 8 Vhr
Werktags 4 V Werktags 4 Uhr

Ufa- Theater
Alte Promenade

G

dann besuohen Sie mit ihm den herrlichen Märchenfifm:

Knüppel aus dem Sack
Dasau das herrliche Beiprogramm mit Kater

Felix und Bilder aus der weiten Welt.
Bintrittspreiso: Kinder 0,50, Erwachsene l. Mark.Der ahwechrelungrrelche bunte Tell

bringt viel Homor, Sport, Mode, ARtaelles.

and zahlen zur ersten Vorstellung halbe Preise-

Wiin
chans am Sonntag ab S Uhbr

Der grobe Dsehungel-Film:

n ken zu Sie
60Aer Arie m verm e ſern Sernunne

2 rn T teti ää Säuuä von 10 dis 6 r goatinet am. übr e h un Die Sehenswürcigkeit Ffalles
Zum VWeihanchtsfeſte en e en u enun von Noa caa liebe einen I Senta Berg ereninhe

terin wir Sonntag 16 Uhr: Fenggrtmeiter und der Spiel Spieiplan Täglick der große Erfolg
t emme.

e un in Pie12 Vih-Bllder von 8 k. an ne S n ertigeVergrößserungen auch nach en Küche, reichhalt. e 7 7zu bekannt billigen Preisen. o g. t Veite Lſter Emtritt. Sunſierinnen Lüg e
r Aben Tunz! bis 3 Uhr. mit Otto Gebükr, Margarete Schlegel,Samſons60, Aerhars 9iöhhel eräume. Sonntag von 9G. m. d. H. Leipziger Strabe 89. Uhr an in den Hauptrollen.Benutsen Sie bitte den Fahrstuhl! en Groher betrieb Dazu das reichhaltige Beiprogramm.

haben Erſo

Unser weliberühmtes Sp.

kommt alter Sitte und Herkommen gemäß demnäöchst wieder zum Versand.

Beginn es Ausſtoßes ab 24. Dezember.

Um sicher zu sein, auch wirklich „Salvator“ und nicht etwa eine der vielfachen

Nachahmangen desselben zu erhalten, beachte man die nachstehend abge-

bildete, auf jedem Fasse und jeder Flasche angebrachte Schutzmarke.

Aktiengesellschaft Paulanerbräu
Salvatorbrauerei

München

nauptvertretung: Hermann Stäber vorm. Otto Filss,

Haliescher Biervertrieb Feldschlösschen“ Halle (Saale)
Landsberger Strale 27-28, Fernruf Nr. 262 68 und 238 94

n ſt

2

Morgen
Sonntag, nachmittag 2 Uhr

Große Familien und
Jugend Vorstellung

Jugendliche zahlen die Hälfte.

Vollständiges Programm.
Schauburg Orchester:

Kapell meister W. Padoni.

d den
für jung und alt,
r und bilüg von

empfiehlt ingroßer Auswahl

Hallisches

Kncerwagenhaus

Gelststraße Nr. 32

Hoderne Wand-Uren

wunderbare Gongsohläge, gute Werke
Zahlungserleichterungen

Wilhelm Wegfraß
VUhrmacoher

Freistraße 4

vor
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Jmmer neu fühlen wir den Ruck nach
links, und Maſſen, wachſende Maſſen wählen
ſozialdemokratiſch. Welch eine Hoffnung geben
uns dieſe Reſultate g1 das kommende Jahr!
Das Volk erwacht. Die Wahlen ſind die Uhr
zeiger des Weltenganges. Es geht vorwärts!

Doch wodurch? il wir da ſind, wir in
der Partei. Weil wir in der Partei den
Kriſtalliſationspunkt für die wollenden Wähler-
maſſen bilden. Eine Partei muß ſein, auf
die man Hoffnung ſetzt.r, die ihr Shlaldemokratiſch wähltet oder

ählen werdet, entſcheidet euch ganz! Mit
dem Stimmzettel alle paar Jahre einmal iſt es
nicht getan. Nur wenn Maſſen ſtark ſind im
Parteiverbande, iſt ihre Sprache am gewaltig-

Seid nicht an einem Tage Träger der
d Freiheit, ſondern immer! erdet

rteigenoſſe zu ſein iſt die Erfüllungdes a Fleiheitewollens der Perſönlich-

keit. geht ſie mit im Maſſenſchritt. Da
ſie immer dabei. Da iſt ſie nicht Wort, ſon

dern Tat, Wirklichkeit, Leben.
Und wenn Erfolge errungen, dann warſt

du dabei. Und wenn es weiter ging, du triebſt
mit. Und wenn weitere Maſſen ſchreiten, du
wangſt ſie. Jn der Partei ſein heißt: mit demLeven verbunden, da wo es am ſchönſten iſt,

mit dem drängenden, ſtürmenden Leben zum
neuen ſozialen Ziel.

Morgen, Sonntag, vormittag 2410 Uhr
en ſich in der „Bernhardyhalle“, Thomaſius

e e in e betriebene eiwerbunzum Abſchluß n bringen. g
Der leidige Abſprung während der Fahrt

Ueberfahren und ſchwer verletzt.
Am Freitag gegen 12.30 Uhr wurde in der

Mansfelder Straße ein 15jähriger Maurerlehrling
von dem beladenen Anhänger einer Zugmaſchine,
als er von demſelben während der Fahrt Wrang
überfahren. Der Verunglückte wurde in
ſchwer verletztem Zuſtand mittels Kranken-
wagens dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

re Bicut.
Was errrrerrerervooeechenken wir unſeren Kindern

e vrul C. Dezember

zu Weihnachten?
Eragt Freude in

Wieder ſteht das Weihnachtsfeſt vor der Tür.
Für manchen e ein Erwarten der Freude,
manchem bitterſte Pein. Der karge Verdienſt
reicht ſo ſchon nicht hin noch her, wovon c
man da ſeinen Kindern etwas ſchenken? Haben
nicht auch e enau wie die Kinder der wohl-
e eiſe, ein Anrecht auf Freude und

rfreutwerden? Was haben ſie verbrochen, daß
ſie ſchon e vom Elend des Lebens koſten
müſſen? er ſchon einmal in ein betrübtes
Kinderherz, das vom Weihnachtsmann ver-
eſſen wurde, geſchaut hat, der weiß, daß es
aum etwas Herzzerreißenderes geben kann.

Wer wird da nicht verſtehen, wenn die
Mutter freudigen Herzens das letzte Geld,
das für das langentbehrte, wollene Unterkleid
reichen ſollte, hergibt. Jhre Kinder, ihr ein
ziges Glück, ſollen auch mit ſtrahlenden Aeug-
lein am Vichterbaum ſtehen. Etwas ganzSchönes ſollen ſie haben, worüber ſie ſich ſo
recht von Herzensgrund freuen.

Was iſt es nun, das ein Kind am meiſten
erfreuen kann? Wir vermögen dieſe Frageaus unſerer ureigenſten Erſehrung heraus zu

beantworten. Wir ſind 4 alle einmal Kinder
geweſen und auch zu Weihnachten beſchenktworden. Waren nicht die Spielſachen und die

Geſchenke die liebſten, mit denen wir ohne Auf-
ſicht ielen und herumtollen durften, ſo viel
und ſo ungeſtüm wir nur wollten? Und knüp-
en ſich nicht umgekehrt an die koſtbar-
ten Geſchenke, ganz dem Sinn des Weihnachts

feſtes entgegen, oft die freudloſeſten Erinne-
rungen?

Die Schreiberin dieſer Zeilen erhielt einſt
als ſechsjähriges Kind von Verwandten eine
große, „ſchöne“ Puppe mit beweglichen
ern und gen und hellblauem Seidenkleid.Rie habe ich mich über dieſes Ungetüm recht

freuen können, obwohl mich manche meiner
kleinen Freundinnen um dieſen Schatz benei-
dete. Nur des Sonntags durfte ich die Puppe
nehmen, damit die Mutter immer ab und z
mal hingucken konnte, ob ſie auch ganz bliebe
oder das feine Kleid nicht etwa ausgezogen undſchmutzig gemacht würde. Jch weiß noch ganz

e M 7r

Das Frühaufstehen
Großstädter viel Plage. Schaut euch
die müden, verschlafenen Gesichter in
der Straßenbahn, in der Untergrund-
bahn, in den Zügen an, die morgens
Tausende zur Arbeit tragen. Wer klug
ist, raucht nicht die
Abend, sondern hebt sich noch ein paar
Massary-Privat für den Morgen auf.
Nach dem Kaffee, nach dem Tee, auf
der Fahrt zur Arbeitsstätte wirkt so ein
glimmendes, belebendes Rauchstäbchen
Wunder. Man „taut auf“, man streift die
Bettschwere ab und findet den grauen
Alltag nicht mehr ganz so unerträglich.

Massary-Privat aber muß es sein
denn diese wundervolle 4-Pfennig-
Zigarette schont die Börse und gibt
doch einen hohen, reinen Genuß.

Anoocurg- Jriu
ohne Mund mit Gold mr äkh

o

7
r

7

macht manchem

letzte Zigarette am

7 7 7 7
V

die Kinderherzen!

deutlich, wie ich damals immer dachte: „Die
Puppe ſoll doch mein Kind ſein, die Mutter hat
S Kinder doch auch nicht bloß am Sonntag!“

um Danagergeſchenk wurde mir die Puppe
aber, als ich eines Feiertags mit ihr dem Vater
ent v ſollte, auf der letzten Treppen
t ſtolperte, hinfiel und dem Juwel drei

inger abbrach. Da gab es Prügel, weil ich
„alles gleich kaputtmachen mußte und nichts
ſchonen konnte,“ die Puppe verſchwand im
Vertiko und „erfreute“ im nächſten Jahre eins
der Geſchwiſter

Wer ſelbſt erlebt hat, wie ſolche Geſchenke
um Alp werden können, der wird mit miren Möge jedes Kind vor derartigen
pielſachen bewahrt bleiben! Sie ſind immer

teuer und dem Kinde keine Freudenquelle. Ein
Spielzeug, das wirklich auf die Dauer Freude
z bereiten ſoll, darf nicht die irgend-
einer Jnduſtrie, es muß vielmehr ſo beſchaffen
ſein, da das Kind erſt etwas daraus machen
kann. Der erwachende Geiſt des Kindes muß
ſich damit beſchäftigen können. Wie wäre das
an einem ſtarren Spielzeug möglich? Dazu

ehört auch, daß das Material nicht ſuperfein,ſondern lieber etwas gröber, dafür aber ſo

haltbar iſt, daß es ruhig mal einen verſehent-
lichen Tritt mit dem Kinderfüßchen verträgt.
Wieviel praktiſcher waren da nicht die
alten Lederbalgpuppen mit Blechköpfen als die
raffiniert „feinen“ Porzellanpuppen in ſeide-
nen, hauchdünnen Kleidern, die ſo ſchnell
Wage und noch ſchneller reißen! Wieviel

raktiſcher ſind nicht die weißen oder buntenPuppenſleirer die gewaſchen werden können

und immer wieder hübſch und neu ſind, die die
kleine Puppenmutter zum ſoundſo vielten
Male am Tage aus und anziehen darf, ohne
immer wieder hören zu müſſen: Das darfſt dudoch nicht! Nur anfache, haltbare, praktiſche

Spielſachen kaufe man, weil nur ſie dauernde,
wirkliche Freude verbürgen.

Andere kaufen's ja auch, darf für die den
kende Mutter nicht Richtſchnur ſein. Dieſe
andern verdienen ihr Geld vielleicht leichter.
Die Arbeiterfrau hat kein Geld zum Fenſter
hinauszuwerfen. Es gibt tauſenderlei ſchöne
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Kinderherz erfreuen können. Man denke
einmal an die verſchiedenſten Fröbelſpiele,

Baukäſten, Laubſägekäſten, Handwerkzeug
käſten, Knetkäſten uſw. Das ganze d hin
durch vermag ein ſolches Geſchenk die ta
ſie des Kindes zu erfüllen. Ja, ſelbſt als Er
wachſener findet man noch ſeine Freude dran.
Wie oft verſucht man nicht ſelbſt, wenn das
Kind beim Spiel iſt, dieſes oder jenes zu kneten
oder zu modellieren. Wie ſtrahlen die kleinen
Kinderaugen, wenn ſie erkennen, daß die Mut
ter aus dem Spiel oder r 1 Fr nicht ſo
viel zu machen vermag, als das Kind ſelbſt!
Iſt es nicht Sinn jedes Spielzeugs, das Kind
h Nur das Spielzeug, das dieſe
Aufgabe erfüllt, iſt das rechte.

So manche Mutter wird hier einwenden:
„Ja, das iſt alles ſchön und gut, aber mein
Kind wünſcht ſich gerade ſo eine teure, feine
Puppe, ſonſt freut es ſich nicht zu ih
nachten.“

Ein Kind will bald dieſes oder jenes, von
mancherlei Zufällen beeinflußt. Sein Geſchmack
läßt ſich aber durch verſtändige Führung gar
leicht leiten und verfeinern. Wollen wir
unſern Kindern ſchenken, was wir ſelbſt als
nicht gut erkannt haben? Sehr geſündigt wird
in dieſer Beziehung gerade den allerkleinſten
Kindern, den Säuglinge gegenüber. Wie oft
ſieht man nicht ſolche Kleinen mit Spielſachen
ſo groß und ſchwer, daß ſie ihnen beim Her-
unterfallen unweigerlich das Naſenbein zertrümmern müſſen, oder die Spielſachen nd

mit bunten, rn Farben bemalt oder auch
aus Blei hergeſtellt, wie mancherlei Blasinſtru
mente, Trompeten und dergleichen. Die Gefahr
der Vergiftung wird jedem Einſichtigen klar
ſein, noch dazu, wo dieſe kleinen Weltenbürger
immer beſtrebt ſind, an jedem Gegenſtand her
umzulecken und möglichſt alles in den Mund zu
ſtecken. Alſo ſelbſt S die Allerallerkleinſten
gilt die Forderung: Schenke ihnen nur wirklich
gute Spielſachen, d. h. ſolche, die einfach,
praktiſch, nicht geſundheitsſchäd-

lich ſind! M.

h Sachen, die nicht allzu teuer ſind und

loß

Sch ſchwöre bei Gott
Welche Auswirkungen die verſtärkte Verfolgung der

ſogenannten Meineidsvergehen zeitigt, lehrt der Termin
zettel für die am 12. Dezember beginnende letzte dies
ährige Schwurgerichtsperiode. Von den fünf
Angeklagten, die diesmal vor den Geſchworenen ſtehen,
haben ſich nicht weniger als vier wigen Meineids zuverantworten. Nur am erſten Verhandlungstage hat c

die aus Magdeburg ſtammende Arbeiterin Wally Sauer
wegen Kindestötung u verantworten.

Auch die älteren ch eM h per algestern, sind v nene Tat
Acass ca t 6Aas R te 6 D.
Mass a Diplomat 8 D.
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Was ſchenke ich
Bücher, die wertvollen Weihnachtsgeſchenke

Den großen Maſſen allet Werktätigen bleibt bei
ihren geringen Einkünften nach Befriedigung ihrer
notwendigſten Bedürfniſſe nicht mehr viel zum Ein
kauf von Weihnachtsgeſchenken übrig. An dieſe

Gegen den Ladenwucher.
Drei Straſprozeſſe an einem Tage.

wenigen Mittel appellieren aber gerade um die halliſchen Schöffengericht, aufein
Weihnachtszeit große Kreiſe, ſo daß jedem die Wahl anderfolgende drei Prozeſſe gegen Haus
von Geſchenken für ſeine Angehörigen recht ſchwerſbeſitzer, die ſo naiv waren, du runge
wird.

Eine Sache ſollte jedoch auf keinem Weih-
nachtstiſch fehlen, das Buch! Das Buch in ſeinen
verſchiedenſten Jnhalten, aber immer als Mittel,
Welt, Leben und Menſchen kennenzulernen, um
durch dieſes Kennenlernen geiſtig zu wachſen!

Nur durch das Buch kann ſich ein Beſißloſer
in der großen Welt mit ihren tauſendfachen Er

ſcheinungen orientieren.

Nun ſteht aber der einzelne einem Ozean von
Büchern gegenüber, durch den ein Zurechtfinden
von ſich ſelbſt aus einfach unmöglich iſt. Aus die-
ſem Gruude iſt der heute beiliegende Weihnachts
Bücherkatalog zu einem Führer durch einige wichtige
Gebiete der Literatur erweitert worden. Der Volks
buchhändler will, daß nur Bücher gekauft werden,
die einen geiſtigen Gewinn bedeuten und die man
gern zweimal lieſt. Daher enthält der Katalog nur
ſorgfältig ausgeſuchte Bücher, die jedermann mit

vollem Vertrauen auf ihren Jnhalt
erwerben kann.

Neu und reizvoll wird für viele unſerer Leſer
auch der Abſchnitt „Das künſtleriſche Buch als
Spiegel menſchlicher Kultur und Geſellſchaft“ ſein.
Wir empfehlen gerade dieſen Abſchnitt beſonderer
Aufmerkſamkeit, weil hierin gezeigt wird, daß auch
Dichtung nur eine Funktion der Geſellſchaft iſt.

Wir möchten noch alle Käufer von Weihnachts
büchern bitten, ihre Wünſche recht bald in unſeren
Buchhandlungen zu nennen (Halle, Gr. Ulrichſtr. 27
und Bitterfeld, Steinſtraße 3/4), damit das am
Lager Richtvorhandene noch rechtzeitig beſorgt wer-
den kann. Morgen, Sonntag, ſind beide Buch
handlungen geöffnet.

Ein hartnütkiger Selbſtmordkandidat.
Vor die Straßenbahn und einen Laſtwagen ge

worfen.

Am Freitag gegen 16.45 Uhr warf ſich auf dem
Marktplatz ein 30jähriger Mann aus Leipzig in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen Straßen
bahnwagen. Der Führer brachte den Wagen
jedoch noch rechtzeitig zum Stehen und der Lebens
müde wurde von Paſſanten unter der Vorder-
ple iform hervorgezogen. Vorher hatte
er ſich bereits, vermutlich in der Abſicht, ſich die
Pulsader zu öffnen, eine 1 Zentimeter lange Wunde
am linken Handgelenk beigebracht. Auf dem Wege
zur Sanitätswache, wohin der Verletzte zur An
legung eines Verbandes gebracht wurde, verſuchte

er, ſich por einen Laſtkraftwagen zu
werfen, wurde aber durch den ihn begleitenden
Polizeibeamten daran gehindert. Der Lebengmüde
wurde in polizeiliche Verwahrung genommen. Der
Grund zu den Selbſtmordyverſuchen iſt nicht bekannt.

n

überhoher Ladenmjeten die Gelder für Edelputz
faſſade, Kelleriſolierung, die Ein- und Umbautenund nicht zuletzt einen h

euer hereinzubringen. Iſt die daraus agigde ie ſchon ſtarker Tobak, ſo gilt
das in gleichem Maße von den Behauptungen
eines r Verteidigers des einen Angeklagten,
der allen Ernſtes anfragte, warum nicht die
W eingeſchritten werde, die ſich überhohe Löhne erz en oder verſprechen ließen,
während der Hausbeſitzer, t in der a ſo
gelſtten uſw. Dieſer Advokat ſollte auf der Stelle
zum Syndikus geſchlagen werden.

1. Der Ingenieur rmann Wolter for-
derte als Miteigentümer des Hauſes Geiſtſtraße 55
für einen knapp 10 Quadratmeter großen Laden
mit einigen Nebengelaſſen (Friedensmiete 680
Mark) 1800 Mk. und erhält ſie zurzeit von
einer Kunſtgewerblerin e r DerVordermieter hat alles verwahrloſen laſſen, das
Haus erfordert viele Reparaturen, große Vor
kriegsbelaſtung. Der Gutachter hielt 960 Mark
Friedensmiet mit 60 Prozent Geldentwertungs-
ausgleich für angemeſſen. Urteil: 100 Mark
Geldſtrafe.2. Der Zahnarzt Dr. Walter Lüdicke kaufte
vor drei Jahren das Haus alte mere 23a
für 45 000 Mk.; die Saſere bröckelte jetzt, auch
die oben erwähnten Pläne di der Herr, die
tauſende verſchlingen. Das ſollen die zu einem
vereinigten zwei Läden bringen, deren feige J
haber man m einfachſten ausquartiert. e L
wußte, daß der eine angsmieter und darum
nicht zu beſeitigen iſt, verlangte er er deſſen
Laden vom Zigarrenhändler Franz P. Ueber-
nahme des evtl. ſpäteren Umbaues, 3000 Mk.

Jahresmiete. Der n ält auch hier60 Prozent Zuſchlag zur 1200-Mk.Friedensmiete
für zuläſſig. Urteil 150 Mk. ſtrafe.

3. Der Fleiſchermeiſter Ernſt Nietſch baute
in ſein Häuschen, Leipziger Straße 77, im Jahre1919 ein Lädchen ein, um die Jerluſte während
ſeines Kriegsdienſtes wettzumachen. Dem Be-
nutzer, Obſthändler (den er im Sommer
1926 hinausklagte!), nahm er ab 1920 für den
elf Quadratmeter großen Verkaufsraum (mit Be
nutzung eines i 8) 3000 Mk. jährlich
ab, dazu ein Drittel der geſamten Hauszinsſteuer.
In der Zeit der Papiergeldflut mu
weniger oder nichts begnügen. Unter Hinweis

Am Freitag erlebten wir vor dem Kleinen

übſchen Batzen Haugzzins

der Rechtſprechung.
Hauswirten, zu dankenden Entwicklu Hallesren n n
Vom Arbeitsgericht Halle.

Hausmädchenfreuden.
Hausmädchen und Dienſtboten ſtehen heute immer

noch unter ſchechtem ſozialen Schutz. Da keine ſtarke Organi-
giion vorhanden iſt, beſtehen keine tariflichen Be
ſtimmungen über Arbeitszeit, Entlohnung und Ferien.
Da ferner die geſetzlichen Beſtimmungen von den Haus
angeſtellten nur mangelaft gekannt werden, ſo ſind ſie
in dieſer Beziehung meiſt der Willkür ihrer Arbeitgeber
ausgeſezt. So hatte auch der Schnefdermeiſter Hentſchel
das Hausmädchen P. ohne Grund ſriſtlos e Das
Mädchen forderte darauf für weitere 14 Tage Lohn und
Verpflegungsgeld Das letztere auch noch weiter für die
Zeit der Ferien. Er zahlte nur den Lohn für 14 Tage,
weshalb ſich die P. an das Arbeitsgericht wandte. Hier
erklärte H. daß er kein Verpflegungsgeid zahle, die P.
ſolle bei ihm das Eſſen einnehmen. Der Vorſitzende wies
ein derartiges Verlangen zurück. Weiter lehnte H. auch
die Zahiung verauslagter Straßenbahnfahrkoſten ab
Vom Vorſigenden mußte er ſich ſagen laſſen, daß es ein
unb'illiges Verlangen ſei, daß das Mädchen in ihren
Ferien von Reibeburz nach dem Bahnhof laufen foll.
um ihn abzuholen. Das Ger'cht erachtete die Forderungen
als begründet und verurteilte H. zur Zahlung der ver
langten 24,80 Mk.

Eine hartnäckige Firma.
Die Firma Gebr. Baenſch in Dölau hatte ihren

54 jährigen Betriebsratsvorſitzenden und Vorarbeiter B.
friſtlos entlaſſen. Er ſollte einige junge Arbeiter und
die Frau eines Steigers beleidigt haben. B. hatte beim
Arbeitsgericht gegen die ſriſtloſe Entlaſſung Einſpruch er
hoben, der auch anerkannt wurde, o daß er wieder ein
geſtellt werden mußte. Die Firma nahm jedoch keine
Wiedereinſtellung vor, ſondern kündigte ihm zum
nächſten Kündigungstermin. Da der Betriebsrat dagegen
Einſpruch erhob, ſollte das Arbeitsgericht ſeine Zu
ſtimmung zur Kündigung geben. Als Entlaſſungsgrund
wurde der gleiche wie im letzten Termin angegeben. An-
ſcheinend hoffte die Firma bei einer anderen Beſetzung
des Arbeitsgerichts nunmehr mit ihrem Antrage durch-
zukommen. Das Gericht ſtellte ſich jedoch wieder auf
den Standpunkt, daß ein ausreichender Entlaſſungsgrund
nicht vorliege und lehnte den Antrag ab.

Aus der Praxis des Arbeitsrechts.

Eine leider viel zu ſchwach beſuchte Betriebs-
te ſich N. mit rätever ſammlung es waren nur etwa 100 bis

120 Perſonen erſchienen unterhielt ſich geſtern
darauf, daß der eingebaute Laden nicht dem bis abend im „Volkspark“ in ſehr intereſſeanter Weiſe
Ende März 1927 in Kraft geweſenen Reichs
mietengeſetz für Gewerberäume unterliegewurde der ohreswietenſa allmählich au
3000 Goldmark (Reichsmark) gebracht.

mit Fragen aus der Praxis des Arbeitsrechts.
Der Bezirksſekretär des ADGB., Genoſſe Wer
nicke, trug Punkt für Punkt einige Entſcheidun

unter gen von Arbeitsgerichten und Landesarbeitsgerich
ſchrieb notgedrungen, aber ihm ging die Puſte aus ſten vor, und im Anſchluß an jeden r
und dann flog er. Der Gutachter hielt hier 900
Mark Friedensmiete mit 120 Prozent Zuſchlag für

angemeſſen. Urtkeil: 500 Mk. eWenn Herr Regierungsbaumeiſter a. D. Kall
meyer auf das Vertrauen der geſamten Ein
wohnerſchaft
„ſteuerlichen Gründen“ angeblich zu niedrigenſten, kam eine ſehr ergie

r allen Anweſenden etwas Lehrreiches bot. VonLadenmieten der Vorkriegszeit als Friedensſatz
gelten laſſen und der der Gefamtheit, nicht den

Fall wurde dieſer von den Verſammlungstellweh-
mern mög d diskutiert. Da mehrere

Gewerkſchaftsfunktionäre und Beiſitzer am Ar-
beitsgericht anweſend waren, die aus ihrer Praxis rhulihen de

llen wie die in den vorgetrage-
lles Wert legt, mag er die aus nen Entſcheidungen qugefßtrten aufwarten konn

ige Ausſprache zuſtande,

en Verſammlungsteilnehmern ſelbſt wurde be

der Verſammlh Wunſ h owiederholt würden. wurde auch von
der Leitung des Gewerkſchaftskartells zugeſagt.
Es darf hier wohl die Hoffnung ausgeſp nSerdee daß die Betriebsräte und ehe
funktionäre ſich dann zahlreicher beteiligen.

Das Wetter der nächſten Woche.
Die ſtabile, nur ganz unweſentlichen Aende-

unterworfene Wetterlage, die ſich ſchon in
ausgebildet hatte, erhielt auch

während der er acht Tage in ganz Mittel
europa. Dabei dauerte in den meiſten Gebieten
der leichte bis mäßige 3 fort, lediglich im
deutſchen Weſten fand dis milde Witterung keine

nterbrechunz c er mittel- und oſteuropäiſche Kon
tinent dauernd unter der Herrſchaft des feſtländi-
en drucks ſtand, deſſen über Rußland ver-
agerter Kern ſich nicht nur als ſehr träge, ſondernauch als hachſt widerſtandsfähig gegenüber den

nene wärmerer Seeluft erwies, herſchte auf
dem Atlantik ſtändig größere Unruhe im Luft
meer.

Daß es ſich über Weſteuropa und das re
gebiet hinaus nicht weiter oſtwärts auszuwirken
e beſagt freilich nichts dafür, d dieſer
Zuſtand noch länger andauern wird. an t
es hier vielmehr mit einer ziemlich ſeltenen Er
Ken zu tun und muß mit der von Tag zu

ag größer werdenden Wahrſcheinlichkeit rechnen,
daß die warme Weſtluft cuch auf die mittelbaren
öſtlichen Gebiete Zentraleuropas übergreift, wo
durch dem Froſt dort raſch ein Ende geſetzt werden
dürfte. Wann ſich dieſer Prozeß vollziehen wird,
das läßt 9 angeſichts der bemerkenswerten Träg-
heit der Luftma 7 über dem europäiſchen Konti
nent im Augenblick noch nicht erkennen; aber ver-
mutlich wird ſich dieſe zu allgemeinem, mittel
europäiſchem Tauwetter überleitende Entwickelung
ſchon zu Beginn der Woche vollziehen.

Architektenweltbewerb.
Wie iſt die Wohnung wirtſchaftlich zu geſtalten?

Aus Anlaß der Mitteldeutſchen Wohnungsbau-
tagung, die in Halle ſtattfinden ſoll, hatte der
ſche Wirtſchafts und Verkehrsverband einen Wett-
bewerb für rationale Grundrißlöſungen
ür ehrfamilienwohnhäuſer ausge-
chrieben. 129 Entwürfe waren daraufhin einge
gangen. Das Preisgericht nahm elf Entwürfe in
die engere Wahl. Den erſten Preis erhielt Baurat
a. D. Alexander Klein (BerlinWilmersdorf), deſſen
Arbeit „eine überragende Ueberlegenheit“ gegenüber
den anderen Einſendungen aufwies. Der zweite
Preis wurde dem Architekten Boy-Bayſen
(Weißenfels) zugeſprochen, der dritte dem Architekten
Otto Steinkopff (Halle). Lobend erwähnt
wurden Arbeiten von Architekt Hermann Tauſch
(Halle) und Otto Paul Burghardt (Leipzig).

Jn einer Ausſtellung in der ehemaligen
Garniſonkirche werden die Arbeiten in der Zeit vom
11. bis 18. Dezember der Oeffentlichkeit zugänglich

gemacht werden. J
zZaoologiſcher Garten. Am Sonntag 16 und 20. h.gen Symphonie-Orcheſters unter et

Kapellmejſter B. Plätz. Dienstag 15 Uhr findet das
d tr Kinderweihnachtsfeſt ſtatt. Das Programmt leiſe reſchhaltig. n v

„Salzquelle“. Der Beſitzer dieſes befannten Lokals,
Herc S hat daſſelbe renovieren und bedeutend
erweitern laſſen. Aus dieſem Anlaß findet am heittigen
Sonnabend eine Eröffnungsfeier ſtatt. Alles nähere iſt
aus dem Jnſeratenteil erſichtlich.

u ä, Tefttuſotd- Spietrwarem, Gummi Auöfoustiere-Beufteiten. Gum-Bleder, Sr. Steinstr. Näne arzt
c 2

Angela
Roman von Alfred Otto Stolze

12 (Nachdruck verboten.)
Vor drei Wochen durfte ich mit dem Vater

ſeinem theologiſchen Abend. Ich war die Jüngſte
von allen und ſchämte mich deshalb ein wenig. Der
Herr Stadtſchreiber und ein junger Herr, der
Theologie ſtudieren will, waren da und ſonſt
Frauen und Jungfrauen. Meiſt ſprachen die
Herren zuſammen. Ich verſtand nicht viel davon.
Sie ſprachen darüber, daß es nach dem Glauben
von Calvin nur von Gott auserwählte Chriſten
ge die andern aber ſeien für immer verdammt.

nd nach ihm müſſe man das am chriſtlichen
Wandel erkennen. Jch war ganz aufgeregt; denn
Herr Haeberlin ſagte es ganz anders, und auch
mein Vater widerſprach dieſer Lehre. Der junge
Herr aber verteidigte ſich. Ach, und immer, wenn
ich gerade meinte etwas verſtanden zu haben, dannſprach die Frau Stadtſchreiber da wi

etwa: „Das iſt eben die Vorſehung“ oder
liebe Gott wird ſchon wiſſen, was er will.“
ſie ſtrickte dabei ſo ruhig weiter an ihrem Strumpf.
Und das ſind doch ſo wichtige Fragen, daß ich die
halbe Nacht wach lag und alles in mir umher-
wälzte. Ich merkte wohl, daß die Herren heimlich
über die Frau Stadtſchreiber ſchmunzelten, nur
ihr Mann wurde endlich zornig und rief, ſie ſolle
doch nicht immer dreinreden. Mein Vater äber
ſagte, an dieſen Abenden dürfe jeder ſeine Meinung
äußern und brauche ſich nicht zu fürchten und er
wolle auch gleich betonen, daß man nicht glauben
dürfe, man wolle die reformierten etwa
verteidigen, der junge Herr Kandidat halte ſie für
ſo wenig richtig wie er, aber ſolche Disputationen
ſchärften den Geiſt und befeſtigten den eigenen
Glauben. So hat alſo der fän e Herr, der doch. ſo
hitzig ſprach, gar nicht geglaubt, was er ſprach
Wie kann man das aber dann verteidigen? Jch
weiß nur, daß i der Abend in große Zweifelgeſtürzt hat wie ſoll ich denn erkennen, ob i
im Gnadenſtand lebe? Nein, Herr Adjunkt hat
gewiß recht, wenn er ſagt, daß wir alle erlöſt ſind
durch das Blut unſeres Herrn, aber warum ſpürt
man dieſe Erlöſung nicht ſchon hier auſ diejer Welt
in ſich? Warum u man immer davor Angſt
haben, wieder in die Sünde zu fallens“

Angela war tief hewegt von dieſen Aufzeich
nungen. Wie erinnerte ſie das an ihre gen t

unterrichtet wurde

mit ihren verhüllten

d ſagtr e
nd

70

ſölange ſie noch bei HalteneZethe den dte n Angſt vor der
un e.

faſt lächeln über die „Sünden“ Eugenies, und ſie
fühlte ſich r einmal viel älter und erfahrener.
Sie wußte ja jetzt, was die Herren Prediger mein

ſten, wenn ſie vor „Welt“ und „Sünde“ warnten,
das war es, das allein, dieſes ſchmutzige Geheimnisder Menſchen, von dem ſie nie praget und an das

ſie immer dachten. Auch die S n Prediger dach-ten wohl immer w. prächen ſie nicht ſtets
orten darüber und jagten.

arme unſchuldige, reine Herzen wie Eugenie in
dieſe Höllenangſt hinein.

Die ſtärkſte Empfindung aber war die des Mit
leids mit der Freundin. Sie ſah deutlich mit einem
lage wie es in dem Pfarrhauſe ſtand, wie kalt
und lieblos dieſe Mutter gen ihre Tochter war,
und wenn ſie jetzt an die eigene dachte, dann über-
ſtrömte ſie nicht mehr der Schmerz, ſondern ein
ſtarkes frohes Gefühl, daß fe doch einen unverlier
baren Schatz in ſich trage, daß die e mit ihrer
Mutter ſie für ihr ganzes Leben ſegnen würden.

Das aber, was Eugenie von dem Buch erwartet
hatte, trat p. ein. Angela kam in den Garten
und küßte die Freundin ſgweigend, ſie r aber
keineswegs nun, über die religiöſen Fragen zu
prechen, von denen Eugenie doch ſo ſehr bewegt

war, oder den Wunſch auszudrücken, auch die
Unterweiſung beim Adjunkten zu beſuchen. Angela
war im J durch dieſe Blätter noch mehr
darin beſtärkt worden, der Kirche und den Predi-
gern fern zu bleiben. Sie wollte dies der Freundin
aber nicht geſeden um r nicht weh zu tun.

So blieb denn Eugenie nichts übrig, als ſelbſt
das Geſpräch wieder darauf zu bringen, und ſie
fing mit zartem Vorwurf zu drängen an: „Jch
habe dir nun gezeigt, wie es in mir ſteht, aberich weiß von dir ab faſt gar nichts.“

Angela lächelte trübe: „Sieh, das was in mir
iſt, das wird dich wenig freuen. Du biſt ſo gut
und ſo rein

Eugenie unterbrach ſie „Nein, das bin ich gar
nicht. Jch weiß es doch, wie häßlich ich oft bin.Angelas Aree begannen zu iden „Ja, und

wenn du in Gedanken häßlich biſt gegen deine
Mutter, warum iſt ſie in Worten und im ganzen
Leben häßlich zu dir? Meinſt du, ich bin nicht
auch in Gedanken häßlich en Frau Jmholz, diemich geſchlagen hat für nidt und gegen die Pre-

diger und Herren, die meine Mutter unſchuldig
als Hexe verbrannt haben?“

So war es heraus, was ſie bisher er Freun-
din nicht hatte ſagen wollen, daß man ihre Mutter
Fente xe gehakten und hingerichtet hatte.

ugenie ſaß eine Weile gelähmt und entſetzt, alle
Gedanken wirbelten ihr wie Schyeeflocken, ſie
konnte keinen erhaſchen, oder er ſchmolz ſofort hin
weg, alles ſtürzte hr wirr durcheinander, Mit

de kteehh

eicht Recht habe endlich ſprach Angela leiſe
weiter: „Es iſt Unrecht, daß ich dir dies nicht
gleicht geſagt habe, nachdem ich merkte, daß du
es nicht weißt. Nun wirſt du nicht meine Freun-
din bleiben können; denn der Tochter eines
Pfarrers wird man es wohl nicht verübeln, wenn
ſie mit der Tochter einer Jrrgläubigen und einer
Hexe geht.“

Eugenie umklammerte nun Angela und flehte:
„Nein, bleibe meine Freundin, und ich will es
dir auch bleiben und wir wollen einander
helfen, daß wir nicht böſe und bitter werden und

deß in Angelas Worten und Zweifel, ob ſie n
vie

daß wir die lieben, die uns vielleicht Unrecht tun. f
Fillſt du?“

Angela ſah ſtarr vor ſich hin. Jhr Geiſt war
ſo faſt unbeſchwert geblieben von Formeln und
Phraſen, daß ſie alle Worte auf die Wage kegen
mußte und ſtreng muſtern, was ſie an Echthei
enthielten. Und ſo dachte ſie angeſtrengt jetzt
nach über das Wort „lieben“. Was hieß das
gigentlich jeder gebrauchte es, dem einen war esdas Hei gſe, andere, wie etwa Kathrin, gebrauch-

ten es, wenn ſie vom S Hatte
ſie wohl ihre Mutter geliebt Liebte ſie denn
vielleicht Herrn Rudolf Curtabatt, weil ſie ſo oft
an ihn dachte? Oder liebte ſie Eugenie? Das
war aber doch immer wieder etwas ganz anderes.
Nun ſollte ſie vielleicht den Prediger Alther liebenoder Ka Jmholz? Nein mit dieſem ſonder-
baren Wort wußte ſie nichts anzufangen. Und
ſie entgegnete endlich: „Jch weiß das nicht, wie
du das lieben meinſt.“

„Ach, wir ſind ſchwach, aber es müßte eben ſo
ſein, daß wir ſogar unſer Leben hingeben würden
ür unſere Feinde, ſo wie der Herr Jeſus auch für

ſeine Widerſacher geſtorben iſt und noch am Kreuz
für ſie gebetet hat. Mein größter Wunſch wäre
es, daß ich mich einmal opfern rm ür die
Menſchen, und ich glaube, das iſt doch der geheim-
ſte Sinn des Abendmahls, daß wir daran erinnert
werden, üns zu opfern für andere.“ Eugenies
Augen leuchteten in ſüßer Schwärmerei.

„Aber wenn das Opfer umſonſt iſt?“ bohrte
Angela tiefer.

„Das iſt gewiß nie umſonſt.“
„Aber die Menſchen ſind doch nicht beſſer ge

worden dadurch, und gerade die Diener Chriſti
ſind vft am härteſten!“

Nun blieb Eugenie nur mehr der Rückweg
auf das Gebiet gelernten Dogmas: „Deshalb ſindſie doch durch Chriſtus erlöſt. Sie ſind vielleicht
vor Gott angektaßt. aber dain kommt der Heiland
und zeigt ſein Opfer. Er hat ſchon die Strafe
fär ſie erduldet, und Gott ſpricht frei, wenn

e vur an ihn und an den Herrn Jefus geglaubt

haben. Wir ſind alleſamt Sünder, und nur der
Glaube macht ſelig.“

Angela ſchüttelte wieder den Kopf. Das ver
ſtand ſie alles nicht. Wenn ſie ſündig war,
warum ſollte für ſie ein anderer, der ſie ja nicht
einmal gekannt hatte, eine Strafe erleiden? Wie
konnte Gott ein lieber Gott ſein, wenn er eineſolch himmelſchreiende Ungerechtigkeit zugab? Und

wie ſollte ſie ſelber dieſen bequemen Weg gehen
können, wenn ſie wirklich ſchuldig war, Wurde
ſie weniger ſchuldig, wenn ein anderer für ſie
litt? Da wurde ſie doch doppelt ſchuldig.

Und ſo irrten die beiden Mädchen, die ſich im
reien Feld des Lebens ſo ſchnell gefunden hatten,

in dieſem Labyrinth hochaufgerichteter Wände um
her und ſahen und trafen nicht, ſo herzlich ſie
einander riefen.

Schließlich ſagte Angela ganz einfach: „Jch
weiß nicht, was ich glauben ſoll. Jch weiß nur,
daß ich an meine Mutter glaube.“

Dann wiegen beide müde und ein weni
traurig. Und Eugenie betete an dieſem Aben
innig, Gott möge Angela mit ſeiner Gnade er-
leuchten. Angela aber dachte an Eugenie und
wünſchte ihr, daß fie doch nie etwas erfahren
möchte von dem wirklichen gemeinen und rohen
Leben, denn ſie meinte, daß dies die reine und
zarte Seele entzwei brechen müßte. Vielleicht
aber würde ſie auch ganz unberührt davon
bleiben; denn bei ihr konnte man überhaupt keine
niedrigen Gedanken hegen. War denn die
Freundin von Natur aus anders als ſte, die oft
ſo geſchüttelt wurde von Grauen. und doch wieder
von Gier, auch in die düſteren Gründe halb-
ſchwindelnd hinunter zu blicken?

werden an dieſe unheimlichen Gründe der menſch-
lichen Seele.

VII.
Es konnte nicht ausbleiben. daß Herr Dr.

Curtabatt und Frau Sabine Sartorius, beides
leichtentzündliche Naturen, ſich wie Magnet und
Eiſen anzogen, Sie verſtanden ſich bald ohne viel
Worte. Sie lebte ſtets wie neu auf, wenn er
kam, und er merkte raſch mit Behagen, daß nur
ein ans leichter Widerſtand, mehr wohl der Angſt
vor der Umwelt als innerer Hemmung entſprin-

an Frauen aller Art beſetzten Leben hatte er ge

koſten, bevor er ſie genoß. Er ließ feine Einf
nnd ſeinen Witz ſprudeln, das galante und evo-
tiſche Jngredienz wurde langſam verſtärkt, und ermit Entzücken den wachfenden Durſt die es

rrlichen Weibes. kgFortſetzung folgt.

Bald ſollte Angela einen Schritt näher geführt

jend, werde zu überwinden ſein. Aber er gönnte
ich Zeit. Jn ſeinem, ſchon reich mit Erinnerungen

lernt, als Feinſchmecker die Speiſe lange el
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Es ſcheint doch ein wenig zu ſtimmen, was ein
alter Freund behauptete, als er vor wenigen
Tagen erklärte, der Winter ſei ein überaus tücki
ſcher Geſelle. Jch hatte ihn zwar ausgelacht und
gemeint, er wäre ja ein ſtändiger Peſſimiſt und
ſolle lieber verſuchen, dem Winter ſeine ſchönſten
Seiten abzugewinnen.

Heute bin ich doch ein wenig bußfertiger, denn
als ich mich am Morgen aufmachte, den üblichen
Marſch zur Arbeitsſtelle anzutreten, drehte der
alte Vater Winter die Angelegenheit einmal umund verſuchte meine ſchönſten Seiten kennenzu

lernen. Kaum hatte ich die Haustür verlaſſen,
um in den üblichen Zuckeltrapp zu verfallen,
wurde ich das erſtemal an den Ausſpruch meines
Freundes erinnert.

Schwapp, da lag ich, ſo lang ich war. Meine
Mappe, die ich ſonſt hüte wie einen Augapfel (ſie
enthält die Bemmen), war mir entglitten und
ſuchte eigene Wege. Als ich leidlich wieder auf
meinen unteren Extremitäten Halt gewonnen
hatte, konſtatierte ich Glatteis.

Das war der erſte Aufenthalt. Doch wenn es
für einen Langſchläfer, der morgens nicht aus den
Federn kann und dann zur Arbeit im Galopp
ſauſt, eine Strafe geben kann, iſt es Glatt-
eiswetter. Vorſichtig und behutſam heißt es ſich
Schritt für Schritt vorwärtstaſten, geradeſo, wie
wir es mußten, wenn wir als Kinder Blindekuh
ſpielten und jeden Augenblick ein Hindernis be
fürchteten. Aber was nutzt alle Vorſicht, die
Glatteiskobolde erreichen ihr Ziel doch immer
wieder, und wenn man ſchließlich am Ziel ange
langt iſt, muß konſtatiert werden, daß wohl alle
Körpergegenden den Boden ausprobiert haben.

Neben der Komik, die zum Beiſpiel jener dicke
Herr auslöſte, der ſich behutſam von Häuſerwand
zu Häuſerwand ſchob, birgt das Glatteis doch
bitterſten Ernſt. Mitleid erweckt das Schickſal der
Pferde, deren hartes Los zur ausgeſprochenen
Qual wird. Tauſende von Gefahren für den
Kraftfahrer entſtehen und manches Unglück geht
auf das Konto des Glatteiſes.

Doch nur wenige Stunden vermag ſich der un
erwünſchte „Segen“ zu halten. Wenn der Nebel
gefallen iſt und die Sonne ſich Bahn bricht, dann
bleibt nur noch ein feuchter Schimmer zurück.
Lächelnd gedenkt man dann der Balancierpartie

am Morgen. Ke.7

Folgen der Glätte. In der vergangenen Na
litt in der Merſeburger Straße ein Mann ben
teigen aus der Straßenbahn infolge der entſtandenen
Glätte aus und ſtürzte zu Boden. Der Führer, eines
herannahenden Kraftwagen bremſte derart ſtark, daß ſich
der Wagen auf dem glatten Fahrdamm drehte und gegen
die Bardkante ſchleuderte. Bald darauf kam in der
Lindenſtraße ein Mann infolge der Glätte zu Fall, wobei
er ſich eine ſtark blutende n zuzog. Jn der
Merſeburger Straße kam ein Perſonenkraſtwagen durch
plötzliches Bremſen auf der glatten Straße ins Schleudern
und fuhr hierbei gegen einen Straßenbahnwagen. Beide
wahrzeuge wurden beſchädigt.

lautet, ſoll der Kurator der Univerſität Halle
Wittenberg, Dr. Hermann Sommer, nach
Greifswald verſetzt werden.

Entwendete Warnungstafeln, Die zum Schutze
gegen Maul und Klauenſeuche von der Polizei
in Halle an der Berliner und ordorfer
Straße angebrachten Warnungstafeln ſind ent:
wendet worden. Es wird darauf aufmerkſam ge
macht daß nach 8 74 Abſatz 4 des Viehſeuchen-
geſetzes die Entfernung bzw. Beſeitigung getroffe-

Sept im UniverſitatsKuratortum. Wie ver

ner Schutzmaßnahmen mit Gefängnis bis zu zwei
r oder Geldſtrafe von 1500 Mt. bis zu

k. beſtraft wird.
BVolksparf.“ Di Schn enſteiner ArbeiterLiedertaert deue mm en dieglahnge e

eſt. a rege aurations aal konzertiert die Haus
3 u b „Atlas“ veranſtaltet morgen

Sonntag im Saal ein Bereinsoergnügen. sFamlienſreitongen findet im Reſtaurations'agl ſtatt.

Die
Her Andrang zum Kine,

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten über
die erſten Monate des Rechnungsjahres 1927 hat
ich die Steigerung des Beſuchs der Licht-
pieltheateèr in dieſem Jahre in erweitertem
mfange getgeſe In Betlin gingen im porigen
hre rund 50 Millionen Menſchen ins Kino, in
mburg i ienen, in Köln 6 Millionen, in

reslau 4 Miſllionen, in Stuttgert 3 Millionen.
Dieſe Zahlen ſind 1927 weſentlich geſtiegen. Auch
das Platzangebot wächſt raſch an, öshne jetzt ſchon
überall mit der Vermehrung der Beſuchsziffer
Schritt' zu halten. Während z. B. von 1924 bis
1926 in Hamburg die Zahl der verfügbaren“ Plätze
ſich um etwa 20 Prozent vermehrte, ſtieg die Be
a in der letzten Zeit um rund Praozent;
n Köln iſt das entſprechende Verhältnis 35 bzw.

50 Prozent. Die Geſamteinnahmen der deutſchen
Lichtſpieltheater im Jahre 1926 werden auf 240 Mil-
lionen Mark geſchätzt. Nach den letzten Nachrichtender Fuminduſtie werden noch im Laufe dieſes

re 160 neue Großkinos mit 200 000 Plätzen in
uropa fertiggeſtellt.

Die große Lüge.
Zur Aufführung in der „Schauburg“.

Der Film iſt ein Treffer. Sybil Morel, die ja den
Hallenſern perſönlich betannt i ſpielt die Hauptrolle,
eine blinde, alte Mutter. Den Untergrund ſür das von
B. E. Lüthge ver aßte Mapulkript Hieferte der gleich
namige Roman der däniſchen Schriftſtellerin Karin
Michäelis, deren anderer großer Roman, „Das gefähr
liche Alter“, in der porigen Woche im CT. am iebeck
platz aufgeführt wurde. Die blinde Mutter befindet
ſich in Europa und wird von einem berühmten Augen-
ſpe jialiſten von jhrex Blindheit geheilt. Hocherfreut fährt
ſie nach Amerika zu ihren dort lebenden erwach enen
Kindern zurück. Sie will die Kinder überraſchen und
vorläufig weiter die Rolle einer Blinden ſpielen. Sie
dünkt ihre Kender noch in früherer Woh ha ityert. Aber
alles hat ſich geändert: aus Liebe Zu len Mutter, die
ſie von ihrem ſchweren Leiden geheilt wiſſen wöollten,

der Mutter und leben nuh bettelarm in Neuyor. Es
iſt ergreifend, wie nun die Kinder, da ſie annehmen, daß
ihre Mutter blind iſt, ihr um ihr den Kummer zu er
ſparen, die alte Wohlhabenheit vor äu chen. Die Mutter
ſieht die Armut, das Ungiück, und iſt dhnmächktig, ihr
Geheimnis zu verraten Da bemerkt ſie plötzlich ihr
Enkelkind am offenen Fenſter, das Kind neigt ſich zur
Straße hinaus um ein PHaar, und es liegt unten.
Da vergißt ſie die Rolle der Blinden, ſpringt eilig zu
und rettet das Kind. So wird ihr Geheimnis gelürict.
Das tragi che Geſchick der ſchwergeprüften Menſchen ändert
ſich jedoch nach mancherler Schwierigkeiten zum Beſſeren.

iſt und einen Städteflimm, Prag

CT. Lichtſpiele
Das Los der ruſſiſchen Emigrante im Gpl tritt hier

vor gen. J geſchidier Regie z G. Riäghelli das
r kechen der ruſſiſchen Revolutioh, vor der der General

rubezkoj mit ſeiner Tochter Lydiag mit Fi des
gevenen Berwalters Jwan Bögdänpw nach Paris flieht.
Hier lebt man vom Verkauf déèr geretteten Juwelen. Ein
Betrüger bringt alle um ihr Letztes. Der General nimm z
Gift. Der treue Jwan und die fürſtliche Genexalstochter
kehren, von Heimweh vperzehrt, in das Land der Bolſchewiki
zurück. In eingm elenden Bauerngaſthof, wo ſie beinahe
init der Röten Polizei Bekanntſchaft hätten machen müſſen,
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Stangenleinen solide Qualitäten

Bettdamast in schönen neuen Mustern
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Besichtigen Sie unsere Auslagen!

Filme der Woche.

Walhallg Theater. Von der Revue „Freut Euch
des Lebens“ findet morgen die letzte Sonntags Aufführung
und Donnerstag die Abſchieds- Vorſtellung ſtatt orgen
nachmittag 4 Uhr einmalige Wiederholung des Kinder
märchens röschen“.

Daß Steuner-Orchefter, welches jeden Sonntag
nachm. im Kurhaus Bod Wittrkind konzertiert, hat wie
immer, auch morgen nachmittag ein reichhal

aufgeſtellt. Zum Tanzabend konzertiert die
anzſportkapelle „Steuer“.

ſchließen ſie den Liebesbund diesmal, weil es Rußland
iſt, ausnahmsweiſe ohne Standesamt, was ſonſt im Film
nicht vorzukommen gt. Mit der ſchanſpieleriſchen Be
wältigu es o wird man reſtlos befriedigt ſein.
Einer riſt ins kommt ſo leicht niemandars zu nicht minder dem Wilhelm Dieterle. Auch

r

Lydia Poteching und Alexander Murſki, ſind zu
finden. u die ruſſiſche Revolution ähnlich wild herge

r igrantenSenſgiaſel wepe Menſchen immer als Leid empfinden

werden. Ob aber ruſſif Sowjet polizei a ſo
ſttuppig wie in erwähnter Dorfſchenke auftriſt, wagen wir zu
bezweiſeln. Die in Halle beſtens bekannten „Fünf
Uſchakows umrahmen den Film mit nationaler Muſit
und finden dabei lebhaften Beifall. Die Firma Blatzheim
tri r ſich in der Poſſ Schrei nach demKin An 5 der es le Verwechſlungen und natur
gemäß vie paß gibt. Und Spaß können unſere ernſten

Zeiten gebrauchen. vy.
Sein gefährlichſtes Spiel.

Auſführung im CT. Große Ulrichſtraße.

genügend
wiederhoit
Ulrichſttaße der Name H
und das Haus iſt ausverkauft. Aus zwei Gründen erfreuen

allgemeine
zweiten

giert. H.Die große Pauſe.
Hennh Porten im Ufa, Leipzigerſtraße.

Um es vorweg zu fagen: Das Mannſtript iſt ſo
ziemlich unmöglich. Da iſt die grobe Sängerin mit
dem „Freund“, der alles für ſie tut,

brennt pötzlich für einen jungen Grafen, ſauſt mit ihm
nach London und Nizza, und heiratet. Heiraten geht im

a iſt aber guf einmal die gräfliche Familie. Eine

ſcheiden, weil man ſich doch gräflich in der SchloßkapelleFeier muß. Der „Freund“ bewirkt die Sgedumy
er

Und die große Künſtlerin iſt ganz große Geſte.den ſogar um Liebesbunde und geigt ihnen den
schora

t

los Hoffender. Walter Slezak ſpielt

ir haſſen dieſe Kerchenſzenen.
Kultiſch-Religiö'ens ſind „Es tut ſich was um Mitter-

legenheit. Seit geſtern ſteht im CT. Große

ſich die Pie re rer iger Beliebtheit: erſtens iſt das der
nung der zz die Gewißheit, daß Piel die tollkühnen Kunſtſtücke

ohne Erfüllung zu
finden. Gibt es ſo ſelbſtloſe Freunde Und „Se“ ent

Lettauſten die ginder Hab und Gut ſchien das Gers J immer ſchnell Aufgebot iſt üderwundener Bällaft.

Küänſtlerin O pfuil! Na, ſchließlich därf „Sie“ zur
Probe kommen. Vorxher milſſen ſie ſich aber erſt wieder

err Graf verliebt ſich einſtweilen ins W
ilft

e nd der „Freund“ kommt dazu. Undie finden ſich endlich. Sonſt wäre es kein Film. Jm
Film g bt es keine Probleme. Was einem in etwas ver
de Le a erne ort en e e ger Auerleiſe des Schetteng deang den Jungens in di

en. meiſterhayte Spiel der Henn orten. Sie t uerleiſte Schlitten an n Jungens in dieDas Beiprogramm zeigt eine Grotoske, die an e w ſern See d ſieht fakehaſtraug- Immer t re r s
n v i

nacht“ in der Yanker-Groteste! Tatſächlich, da tut ſich

Saalkreis
Die geiſtige Wiedergeburt der

Kommunfſten.
Aus Könnern wird uns über dieſes Thema

zuverläſſig berichtet:

Kontraſte ziehen ſich an. Das iſt ein
allgemeiner Grundſatz in der Natur. Aber nicht
nur dort, ſondern auch in der Politik kann man
dieſe Regel vielfach verfolgen. Sagte doch der be
kannte Kommuniſt Remmele einmal in einer
Stuttgarter Verſammlung, daß er bereit ſei, mit
den Mördern Liebknechts und Luxemburgs gemein-
ſam zu kämpfen. Und ſein Widerpartner Er

ardt benutzte in einer Bremer Verſammlung die
legenheit zu betonen, daß es nicht ausgeſchloſſen

ſei, in Hand mit dem Roten Frontkämpfer-
bund die heutige Verfaſſung niederzureißen.

Soweit geht es nun glücklicherweiſe bei uns in
Könnern nicht. Früher iſt es ja öfters vorgekom
men, daß ganz waſchechte Kommuniſten, als Naſſauer
verkleidet, im Stahlhelmlokal ein- und ausgingen.
Aber nur aus zweierlei Gründen. Erſtens braucht
die Brauerei leere Fäſſer, und zweitens muß man
verſuchen, jeden von der halbaſiatiſchen Lehre Mos-
kaus zu überzeugen. Auch iſt dort für die JAH.
geſammelt worden. Um nun die Brücke nicht ganz
abzubrechen Wilhelm Buſch ſagte ſchon: „Man
weiß nie recht, wie' skommen wird“ kehrt man
gelegentlich auch dort mal ein. Und ſo ſaßen kürz-
lich ein Stahlhelmer, ein Angehöriger des
Jungdeutſchen Ordens und der Führer
des Frontkämpferbundes wieder bei-
ſammen und machten in hoher Politik. Dabei
wagte der Stahlhelmer folgenden Vorſtoß:
„Na, ich begreife dich nicht, du verdienſt ſo ſchönes
Geld, haſt keine materiellen Nöte, was hält dich
noch bei den Kommuniſten. Komm doch zu
un s!“ Darauf folgende Antwort: „Nee, weeßte,
zu euch, unter keinen Umſtänden, lieber würde ich
Mitglied des Jungdeutſchen Ordens!“

Hakenkreuz am Stahlhelm, Sowjetſtern am
Band wollen wir deshalb in Zukunft etwas vor
ſichtiger ſingen, denn: „Man weiß nie recht, wie's
kommen wird.“

Der Harz iſt für den Verkehr freigegeben, da
die Aſphaltarbeiten beendet ſind. Die Kanalbau-
arbeiten in der Huttenſtraße und der Umbau der
Pumpſtation am Fürſtental werden fortgeſetzt.

Bruckdorf. Lebe s gefährlich verletzt
wurde auf dem Tagebau der Grube „Alwine“ der
Elektriker Erich Feigentreff aus Bruckdorf, als er
auf bisher ungeklärte Weiſe mit dem rechten Arm zwiſchen
Transportband und Bunckerwand geriet. Erſt nach
35 Minuten konnte der Verunglückte aus der unglücklichen
Lage befreit werden.

Gutenberg. Beim Rodeln ſchwer verletzt
wurden hier der fünfjährige Sohn des Maurers Reichen-
bach und der gleicha'trige Sohn der Witwe Nebe, als ſie
in liegender Stellung mit ihren Rodelſchlitt n einen Berg
hinabjuhren und dabe' gegen einen Maſt der Ueberland-
entrale flogen. Der Rodelſchlitten zerſplitterte und die

en Jean a r Lenden und verletzte ſie ſchwer.
ſtalt der deut chen Frau o Pav re NKör i in jkreiert den bedauernswerten Freund. Fa hoffnungs r h e

nen netten,
et burſchikoſen Grafen, dem man gut ſein muß.

wa Wanja jſt die Kuſine und offen bart eigene Reize.
Wirkungsvoll ſind die Szenen aus dem Abdelsmilieu,
Man werd auch einmal beinghe unſitilich-unmtßverſtänd-
liche Sen am Bett und wie g frommſentimental.

eil ſie Profanierung

beſſer als ein Minus. Einen Reingewinn von 87 (ſieben
undachtzig) Pfennigen weiſt der Geſchäſtsbericht der
Kleinbahn Könnern--Rothenburg für das Jahr 1926/27
auf.

Löbejün. Scheunenbrand. Am Freitag in den
Mittagsſtunden brach auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte
Weiſe bei dem Gutsbeſitzer Hageguth im benachbarten
Sch ettau ein Brand aus. Den Feuerwehren der

was. Detektiv Und „Mannesmut“ ſind hier Objekte der iimliegenden Ortſchaften gelang es, den Brand auf

der ſchöne Bilder von Korſjka bringt. lix.
Verulkung. Reizvoll iſt der im „Vom Fels zum Meer“, ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden dürfte durch

Verſicherung gedeckt ſein.

Pullover-Stoffe
in gröber Auswahl.

Hauskleiderstoffe

Schottenstoffe

modernen Pastellftarben

jn Frotzor Auswahl

Veloutine

9 An den beide n

Großer

t 4

Keiner t
doppelthrait., in vielen Streifen u. Karos 2.25 1.95 1,15

moderne Karog für Klelder und Blusen 1.65 1.45 0,95

Popelinèe reine Wolle. 100 em breit in allen 75
5. 5 4.50

i reine Wolle. 130 om hbrejit, nur neue Farbenhipe 7.25 6,75 5,90
Wolle mit Seide. nur moderne Farben 9,75 9.25 7 ,7 5

Sonntagen vor Weihnachten v

2 oss 75 e lgernemng je i 125
Damen-Vollachselhemd 1 45
mit Stickerei garniert 2.25 65

Bettkattun 0 53 Schottenstoffe 2 8 Damen-Nachthemden 2130 em breit 1,50 1,25 80 em breit 0,95 0,75 V reine Wolle in vielen neuen Musteru 3,75 3,25 Se mit reicher Stickerei 3.95 3,50 C
Halbleinen 1 75 Popeline reine Wolle. doppelthreit, in allen 1 93 Weiße Barchent-Nachtjacke 2 50
für Bettücher, 150 em breit 2,25 1,95 peunén Faipen 2.60 2.20 mit Langueite 3.50 2.75 C

0

Verkauf

Damen- Beinkleider 1mit breit. Stickerof, offen u. geschlossen 1.95 1,75 I

Weiße Frauen-Barchent-hemden 2 75
4.10 3,50 G

Damen-Schlüpfer
mit gerauhtem Futter

Kinder-Schlüpfer
mit gersuhtem Futter

9

200 100 1,75

1.25 0.95 0,75
e
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Gold. Medaill.a Figcher eeinrichtg

Biltige von 135 Mk. an
Mittelstraße Nr. 2Neuanfertigungen u. Reparaturen Puppen

prompt. 670

ſhmaschinen reiſe

S puingmasehinen geſt. 16.
Fr. lohrengel, küe

n n paara überzeugen, daß Sie im Winter,elbſt bei ſtrengſter Kälte, für 6 bis
u pro Tag Jhre kalte KucheGrudeöfen angenehm ar

rwärmen können und gleichzeitig ſchetten z. Selbſtv der Lage ſind, nebenbei ohne aufnähen in ſehr
Mehrkoſten zu kochen, braten u. großer Auswahl Waschhär

h ehe ren- a. onr Z, 5

Ober
Don Hemden

farbig, auch weiß,
r für in groß. Auswahl,agen und Man mit Kragen 736

beſonders billig

Schmeerſtr. 2.
August Domke ehe rerwereuns

Taubenſtraße 9Katzensprung-pflaster er Heunenenn Küchen
r

egen Rheuma und Reihen n Innen-Architen e v
Tel. 25052.

garantiert gut flebhend. nur 50 Pra

Preiswerte

9 n. 10

eder
Partei und Gewertſchaſts-
genoffe kauft ſeine geiſtige
Nahrung nur in ſeiner
Parteibuchhandlung!

77
Wir empfehlen unſer reich
haltiges Lager aus ſämt

lichen Wiſſensgebieten.

Zitertewer fel Splledughendinng

Reinicke Andag, Halle,
h h e a h e h nMöbelfabrik

Praktische

agrgarn- l eppiche

Weihnachtsgeschenke
die Freude bereiten!

165/235 om 200300 em

Halle, Harz 42--44

Gr. Klausſtr. 45
(gegenüber der Marktkirche)

Werkſtätten für Raumkunſt und Jnnendekoration
Ausſtellung

guter reiswerter immer Eineieytungn, Kleinmöbel, Beleuchtungskörper u. Fenſterdekorationen
t

Cewerkschaktshaus on geſe

ngszimmeräuker hin ing rolov

e geſchl. 16vorrägliche kuche sSaibere debernachtung gung Ken

nachtsfest

Gr. Ulrichstr. Teppichhaus

9g beſte Geſchenk

iſt ein gutes Vuch!
Beſichtigen Sie bitte unſer reichhaltiges

Lager und unſere Sonderausſtellung:

„9as gute Silder- und Jugendeuh

Volksblatt Buchhandlung

Halle (Saale), Gr. Ulrichſtr. 27.
Am Sonntag, 11. Dez. geöffnet von !/212 bis 18 Uhr.

Bei Anzahlung reservieren wir gekaufte Waren bis zum Weih-

Sonntag, den H. und 18. Dezember von 12 18 Uhr geöffnet

Arnold Troitzsch
Ecke Kleinschmieden

Zu bezlehen durch:

An den Anſchlagſäulen

über die
der Stadt Halle.

Aiſde Belannimachungen.

e 75. e äh ch.Plüsch Teppiche e z, Horn e2 J 42. 92. gang Meuſchauer Str. Teilz. geſtattet. So wtitgitherm
t aſt. billig z. verk,

om em Zithern allerb Brücken 22 90 180 m 1650 22.50 Nicht ver geſſen! a

0 Weingärten 29.Bettvorlagen Nur Iauffers Alleinſteh., ältere
L 4.25 5.50 Nährzwichadck e eitenLauffers Bäckerei u. Konditorei Frau NoDTischdecken wen e eK eT Divandecken D 150/300 ew 100 Solton atark

8.75 12.50 Bdor im Tout
2 fellvorlagen

0 75Halbstores 1020 en
5. 6.50T hUnoleum- L Sufer

z 14.85 24. 85S Xtragula- Teppiche

T 10. 50 17.60C hUnoieum Uluter

i a 2 80
Voiksblatt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

und am
Schwarzen Brett im Wagegebäude,
Marktplatz 24, befindet ſich eine Been betr. das Ortsſtatut

einigung öffentlicher Wege

Halle, den 5. Dezember 1927.

Der Magiſtrat.

Zweckoerbandes Leunag,

749 994 a woM G n vo o
C än. wer von

wer vo Cornely.

Betr. Aushändigung der Steuer
karten für das Jahr 1928.
Die Steuerkarten ſür das Jahr 1928

können vom 12. Dezember an während
der Dienuſtunden im Steueramt des

Rathaus,
Zimmer Nr. 2, von den Einwohnernder Zweckverbandsgemeinden Leung,
Röſſen, Göhlitzſch, Da pig u. Cröllwitz
in Empfang genommen werden.

Eine Zuſtellung der Steuerkarten
wie in den Vorjahren findet nicht ſtatt.

Röſſen, den 9. Dezember 1927.
Der Verbandsvorſteher

des Zweckverbandes Leunaga.

am Montag,
abends 7

Binderund

ſegattes
in großer Auswahl

billigſt

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl.

Anteilnahme bei dem Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen sagen
Wir allen auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank. Dank dem
Freien Sänger-Chor Leuna-Rössen,
den Vertretern der Städt. Werke,
Kollegen, Freunden u. Bekannten.

Rössen, den 10. Dez. 1927.

Ww. Marie Gaumitz
nebst Kindern u. Angehörigen.

Gemeindeamtes.

Fleer.

Sitzung d. Gemeindevertretung
dem 12. Dezember 19.hr, im Sitzungsſaale des

Helbra, den 9. Dezember 1927.
Der Gemeindevorſteher.

u SDomn. Co wort L 9 n mWwor on wo m D0 T

eins, der Sangesbruder

an 2
aufennäuteinfolie

zu böchsten Tagespreisen
Daselbet Verkauf vonmodernen Felzbesätzen

zu Kkonkurrenzlos billigen Preisen

Auto -Pelzdecken ar

Sinne weiterwirken.

Familien Nachrig

M
Plötzlich u. unerwartet wurde
der Mitbegründer unseres Ver-

Oskar Gaumitz
aus unserer Mitte gerissen.
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Merſeburg
enen Entwürfen für

den Bau des neuen Kreishauſes wurden vom
ericht folgende Preiſe zuerkannt: ein erſter

reis Profeſſor Schultze (Raumburg),
zweiter Preis Herrn DiplomJnginieur Her

bert Möller (Merſeburg), ein zweiter Preis
777 Architekt Fre hren dritter Preis Herrn Archktekt Rich Schmie
der (Halle), ein dritter Preis Herrn DiplomJn-
genieur Je Keller (Magdeburg).

Das Preisgericht empfahl die Entwürfe von
Architekt Paul Sach s (Dresden) und Architekt
Hermann Friede (Halle) zum Ankauf, worüber
r erſt vom Kreisausſchuß Beſchluß gefaßt wer

n muß.Die Entwürfe ſind im neuen Ständehaus in
Sälen der 1. G ppe vom 10. bis 21. Dezem
von morgens 83 bis nachmittags 4 Uhr,

öffentlich ausgeſtellt.

Anmeldung der ABE-Schützen.
Die Anmeldung der Schulneulinge findet am

T7 dem 13. Dezember, von 15 bis 17 Uhr
tt, W für die Volksſchule l (einſchließlich
nteuffelſchule) im Schulhaus am Schulplatz,

r die Volksſchule II im Schulhaus Wilhelm
e.

chulpflichtig werden alle Kinder, die
bis 30. Juni nächſten Jahres das 6. Lebens-
jahr vollenden. (Körperlich and geiſtig gut ent-
wickelte Kinder, die erſt in der Zeit vom 1. Juli
bis 30. September nächſten Jahres 6 Jahre alt
werden, können auf Antrag mit Zuſtimmung der
Schuldeputation vorzeitig aufgenommen werden.)

Tauf und Impfſchein ſind bei der Anmeldung
vorzulegen. Jm Vorjahre zurückgeſtellte Kinder
ſind aufs neue anzumelden.

Bevölkernngsſtatiſtik. Die Beurkundungen im
Standesamt Merſe urg im Ronat November 1927 weiſen
aus: Geburten: 25 Knaben, 26 Mädchen Sterbeälle:
13 männliche, 15 weibliche Perſonen, 4 Totgeburten
18 Eheſchließungen.

Mücheln. „Ueb immer Treu' und Red-
lichkeit Jn Keubiendorf hatte eine Ein-
wohnerin ein Zimmer an ein junges Ehepaar ab
vermietet. Die junge Frau verſtand das Ver-
trauen der Vermieterin zu wecken und pumpte ſie
um einen neuen Mantel an, den ſie anderntags
bei einem Einkauf in der Stadt anziehen wollte.
Am anderen Morgen ging die Vermieterin in die

um ver dem Weihnachtsfeſt noch ein-
große Wäſche zu halten. Als von ihren Mie-

tern niemand zum Abſchiednehmen kam, erfüllte
bängliche Ahnung die wackere Frau, und richtig,
als ſie ihre Wohnung betrat, waren Kiſten und
Kaſten, Komwoden und Schränke leer. Nun

ſie i ehe im durch die Straßen dem
üchelner nhof zu. „Diebe res dem r in die Ohren und ließen

ihn von ſeinem Vorhaben, u zum Städtle hin
auszufahren, abſtehen. ls ſich die Frau, die
einer Ohnmacht nahe war, etwas erholt hatte,
wurde die Reviſion vorgenommen, und richtig, da
and man das Paärchen, das krampfhaft die gro

n Gepäckſtücke mit dem Linnen der Hausfrau
eſthielt. Es half nun nichts. Der Ehemann
mußte das Gepäck wieder hinausſchleppen, und
ſpäter nahmen ſich die Hüter der Ordnung liebe-
voll des Paares an

Göhrendorf. Mit dem Milchwagen ver-
unglückt. Alle Morgen kam der erſt 17jährige
Kutſcher Thieme aus e r mit einem
Geſchirr der Querfurter Molkerei, um die Milch-
kannen nach Querfurt zu bringen. Beim Ein
ſern in das Gehöft des Gutsbeſitzers Seidler
cheinen die Pferde plötzlich geſcheut zu haben,

worauf ſie ſich vermutlich kurz umdrehten und den
vollen Wagen umwarfen. Der junge Kutſcher
e heftig herunter und geriet unter den

agen, der ihm ſo ſchwere Quetſchungen bei-
brachte, daß er kurze Zeit darauf ſtarb.

Laucha. Nette Zuſtände in der Zucker
fabrik. Die Betriebsleitung der hieſigen Zuckerfabrik
hat für die laufende Kampagne das Zweiſchichtenſyſtem
wieder eingeführt. Die Herren fühlten ſich, dank der
Unorganiſiertheit der Arbeitnehmer, veranlaßt, dieſen
einen Revers zur Unterſchrift vorzulegen, worin ſie die
Einführung dieſes Syſtems zuſtimmen ſollten. Leider
hat ſich die Velegſchaft des inneren Betriebes damit
einverſtanden erklärt. Vor allem waren es wieder die
Kommuniſten, die ſonſt nicht laut genug für Beibehaltung
des Achtſtundentages ſchreien können, welche z'ierſt die
Unterſchrift vollzogen haben und ſo der Willkürherrſchaft
der Betriebsleitung Tür und Tor öffneten. Daß die
Vetriebsleitung an dieſer Einführung das größte Intereſſe
hat, iſt erklärlich, weil dabei die Arbeiter zwölf Stunden
ſtehen müſſen und nur mit zehn Stunden entlohnt werden.
Und das Alles laſſen ſich die Arbeiter des inneren Be
triebes ohne jedes Murren gefallen Wann endlich
werden dieſe Arbeiter erkennen, daß nur durch die Macht
der Organiſation den Willkürgelüſten der Unternehmer
entgegen geſteuert werden kann. Die einſt ſehr ſtark
entwickelte Ortsg uppe des Fabrikarbeiterverbandes iſt
ſchlafen gegangen und jetzt zeigen ſich die Folgen. Muß

das nicht zum Nachdenken Anlaß geben Arbeiter von
Laucha! An dieſem Beiſpiel erſeht ihr, was Organiſation
bedeutet. Rafft Euch endlich wieder auf und erwacht
aus Eurem Winterſchlaf und zeigt dieſen Herrſchaften
durch Wiedereintritt in die Organiſation, daß Jhr nicht
gewillt ſeid, Euch weiter von dieſer Kapital ſtengeſellſchaft
ausbeuten zu laſſen Nur durch feſten Zuſammenſchluß
ſeid Jhr in der Lage, die Herrſchaftsſucht der Unter
nehmerklaſſe zu brechen
GBornſtädt. Aus der Parteibewegung. Eine

erweiterte Mitgliederverſammlung mit Gäſten tagte hier
am Donnerstag. Genoſſe Bilke ſprach hier über die
politiſche Lage und die kommenden Wahlen. Redner
betonte am Schluß ſeiner Ausführungen die dringen de
Notwendigkeit zum Eintritt in die Sozial demokratiſche
Partei und zum VLeſen der Parteip reſſe, damit wir be
den kommenden Wahlen der Reaktion gerüſtet gegenüber
ſtehen. Der Vortrag wurde mit ſtarkem Beifall aufge
nommen. Die Aus prache war ſehr lebhaft, und es
wurde von einigen Diskuſſionsrednern die Einführung

Von den 122 eingega
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Das neue Landeserziehungsheim für
chulentlaſſene n Platz etwa acht

nuten von der Eilenburg gefunden in
r geſunder Lage, die eine ſchöne t auf
ie Stadt mit der alten Sorbe über das

Muldetal und über die benachbarten Felder und
Dörfer bis zu den Wäldern der Dü
bietet.

Vom Vorgarten aus gelangt man auf den Haupthof des Erziehungsheims. J linken Jan W
blicken wir vier Einzelhäuſer für die in Familien

wohnenden Mädchen. Eine jede dieſer
Familien wird von einer älteren und einer jünge-
ren Erzieherin geleitet. Nur wenn die Geſamtzahl
der in der Anſtalt wohnenden Zöglinge ſo gruppiert
t, kann re einzelne zu ſeinem Recht kommen.
e mehr dieſe Gruppen in ihren einzelnen Häuſern

ein gewiſſes Eigenleben führen, deſto wohler werden
ſich die Mädchen dort befinden und deſto beſſer wer
den die Erziehun e ſein. Darum ſchließt ſich
auch an jedes dieſer Häuſer ein kleiner Hausgarten,

Vom Landeserziehungsheim Eilenburg.

er Heide die

m2 m

Auf be ei nde nhausſive dett erbetenen unh Trnerden Unser
n

re Abſicht, die neben und mit der
Charakterb g im Bau und in der Einrichtudes Eilenburger Erziehungsheims maßgebend iſt, t

Die Grundl m ſolch en x
die a r ſolche Erziehung iſt zunächſt diekörperliche Gſundung und Le unſerer zu

St gh ſehr ſchwachen, blutarmen und nervöſen
Pflegebefohlenen. Dazu dient vor allem die Arbeit
in der freien Natur, auf dem Wirtſchaftshof, im
Garten und auf dem r Aber auch die Ge
wöhvung an rationelle Körperflege durch Gymnaſtik,
Bewegungsſpiele und Baden. Ein weiteres
fordernis zur Stärkung der Lebens- und Arbeits
freudigkeit iſt die Vorbereitung für einen den
Kräften, plaßen und Neigungen entſprechenden
Beruf. Als ein r Beruf hat naturgemäß in
erſter Linie für jedes Mädchen der der Hausfrau zu

Der Schiedsſpruch angenommen.
Der von uns ſchon mitgeteilte Schiedsſpruch

für die MansfeldAG., der den Schichtlohn in der
Spitze um 25 Pf. erhöht, wurde geſtern in der
Funktionärverſammlung mit Mehrheit angenom
men.

Freiſpruch im Reichsbannerprozeß
Die Atemnot der völkiſchen Preſſe.

Mit großem Intereſſe ſah man allſeitig, be
onders aber doch im völkiſchen Lager, der Ent

n im Eisleber n n entegen. Die Jdealfiguren aus den Reihen der ſitt
ichen und religiöſen Erneuerer, beſonders das
„Eisleber Tageblatt“ und das ſeltſame Familien-
blatt, die „Eisleber Zeitung“, nicht ausgenommen,
hatten geglaubt, dem verhaßten Reichsbanner,
anläßlich des bedauerlichen Unglücksfalles, eine ge
hörige re zu können. Dieſelben, die ſonſt
über angebliche Eingriffe in ſchwebende Verfahren
zetern, erlaubten ſich in vorzeitigen Preſſeurteilen
über den Vorgang ſelbſt eine Kritik, die nun durch
das Gerichtsurteil eine Korrektur erfahren hat.

Bekanntlich war der Prozeß in der erſten Ver
u vertagt, weil noch weitere Zeugen aus

ſſen geladen werden ſollten. Das war am Don-
nerstag geſchehen. Die Verhandlung währte von
10 Uhr vormittags bis 344 Uhr nachmittags. Der
Vorgang ſelbſt iſt in unſerer Zeitung ſchon ein
gehend geſchildert, und für uns ſtand es als Ken-ner der lokalen Verhäliniſſe von vornherein feſt,

daß, wenn dem Gerechtigkeitsempfinden des Volkes
nicht ins Geſicht geſchlagen werden ſollte,

ein Freiſpruch erfolgen mußte.

Die Zeugen, r und auch die Kriminal-ſapten übereinſtimmend aus, daß der

Lenker des Autos links am äußerſten Schienen-
ſtrang war. Weiter ging's einfach nicht,
wenn der Autofahrer nicht den andern c
zu Hilfe nehmen wollte. Es war ein Unglücksfall,
der auch heute jeden Tag wieder paſſieren kann,
wenn ein Kind auf dem Rad unſicher eine ge
hen Se5 traße befährt. Und eine geahrenreiche Straße iſt die Halliſche Straße
Bei dem heutigen Verkehr muß der Erwachſene in
den Straßen der Kleinſtadt alle Sinne anſpan
nen, um nicht unter die Räder zu kommen wir
erinnern nur an den Unfall in der Sangerhäuſer

Turnplatfz

Di roktor

wo die jungen Bewohnerinnen der rade elten. Darum ſteht in der r it die Ausſich je nach ihrer Liebhaberei in den Freiſtunden be du zur hauswirtſchaftlichen Tüchtigkeit im Vor

tätigen können. Hier werden ſie insbeſondere die dergrund der Anſtaltserziehung. Dazu hat dann
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Gärtnerei
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C Pförtner

Blumen zum Schmuck ihrer Gemeinſchafts- und
Einzelzimmer ſelbſt heranziehen. Hinter den Haus
gärten dehnt ſich der Spiel- und Sportplatz: ein
ſchöner Plan, auf dem die Mädchen ſich ungehindert
auslaufen und in frohem Spiel tummeln können,
wozu das iſt in unſerer der körperlichen Er
tüchtigung nichts Neues mehr jedes Erziehungs-
heim gute Möglichkeiten bieten muß. Wenn ſchlech-
tes Wetter droht oder für die Winterzeit öffnet in
unmittelbarer Nähe des Sportplatzes die Turnhalle
ihre Pforten. Dort iſt auch für ausreichende Bade
gelegenheit geſorgt.

n dem nach Nordweſten gelegenen Teil des
Zentralgebäudes, dem irtſchaftshaus (zwiſchen

ad und Verwaltungsgebäude) befindet ſich die
entralküche mit den Vorratsröumen. Ferner die
ehrküche, in der jedes Mädchen ſyſtematiſch

im Kochen für die Bedürfniſſe einer normalen Fa
milie unterwieſen wird, wozu ſich, wie heutzuta
allgemein anerkannt wird, eine große Kochkü
mit ihren für Maſſenſpeiſung beſtimmten Einrich-
tungen nicht eignet. Jn den oberen Geſchoſſen
wohnen die in den Küchen arbeitenden Zöglinge,
und zwar familienweiſe wie in der übrigen Anſtalt.
Jm entgegengeſetzten Flügel dieſes Gebäudes ſollen
die Wäſcherei, Plätterei, Wäſchenagerei und die
Schneiderei unterkommen. Die dem Eingang gegen
überliegende Schmalſeite des Hofes wird beſetzt von
der Aufnahmeſtation für Geſunde und von dem
Krankenhaus. iſchen der erſteren und dem
m führt uns der Weg wieder ins Freie

inaus. Zur linken Hand und vor uns dehnt ſich
der Garten und dann weiter das Feldareal des
Landeserziehungsheimes aus. Nach rechts hin fällt

aber eine gediegene fachliche Ausbildung zu treten.
Was wir bisher bei den Jungen für ſelbſtverſtänd
lich hielten, darf den Mädchen nicht vorenthalten
werden. Die Mannigfaltigkeit der praktiſchen Arbeit
in der Anſtalt wie

des Berufsſchulunterrichts

ſoll die ſo wichtige erzieheriſche Jndividualiſierung
ermöglichen. Anderſeits wird das Leben in den

amiliengruppen wie das des ganzen Heims den
inn für frohe Gemeinſchaft wecken und die ſozialen

Anlagen entwickeln ß hierzu auch Raum ſein
muß für frohe und weihevolle Zuſammenkünfte
und Feſte mit reicher geſanglicher und muſikaliſcher
Ausgeſtaltung, liegt auf der Hand. Der junge
Menſch, der hier den rt edler Geſelligkeit und
Gemeinſchaft kennen gelernt hat, wird ſie auch
draußen ſuchen und von ihr gehalten und getragen
werden und ihr dienen.

Ein Erziehungsheim, das ſolche Grundſätze be
Kagr, wird mit Recht von ſeinen ginge dem

ihrer körperlichen und geiſtigen Kräfte Eifer,et lichttreue und ſittliches Verhalten erwarten

önnen. Wie 776 aber auch im Hinblick auf die
weitere Zukunft ſeine Erziehungsarbeit vergeblich
ein wird, lehrt eine kürzlich Statiſtik.

chon bisher war nach dem Reſultat ſolcher Nach
orſchungen die weit verbreitete Skepſis hinſichtlich

r Bewährung der weiblichen Zöglinge im Leben
nicht am Platze. Neuerdings berechnet eine bekannte
Anſtalt (das Fürſorgeheim der Frauenhilfe in
Frankfurt a. O.) die Zahl derer, die fünf Jahre
nach der Entlaſſung aus dem E iehungsheim eineordnete Lebensweiſe führten, auf etwa 70 Prozent.

unſer Blick auf eine letzte Gebäudegruppe. Es iſt
der Gutshof mit der Viehwirtſchaft und Gärtnerei,

Weißenfels. Verurteilter Betrüger.
Wegen fortgeſetzten Betruges in Tateinheit mit
fortseſestnf Unterſchlagung von Erwerbsloſen
und Wohlfahrtsgeldern in Höhe von etwa 8000
Mark wurde der frühere rwaltungsſekretär
Otto Stein von hier zu einem Jahre Gefäng-
nis verurteilt.

Weißenfels. Das Pferdegeſpann imm rn Jn, der Sahe raſten in
der Saalſtraße die Pferde eines mit
dem Wagen durch die Schaufenſterſcheibe eines

igarengeſchäftes bis vor den Ladentiſch. Beide
iben wurden demoliert. Einem Pferd wurde

der Bauch aufgeſchlitzt, ſo daß es an Ort und
Stelle abgeſtochen werden mußte, das andere
wurde ebenfalls ſchwer verletzt. Jn beiden Fälleneines Kopfblattes für die Kreiſe Merſeburg und Querfurt

verlangt.
iſt der Schaden durch Verſicherung gedeckt.

ir dürfen hoffen, in Eilenburg nicht hinter ſolch
einem Ergebnis zurückzubleiben.

Mansfelder Kreiſe
Große öffentliche Filmvorführungen

finden in nachfolgenden Orten der Mansfelder
Kreiſe ſtatt:

Leimbach: Sonntag, den 11. Dezember, abends
8 Uhr, in „Schloß Mansfeld“.

Mansfeld: Dienstag, den 13. Dezember, abends
8 Uhr, im „Mangfelder Hof“.

ur Vorführung gelangen die Filme: „Mituns das ihr S r u Rote
Woche“.

Straße und wieviel mehr Gefahren bedrohen
in ſolchen Straßenteilen ein e Kind!
Das leuchtet jedem vernünftigen Menſchen ein,
nur nicht einem politiſch verhetzten Gehirn.

Einige intereſſante Bilder aus dem Prozeß
a noch erwähnt. Der als Sachverſtändiger ge
adene Arzt Dr. Hartung, leitender Arzt dese erklärte in der Vor

verhandlung, auf Befragen, daß der Arm des
Kindes da rherausgequetfcht ſei, weil es in dirSpei en der Räder gekommen war. Dabaprhatte

das Auto Scheibenräder, alſo gar keine
Speichen! Das Geſicht dieſes Sachver-
ſtändigen hätten wir einmal ſehen mögen,
als er von dem ſpeichenfreien Auto hörte. Der
Ausſpruch des Sachverſtändigen wird aber
erklärlich, wenn man erfährt, daß er nationaliſti
r Kreiſen angehört! Auch der Richter er
aubte a eine nach unſerer Meinung unzutaſſtge

Entgleiſung, indem er dem Autoführer vorhielt,
daß er im Jntereſſe ſeiner Kameraden nicht un
günſti W Erſt als der Rechtsanwalt Dr. Königsberger, den Richter dar-
auf aufmerkſam machte, daß der Autoführer

gar nicht dem Reichsbauner, ſondern eher
gegneriſchen Organiſationen angehörte,

machte er ein ſo langes Geſicht, daß ſein Kinn
bald auf dem Tiſch auflag und ſagte dann: „Er

das doch nicht in dem Sinne gemeint!
Ja, ja, das kommt davon!)

Der Staatsanwalt verlangte denn auch
W Und ſo lautete denn das Urteil:

r Angeklagte wird auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen! „Weil er für eine ſtrafbare Fahr-
läſſigkeit nicht verantwortlich gemacht werden
kann““ Die angeführte Floskel: „Wegen Mangelan Beweiſen“ Palten wir für völlig über-
flüſſig! as ſoll das denn? Entweder
wird der Angeklagte (är eine Fahrläſſigkeit ver
antwortlich gemacht oder nicht!
ibt es nicht! Oder ſollte der Beiſatz: „Wegen

ngel an Beweiſen“, ein „objektiver“ Hieb ſein?
Nein, nein, hier war eben nichts zu machen. Und
wenn nur die rie Angriffsmöglich-
keit ſeitens des Gerichts beſtanden hätte, dann
wäre der Autoführer beſtimmt eingelocht
worden! Aber ſo hingen die Trauben eben zu
d Und im übrigen hatte die von uns ver
angte und z vorgenommene Lokalbeſich-

das Entſcheidende erreicht! Es war eben
nichts!

Und aus dieſem Grunde

ſchweigt das „Eisleber Tageblatt“

ganz, und die „Eisleber e tut's mit ein
paar Zeilen ab. Nach dieſer gerichtlichen Stäu-
pung iſt den u Journaliſten der Atem
ausgegangen. Der Wahrheit aber nun im „Eis-
leber Tageblatt“ die Ehre zu geben, das wider-
ſpricht den Befürwortern der ſittlichen und religi-
öſen Erneuerung. Am Donnerstag bekamen ſie
vom Gericht einen Hieb, der geſeſſen hat!

Welbsleben. Die Brunnenbohrarbei-
ten auf dem Oſterberge, die zur Schaffung einer
Waſſerleitung für Welbsleben führen ſollten, mußtenleider eingeſtent werden, da an der genannten

Quelle keine ausreichende Waſſerader gefunden
wurde.

Benndorf. Jn die Kreisſäge geraten.
Dem 60 jährigen Gemeindevorſteher Er ich aus
Annarode wurden der Daumen, der Zeige- und
Mittelfinger der linken Hand abgeſchnitten, als er

anſtaltungen.
Sorgt für ſtarken Beſuch der Ver hier an der Kreisſäge des Tiſchlermeiſters Chemnitz

ſich einige Bretter ſchnitt.



Kreis Sangerhauſen
rhauſen. Welcher Partei gehörenSie an Dieſe Frage, die der Landrat des Kreiſes

Sangerhauſen vor einiger Zeit an einenmann in m eine ite geriet hatte,
bekanntlich einen deutſch en Landtagsabge-
ordneten, ſich mit einer „Kleinen Anfrage“ an den
preußiſchen Miniſter des Jnnern zu wenden, doch

auszuwiſchen.

Der Abend wird von den Gewerhſchafts
jugenden veranſtaltet und iſt unentgelllich.

r 7 t tag keine KonG en! d e ehtenhlen zur Vertreterverſammlung des
vereins ü gewoecht lag wordede in en entſ re ena232 noch den Richtlinien

und wurde in bedenklichem J nach ſeiner
rats, Herr Landrat Dr. Vogt, gleichfalls an ehren Wohnung gebracht. Es kann nicht dringend eng

w.
zugehörigkeit gerichtet hat. Das beruht nbar
darauf, daß ſchon damals vom Kreistag einſtimmig
der Beſchluß gefaßt worden war, daß alle ehren
amtlich im eis tätigen Perſonen nach r
Parteizugehörigkeit befragt werden ſollten. Währendaber in dieſem Falle der als a gewählte
Arbeiter, an den dieſe rege gerichtet wurde, ſich
erſt erkundigte, ob der Landrat zu dieſer 7
ſtellung berechtigt wäre und ſich beruhigte,
dies von kompetenter Stelle bejaht wurde, unterl
dies der deutſchnationale Landtagsa oder
ſein Gewährsmann, und ſie liefen gleich hin und
verpetzten den neuen Landrat. e dabei einen
Reinfall erlitten, iſt ihnen deshalb ſehr zu gönnen.

Sangerhauſen. „Die Geſchichte der Ar
beiterjugendbewegung“ iſt das Thema,
über das am heutigen Sonnabend im „Herrnkrug“,
20 Uhr, ein Lichtbildervortrag ſtattfindet. Da in
Sangerhauſen keine r r der proletariſchen Ju
gendbewegung beſteht und vielleicht gerade des
zahlreiche ältere Genoſſen das Denken und Fühlen
der jüngeren Mitſtreiter nicht verſtehen, iſt dem
Abend ein zahlreicher Beſuch zu wünſchen. Dem
Vortragenden ſtehen zirka 100 Lichtbilder zur Ver
fügung, dieſe werden, verbunden mit den Erfahrun
gen eigener achtjähriger Mitgliedſchaft, den Beſuchern die Nöte und Ziele der Arbeiterjugend klar

Arbeiterjport im 6. Bezirk.
FußballGeſellſchaftsſpiele.

Laut Tabell dnaſſigen Treffen We n kommenden Sonntag folgende erſt

„SandangerSportplaz: Hier tViktoria und tn t iS wip de Vries en gegen auswärtigen Gegner
erden. offentlich kzuſtande wie am letzten Rriex, a e untere Sptel

PeißnigSportplaz: Sport l u ſt und Wörmlitz werden
ſich um 3215 Uhr dem Schiedsrichter ſtellen. Nach dem guten
Abſchneiden der Wörmlitzer gegen Fortung, erwarten wir ſie
De r 8eeeer re d u Uhr A S C. undo t h a. Letztere a än an bekannt,wohl ASC. das Nachſehen geben nie wnt wirr

e Dölan: Fortuna hat Fichte mit vier Mann
ſchaften nach Dölau verpflichtet und zwar nnt das T
der erſten Mannſchaften um 3415 Uhr. Als Sieger iſt der
Platzbeſttzer zu erwarten.

Jn Ammendorf: Um 3415 Uhr werden Ammendorf
und Askania ihr abgeſchloſſenes BörſenſpielBeide Mannſchaften r Zeit gute R
tate eygielt und es fällt ſchwer, hier den Sieger ſagen u
können. Hoffen wir, daß die beſſere Elf Sieger wird.

n Lettin: Der unglückliche Verlierer im
ſpiel wird ſeine Spielſtärke beweiſen, und zwar n ſich um
1515 Uhr Lettin und Minerva gegenüber. Sieger
wird hier beſtimmt die Elf. Zwei gute Torhüter haben das Spiel zu entſcheiden.

Jn Reideburg: Die zweitkla z Reideb W c
Gröbers um 1415 Uhr. te Gröbers nicht mit ihrer
ſtärkften Elf nach Reideburg fahren, ſo muß ſie ſich auf
eine Niederlage gefaßt machen.

Jn Teicha: Die Platzbeſitzer haben auswärtige als
Gäſte auf ihrem Platze. Es ſtehen ſich um Uhr Teicha
und Bürgel (Thüringen) gegenüber. Wir erwarten, daß
Teicha den 6. Bezirk ehrenvoll vertreten wird.

Jn Zörbig: Auch Zörbig als Gruppenmeiſter hat aus
wärtige Gäſte, welche ſich um 1415 Uhr dem Schiedsrichter
Kepen, z find Gäſte aus dem 8. Bezirk und zwar

iemegk.
In Merſeburg: Hier wird Merſeburg ſein Glück gegen

Brehna verſuchen. Hoffen wir, daß auch dieſes Spie
ne Merſeburgs ausfallen wird. Beginn de ich
4 r. m.gandball/Geſellſchaſtsſpiele

Als Haupttreffen des Sonntags iſt wohl das auf dem
Othello- Platz ſtattfindende Geſellſchaftsſpiel Othello 1

Cöthen anzuſehen. Das Spiel findet Uhr ſtatt.
Cöthen iſt wohl eine der ſpielſtärkſten Mannſchaften und wird
verſuchen, einen Sieg mit nach Hauſe zu nehmen. Othello
iſt zu raten, das Spiel recht ernſt zu nehmen, um eventuell
doch den Sieg für ſich Vorher (142 Uhr) ſte
ſich die II. annſchaften beider Vereine gegenüber. n
Beſuch dieſer Spiele wird allen Wie e

Fichte Il Halle hat um 3415 Uhr auf eigenem
als Gegner. ier ſteht ein Sie ichtes ſicher. Auf demS eben ſich um i e les I
gegenüber. Adler wird wohl der Glücklichere ſein. Aus-
wärts weilen Sportluſt l, und zwar in Ammendorf,
gegen Fichte 1 um 3 Uhr. ßer iſt ein Vorurteil ſchlecht zu
fällen, denn auch Sportluſt u r letzter Zeit gut ent
wickelt. Canueng l fahrt nach erſeburg und ſpielt
um 2 Uhr gegen die dortige I. Elf. Auch Canena wird f3
den Sieg nicht nehmen laſſen. Auch ABV. l Kröllwig wir
einen Erfolg gegen Queis herausholen. Fichte II Hallewird es etwas Dwerer daben n denn letztere
hat ſehr gute und unerwartete Siege herausgeholt. Leichter
wird der Sieg Dieskan l um 2 Uhr auf eigenem Platze gegen
Paſſendorf l fallen.

Halliſche Ringer in Zella-Mehlts.
Die Jugendmannſchaft von V virg ee ſt Dalle) weilt morgen als Gaſt in Zella-Mehlis,

um gegen die dortige Jugend anzutreten. Die Mannſchaft
trifft ſich heute nachmittag 1 Uhr am Hauptbahnhof.

Neumark Sportfreunde. Dieſes Spiel gehört zur
erſten Runde. Wenn atrch Sportfreunde die beſſere Mann
ſchaft iſt, muß das Spiel doch ernſt genommen werden, denn
auf eigenem Platze ſind die Neumärker nicht zu unter
ſchätzen. Wacker 99 Merſeburg. Auch dieſes Spiel erfordert von Wacker die größten Anſtrengungen, zumal ſchon
das erſtemal Merſeburg der Sieger war. 96 en
Boruſſia. Der Spitzenkandidat Boruſſig hat kejnen leichten
Stand. Vorigen Sonntag mußte 4 Wacker tüchtig ſtrecken
und konnte nur eirt knappes
Sportverein 98 Eintracht
Spiel zu gewinnen. 98 hat eine gen

währtvorgenommen. Man muß abwarten, ob er hrt.
V Me erräg Die Gegner ſind ſich gleichwertig. r burger Boden hat der Platzbeſitzer
die größeren Ausſichten.

Handball.

Vor 2 e A dertreffen r r 11 Uhr. di wird es 2
Kampf geben. Wadker Halle 96. Ebenfalls um l Uhr
ſteigt das Spiel obiger Wacker hat nicht viel

1 Uhr be
ginnt d Spiel, in dem Böll
be z. Merſeburg W R. derer werPen ſtwah cheinlich den Zieur aa

rage nach der Partei da gewieſen werden, h
J nder Glätte zu beſtreuen. hieſige

eichsbanner veranſtaltet am Sonntag, dem
11. Dezember, abends 8 F. im Saale des Alten-
dorfer Gaſthofes einen Republikaniſchen Abend.
Das Programm iſt ein äußerſt reichhaltiges und

cht für jeden Beſucher einen ſchönen Genuß.

Vornſtedt. Unter ein Fuhrwerk ge-
raten. Auf der Dorfſtraße wurde der 7jährige
Sohn des Arbeiters Lange, der mit anderenJungen ſpielte, von einem Wimmelburger Fuhrwerk ehren Das Rad ging dem Jungen über

das Geſicht und verletzte ihn am Ohr und Naſe.
Der Geſchirrführer, der zur Anzeige gebracht iſt,

hr im ſchnellſten Tempo davon, ohne ſich um den
ungen zu kümmern.

Kreis Torgau
Dommitzſch. Mieterverſammlung. Be

reits vor einiger Zeit wurde hier, wie wir damals
mitteilten, eine Mieterver ſammlung zu dem

wecke abgehalten, um die hieſige Mieterſchaft zur
ründung einer Gemeinnützigen Bau Genoſſen

chaft anzuregen. Ein gewiſſer Herr Dönitz
onnte es in ſeiner Liebe um das Wohl ſeiner

Breitenſträter

tung das nichtrade objektiv ge W
9 Mieterverein nahm, um den ausg 27

te7
ein

ſes a
wird. egmann (Tommitzſ

die Gründung von u
genoſſenſchaften auf gemeinnütziger Gru

ann würde ſ
e n von ſe T regeln; denn
ann in abſehbarer

e würde

in u nerin dieliert ten organiſierten e

chlu eheoden der

trrege et önitz und deſſen warme
Menſchenliebe“ ein. Wir raten aber rrnVDönitz, ſich einen beſſeren Verteidiger ſeiner

Intereſſen auszuſuchen. Der Tierarzt beluſtigte
nur die Verſammlung durch ſein Betragen, das
er ſich auf Grund ſeiner akademiſchen Bildung
laubte leiſten zu dürfen. Was würde Herr

nftleben dazu ſagen, wenn ſich ein Prolet ebenſo

in der Berſawwl einer Partei aufführen
würde? Hoffentlich macht das nächſtemal der
Vorſtand von ſeinem Hausrecht Gebrauch.

ildan. Seltſamer Unfall. Durch

ndlage Pleſſa.
die Mieterſ ad derte anten.
it nicht mehr notwendich R e tte der Lager

übers r e in der Kreis Liebenwerda
Falkenberg. Brennholzverkauf. Am Montag

dem 12 Dezember 1927, vormittags 10 Uhr, werden
im Lokal „Goldeher Anker“ zu Falkenberg (Bez. Halle)
die nachſtehenden Brennholzmengen öffentlich verkauft.

bis zum 3. Januar 1928, mittags 14 Uhr.
Stangenhanfen, 060 rm Rollholz. Das

Holz lager in Jagen (dei Kiebitz), in Jagen 3 und 5
ſt im Pechgehege), in Jagen 25 (m großen Schweinert),

das Rollkplz, die Stangenhaufen lagern in Jagen 9und 10 äiner Schweinert). Auskunft erteilt der

Gemeinde Mathow, r DHereingefällene Denunzi-rer wieder verſuchen Gewerbetrei

bende den Konſumvereinen eins auszuwiſchen. So
ter Richard La. des hieſigen Kon

umvereins einen Strafbefehl von 20 Mk. erhalten
wegen Branutweinausſchanks ohne Konzeſſion. Er

hiergegen richterliche Entſcheidung beantragt.d der Verhandlung wurde roeſte t, daß der
anntwein nur gegen vorherige Beſtellung und

nur an Mitglieder des Konſumvereins geliefert
t worden war. Das Gericht entſchied deshalb auf

rei Die Hetze gegen die Konſumgenoſſen-ſei n ne wieder einmal vergeblich geweſen.

he.
dt liegt ein Proſpekt der FirmaM. Wie den Pale unſere Leſer ganz beſon

ders hinweiſen.

Die Firma Gedr. Goldmann, Merſeburg, hat der
tigen Auflage für den Jnduſtriebezirk LeunaRöſſen einn beigelegt, worauf unſere Leſer hingewieſen werden.

eil der heutigen Ausgabe der „Mangfelder
Volkszeitung“ iſt ein Proſpekt der Firma A. Goldſtein,
Eisleben, deigelegt, um deſſen Beachtung wir bitten.

Sch
einen Eisklumpen, den ihm ſein hochgehendes Pferd Geramwortl. für Politik und Feuilleton: i. V. G. Kaſparek,
ins Geſicht ſchleuderte, wurde ein Gutsbeſitzer ſtark
verletzt.

Schildau. Mit heißer Lauge ver-
brüht. Mit kochender Wäſchelauge hat ſich hier
die Ehefrau des Arbeiters Licht die Füße ſchwer
verbrüht, als ſie in den hohen Holzpantoffeln, die
ſie trug, ſtrauchelte.

oder Diener?
Das Ereignis des AchilleionRinges.

Diener.

Mitteldeutſchland erlebt am Sonntag ſein
zweites großes Ereignis im Berufsſport, das zu
rich reten in für die geſamte deutſche Sportwelt
ſt. Jn Leipzig gehen im Achikleion derdeutſche Ermeiſter Hans Breitenſträter und

der deutſche n FranzDiener in den Ring. Der „blonde Hans“
wie Breitenſträter von ſeiner Gemeinde genannt

wird hat den Franz herausgefordert,
nachdem die letzte Begegnung der beiden im Juni
in Hamburg mit einem Fehlurteil geendet
hatte. Jn dieſem Kampf hatten die beiden Punkt-
richter auf Unentſchieden erkannt, wogegen der
Ringrichter Diener einen Punktſieg zuſprach.
Breitenſträters Proteſt wurde von der
ſportbehörde anerkannt und der Kampf als
„ohne u ausgetragen ge-wertet. Er darf demzufolge nicht in den Rekord
liſten der beiden Boxer geführt werden.

Es iſt natürlich ar chwer r en wie der
etzige Kampf ausgehen wird. ach einer dieſer

ge veröffentlichten net von Begegnun-
gen, die beide Boxer mit denſelben Gegnern ge

Breitenſträter.

habt haben, konnte Breitenſträter acht Treffen ge
winnen, zwei unentſchieden fuge und in
weien mußte er Niederlagen hinnehmen. Bei
iener ſind die Zahlen ſieben Siege, drei Un

entſchieden und zwei Niederlagen. Breitenſträter
hat dem Rekorde nach einige beſſere Reſultate er
reicht. Man iſt faſt geneigt da er ſich, wie ver
ichert wird, auch in glänzender Verfaſſung be-e ſoll Breitenſträter ein Plus zuzu
prechen. Ueberraſchungen ſind natürlich nie

ausgeſchloſſen. Ein Sieg Breitenſträters würde
Dieners Titel zunächſt noch nicht unmittelbar ge
fährden, aber ſeine Ehre, Deutſchlands beſter
Boxer zu ſein, bedrohen. Zumal Diener derne ſeinem Titelkampf gegen Rudi Wagner
erſtmalig wieder boxt gegen den gefürchteten
Amerikaner Bud Gorman, der jetzt in
Deutſchland weilt, antreten will.

Die Kämpfe beginnen abends 8 Uhr. DerHauptkampf kligt nach der Pauſe und endet ſo

zeitig, daß die auswärtigen Beſucher ihre Züge
noch erreichen.

Körperkultur einſt und ſetzt.
Die erſte Turnerorganijation und ihr Geiſt.

Jn der Zeit nach 1848 blühte das von Staats
wegen unterdrückte Turnweſen wieder auf. Die
Turnbewegung begann feſtere Formen anzunehmen.
Aus den verſchiedenen Anläufen zur Gründung einer
großen Turnorganiſation formte ſich ſchließlich nachverſchiedenen geh chlägen infolge der politiſchen

Verhältniſſe die Deutſche hdie 1868 auf dem deutſchen Turntag in Weimar
Sagen wurde. Schon vor der Gründung der

eutſchen Turnerſchaft waren die Demokraten wie
derholt beiſammen, um Grundſätze aufzuſtellen. So
wurde im Dezember 1861 in Gotha dieſer Grund
ſatz aufgeſtellt:

„Das Turnen kann nur dann ſeine reichen
Früchte entfalten, wenn es als Mittel betrachtet
wird, dem Vaterland ganze, tüchtige Männererziehen; jedwede politiſt e Parteiſtellung muß

en Turnvereinen als ſolchen unbedingt fern
bleiben. Die Bildung eines klaren politiſchen
Urteils iſt Sache und Pflicht des einzelnen Tur
ners.“

Und frei nach dieſen Grundſätzen betätigten ſich
auch die Führer der Deutſchen Tuürnerſchaft früher.

rniſcht zog Dr. Götz in der „Deutſchen TurnUm

vor einer ren AufDie
Ge
zeitung“ 1861 in bezug auf Heer und Ma-rin en den damit zuſammenhängenden Fragen

vom Leder und hielt gewiſſen Weltmachtsſchwärmern
folgenden Spiegel vors profitlüſterne Geſicht:

„Es wird hohe Zeit, endlich einmal das Trei-
ben der Schwärmer ins klare Licht zu ſetzen,
iſt's doch, als wären in neueſter Zeit die Deut
ſchen von der Tarantel geſtochen und als wäre
mit Adreſſenſchreiben und Flottenſammeln, mit
Panzerfregatten und Schießen und Exerzieren das
Vaterland zu retten und frei, groß und einig zu
machen. Man W über Adreſſen, telegraphiſche
Depeſchen und über der „hochwichtigen Frage“, ob
nun das ſammelnde Flottengeld Preußen ver
trauensvoll r werden ſoll oder nicht,
ganz zu vergeſſen, daß wir, um groß, g und
einig zu werden, vor allem ein reifes Volk, dawir Männer brauchen, einen Bund, der nicht es

ſern Profeſſoren, Gelehrte und Kaufleute,
ondern das ganze Volk umfaßt. Wer Hand in

mit der ſchwieligen Fauſt des Armen einer
nkunft entgegengeht, mehr zu tun,

als Adreſſen zu 872 ben und ſeinen Pfennig r
vertrauen anonenboote zu ſteuern, der
keine Zeit zum Soldatenſpielen! Klaxe Köpfe,
reine Herzen und ſtarke Leiber die n die
Armee der Zukunft. Die ſtehenden Heere ſind ein
an Geld und Arbeitskraft des Volkes zehrender

fur vokales und Kommunalpolittk: G. Kaſparek; fur Gewerk
ſchaftliches und Provinz Alfred Wielepp; fur Sport, Rund

und Jugend: Felix Hadicht, fur den eigenteil: Wilh.
Se t in Ue. Drud und Verlag eter chafi g. b H., Halle, Große e

Werbt neue Leſer!

Schaden, und es drängt die Zeit nach allgemeiner
Wehrhaftmachung.“
Nach 1867, alſo ein Jahr nach dem vrerbi

öſterreichiſchen Krieg, und drei Jahre vor der
eichsgründung ließ Dr. Gätz in der „Deutſchen

Turnzeitung“ ein Freiheitsgedicht mit fol
genden kräftigen Verſen ſteigin:

Es T die Welt von Soldaten,
Selbſt Sachſen hat nete gekriegt.
Sie mögen von hinten hur laden.
Den Fortſchritt erſchießen ſie nicht.
Sie werden der Freiheit nicht Meiſter,
Trotz aller Kaſernen ſo S
Das ewige Ringen der Geiſter

Geht flott auf die Zukunft doch los.
Der Krieg hat im Lande gewütet,
Manch prächtige Frucht brach er ab,
Manch Sohn, der die Muttet behütet.
Sank früher als nötig ins Grab.
Macht's anders und werdet geſcheiter,
Und gebt euch zum Krieg nicht mehr her,
Denn fehlen zum Krieg erſt die Streiter,
So ſtreiten die Fürſten nicht mehr.

Man fabelt ſo viel noch von Ständen,
Die ſtrenge geſchieden wärn,
Und meint, wer da ſchafft mit den Händen,
Sei ſchlechter als vornehme Herrn;
Der uns gibt's im ringenden Leben

r Stände nur zweiexlei:
Der „arbeitenden“ und daneben
Der „faulen“ als Numeto zwei.

Und im gleichen Jahre, 1867, unterſchrieb der
Herr Dr. Götz mit Bebel, Liebknecht und Schraps
im norddeutſchen Reichstag folgende Reſolution:

„Das Jntereſſe des Volkes erheiſcht gebieteriſch
die ſchleunige Ab des ſtehenden Heeres und
deſſen a urch eine Volkswehr nach ſchwei
zeriſchem Muſter.

Das war der deutſche Turnergeiſt vor der
Gründerzeit, wie er auch durch Dr. Götz ſeinen be
redten Ausdruck fand. Und mit ihm blieſen mehr
oder minder ſtark andere in das gleiche Oppoſitions-

Aber ach gar bald ſchwanden „Schönheit und
ſtalt“. Ein völliger Umſchwung trat ein. Was

eben noch als heilig geprieſen, wurde mit leichtem
Schwung auf den Scheiterhaufen der Geſchichte ge-
worfen. Mit einem kühnen Saltomortale ſetzte ſich
Dr. Götz über die bier gen von ihm verfochtenen
Grundſätze hinweg. Aus dem antimilitariſtiſchen
Saulus wurde ein braver monarchiſtiſcher Paulus.
Damit war angeſichts der ganzen Sachlage in der
Deutſchen Turnerſchaft die künftige Geiſtesrichtungekennzeichnet. Auf der ganzen From challte das
Ronimende Rechts ſchwenkt, marſch! Ueber Pro

teſtierende ging man lärmend zur Tagesordnung
über

m

Warker-Vorabend.
Frertag abend fand in Halle im „Wintergarten“ ein

Boxabend, veranſtaltet vom HFC. Wacker 1900, ſtatt. Jm
Fliegengewicht ſah man Schurig- Leipzig (Gaumeiſter 1926 und
1927) und Beyer (PunchingHalle). Letzterer hielt ſich gegen
ſeinen ſtark drängenden Gegner über alle drei Runden ſehr
gut. m Bantamgewicht war Breitenborn h über
Zylinſti (Wacker) der Beſſere. In der Hedergewichtsklaſſe
kletterten Böer Wegen und Guſtrand (Leipzig) durch die
Seile. Der Leipziger hielt ſich gegen den a kämpfenden
Hallenſer gut. Im erſten Kampf der Leichtgewichtsklaſſe
zwiſchen Görk (Wacker) und Göllner (Leipzig) war Görk ſtets
der Beſſere und brachte dem Leipziger in der zweiten Runde
einen k. o. bei. Jm zweiten Kampf des Leichtgewichts ſah
man Schober (Wacker) und Müller (Leipzig). Hier zermürbte
Schober durch ſchwere Schläge den Leipziger. Dennoch kam
er über die drei Runden hinweg. Sieger Schober. Einen
unintereſſanten Verlauf nahm der erſte Kampf des Welter
gewichts. Meier (Wacker) und Heß (Leipzig) zeigten flaue
und ſehr weiche Kampfesweiſe. Hier wurde Meier Punkt-
ſieger. Ein Unentſchieden hätte eher entſprochen. Der zweite
Kampf im Weltergewicht zwiſchen Schill (Wacker) und Kurig
(Leipzig) ſtellte den voraufgegangenen Kampf vollſtändig in
den Schatten. Beide Kämpfer waren harte Schläger und
Nehmer. Schill hatte von Anfang an das Heft in der nd
und ging als Sieger hervor. r letzte Kampf Miſch

S Theuerkauf (Wacker) und denumeiſter von chſen-Anhalt, Lindner (Eisleben), zſammen. Beide Kämpfer ſah man viel im Nahkampf, wo
bei Th. in allen drei Runden ein kleines Plus für 69

tte. Dem Gaumeiſter fegte noch viel Training. Obwoh
heuerkauf ſich noch eine Verwarnung in der letzten Runde

zuzog, blieb er doch Punktſieger über den Eislebener. Daß
Reſultat des Ringrichters brachte in dieſem Kampf etwas

Erhitzung der Gemüter. t

—[—m-m—
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Kenßerst feste Arhbeitabekleidung
zu billigsten Frewen

Fachmännisehe Beratung Debergrösen
vorrätig Aenderungen sofort in eigener

Woerkstatt

dmundl JlLiebenwercda T T

Mermann Galle

e T TTist bekennt für qute Wore u. bilhge Pree

Buumwol-, Wolb. Leinen-
waren, Gardinen, Wärche,
Wolle, Garne und Strümpfe

fielDir
Warum ubperall Fizek 9
Weoil Freck di gewlssenhat-
teste Bedienung verbargt.

Hermann Wilke
Schuhwareniager

FftlenburgWoerkstatt tfor

III

8

Aer

Hergemaonn Hier
cdel el

Otto Plſehe, Bad Iichenwerda
Damen und Herren Konfekton e Textilwaren der Art

Hocawertige GQualtäten zu niedrigen Preisen

so e Ausw a ſoKauten Sie Arbettsbekieidung Marke „agnet“.
Giese Marke verbuürgt Güte und Preiswurdigken

Kauneuns Grumwale Kar! Kube, boch ſt
T T T

in isenwaren, Haus-
r ung KhchenveröteWollwaren Trikotagen

SpüelwearemWäsche Hüte Mützen usw.
Größte Auswahl Billigste Preise in großer Auswahl

W ben

Kouate of, el Hachtolger
e 77Beer Haus- ung

Elenburg, hornmarkt s Nüchenmagazin



e
ge

b

ehe 1927. Gr. 235

Her Kampf in der
Hitk aufgetragener Schw ndel.

n, um lege Reichsregierung noch ein
mal Gelegenheit zu geben, Stellung zu nehmen
Durchführung der Arbeitszeitbeſtimmungen, die a
I. Januar 1928 in Kraft treten ſollen. Zur Stunde,e Artikel geſchrieben wird, liegt ein Beſchluß

des Reichskabinetts noch nicht vor. Wird ſie z an
die Beſchlüſſe des Reichstages halten oder wird ſie
vor der Drohung der Jnduſtriemagnaten zu Kreuzetriechen? Sr. ſeio werden einige Reichsminiſter

ohne weiteres dieſen letzteren Weg wählen, ob aber
die Zentrumsminiſter, insbeſondere der Arbeits
miniſter Dr. Brauns, dieſen Kotau e
werden, das iſt eine Frage, die wir nicht ſo ohne
weiteres mit Ja beantworten möchten. Der Kon
flütt in der r r r bringt die Reichsregie
rung wieder einmal in eine große Bedrängnis und
ſtellt ihren Beſtand ſehr in Frage. Betrachtet man
allerdings das Beſtreben des Zentrums, es auf
keinen Fall einer Regierungskriſe men zu
laſſen, dann kann man damit rechnen, daß auch die

ntrumsminiſter wenig um die Meinung der
Arbeiter und Angeſtellten in ihren Reihen kümmern
und ſich den Wünſchen der übrigen Miniſterkollegen,
die ganz ſelbſtverſtändlich die Intereſſen der Unter
nehmer vertreten, unterordnen werden.

Inzwiſchen wird von allen Seiten, die dem Un
ternehmertum naheſtehen, der Beweis zu erbringen
r daß die Einführung des Dreiſchichtenſyſtems
in der er en den Ruin dieſer tbedeutet. Jn der Hauptverſammlung der Fried
rich KruppA G. hat der Vorſitzende des Auf-
ſictsrates Dr. Krupp von Bohlen und Hal
bäch Ausführungen unter dieſem Punkt gemacht,
die deutlich darauf hinzielen,

die Schlichtungsinſtanzen zu beeinfluſſen.
Er hat zwar zugeben müſſen, daß das Unternehmen
im verfloſſenen Geſchäftsjahr „zum erſten Male
ichtbare Erfolge gebracht“ hat, aber er
ält die Zeit für die Einführung der Arbeitszeit

verordnung in der Großeiſeninduſtrie, deren Ein
e er angeblich grundſätzlich keine Schwierig
iten bereiten will, jetzt noch für verfrüht und

übereilt. Dieſe Töne aus dem Unternehmer
lager kennt man. Bei den Bergarbeitern war es
ja auch nicht möglich, ohne Kohlenpreiserhöhung
eine Lohnerhöhung zu gewähren. Und nun ijſt es

Dr. Krupp, erklären, daß ſie nicht Gegne
ialen Fortſchritts ſind, dann aber ſtets hinzufügen,be im Augenblick dieſer Fortſchritt nicht tragbar

man davon zu halten hat. Man will eben

und damit gefährdet er die
exkluſve Stellung, die z die ſogenannten
„Jnduſtriekapitäne“ im Wirtſchaftsleben wie auch

gung kommen kön

es wäre ein neuer Beweis der Unternehmerfreund-
lichkeit der jetzigen Reichsregierung, wenn ſie ſich
danach richten würde.

in der bürgerlichen Preſſe ein Helfer,
der die Reichsregierung beſchwört, doch gar nicht die
Zuſtimmung zu der Einführung der Arbeitszeitver
ordnung in der Großeiſeninduſtrie zu geben. Jn der
„Täglichen Rundſchau“ z. B. ſucht ein
ren Anonymus die Stille gung s-
e Die Form, in der das zeugt von
em ſtarken Eindruck, den die ſcharfe Kritik d

Oeffentlichkeit auf die Unternehmer gemacht hat.
zt auf einmal ſoll die Stillegungsdrohung keine

ampfanſage, ſondern eine Vorſorge ſein.
Warum aber dieſe „Vorſorge“ ſchon einſetzt, ehe
die Schwerinduſtrie überhaupt einen Verſuch zur
Durchführung des Dreiſchichtenſyſtems gemacht hat,
warum mit ihr gleich eine halbe Million Arbeiter
getroffen werden ſoll, das verrät der Artikelſchreiber
nicht. Denn er offenbar ein Führer der groß
induſtriellen Scharfmacher begnügt ſich nicht m t lungen die Weſtfäliſche Schwerinduſtrie lehnteder Brutalität, er ſt wie viele ſeiner Kollegen auch es her ertreter des Demobilmachungskommiſſars

u feige, um zu den Konſequienzen ſeiner ſab, nach der einen oder nach der anderen
uffaſſung zu ſtehen, wenn dieſe die berechtigteſpoſit i v Stellung zu nehmen. Der Regierun

Kritik finden.
Pathetiſch wiederholt der Anonymus die von uns Gewerkſchaftsvertreter, daß ſie nicht

bereits widerlegte Behauptung, daß das Dretſchich bereit ſeien, an den J
tenſyſtem und die geforderten Lohnerhöhungen eine teilzunehmen. Aus dieſem Grunde ſchließe er die
chwere Gefährdung der Induſtrie be Verhandlungen. Unter dieſen Umſtänden dürften
uteren. Wörtlich heißt es dann:

„Die Eiſeninduſtrie iſt nicht ein zweites Mal verhandlungen für die anderen Werke erübrigen.
in der Lage, die völlige Ertrags loſigkeit
der Jahre 1922 bis 1926 auf ſich zu
nehmen. Sie hat damals durchgehalten, um ihre
Betriebe nicht untergehen zu laſſen und ihre Ar-
i i legungsverhandlungen bei der weſtfäliſchen Uniondeter Ricn dem H.pneer aiemhelern. De emet A. Wege vom Demobilmachungskommiſſar ab ſche

der ungeheuren Verſchuldung aus
Jahren aber trägt ſie noch heute und kann dar
über hinaus nicht mehr gehen.“
Die Jahre 1922 und 1923 waren es, in denen

die Schwerinduſtrie
halb Deutſchland zuſammenkaufte,

wo ſie die Hand nach der Reichsbahn ausſtreckte und n iſt en infolge des Konflikts in der Schwerindu
den Ruhrkrieg anzettelte, für den die Unternehme-
noch die fürſtliche Entſa wionng von 700 Millionen

oldmark bekamen. 1924 ſchien es allerdings, als
ob die Schwerinduſtrie zu erſticken drohte, aber nicht
an ihren Produktionslaſten, ſondern an dem in der

nflation aufgeſoerchertem Fett. Die Leute, die
damals an leitender Stelle der Pleitekonzerne eines
Stinnes und anderer Magnaten ſtanden und damals
ihre Unfähigkeit im Verſtehen volkswirtſchaftlicher
uſammenhänge bewieſen haben, derr Leute
aben ſpäter auf dem Rücken ihrer rſchaf

die Rationaliſierung durchg führt. Heute ſind ſie
ie Führer bei der Rebellion der Unternehmer gegen
en Staat, heute treiben ſie denſelben „Unter-

N'ehmerbolſchewismus wie in der Jnfla

doch gegangen. Wenn ünternehmer, wie jetzt Herrſlegungsver handlungen inv Wo 13 ſo-ſindu Scle, ſtatt. Verhandelt wurde zunächſt über
den

d wei s der E was mit der bekannten Ausrede der Schwerinduſtrie, diean dere e z Man en ar Stillegungsandrohung ſei lediglich eine W
beiter nicht an den Kulturgütern teilnehmen laſſen, maßnahme, aber keine nahme. Von den
weil er dann auf r Gedanken der Gieichberechti-Arbeitervert tern wurde demgegenüber

in der Politik einnehmen. Deshalb iſt auf die Be ſei. Die Gewerkſchaften betrachteten den Antrag
teuerungen dieſer Herren gar nichts zu geben, und als ein Druckmittel und einen Eingriff in die ſchwe

Wie immre, entſteht auch bei dieſer Gelegenheit unter auch ſolche von kleinen Werken die der An

de

rohung der Eiſenmagnaten zu verteidi- Scharfmachern der Großeiſeniduſtrie noch nicht e

er kommen.

rbeiterſchaft hat, weiß, daß die s Gewerkſchaften dieſen

Großeiſeninduſtrie.
el der Arbeitin den e Etwas anderes iſt man

vounabend, den 10. Hezember

fallen die Komm n, wie immer ſo auch dies neten Albert Wiedemann h 53
in einem ſchwierigen Kampf von nun an den Namen Berufaverig von und Hilfsarbeiter zu führen. Es

dieſem Raubgeſindel ja auch nicht gewo delt nur um ein Zwerggebilde, das vor wenigenon n i ſeien rupten ſi ja auch nicht gewohnt. ſih im Änſchluß an eine Lohnbewegun
ſie, die Jahre 1922 und 1 u ſtjahre ge Eine gelbe üte. Der frühere Berufs Berliner Buchdrucker, wobei es zu einemdenn doch m windelverband nat r rucker keit dem Streik kam, Bemerkenswert iſt, daß
e r er u Fardaund en r Wenn Berlin unter der der erſten, die dieſem gelben Verein beitraten, vor

ſubiſtrie eine denlbak ſchlechte iſt un wort hrung des deutſchnationalen Landtagsabgeord her in der KPD. organiſiert waren.

eſe Methoden richten
ſie ngteit von ſelbſt. Denn ſie ſind ein Beweis

ür
das ſchlechte Vewiſey zu die Eiſenmagnaten

dem ſi was it de leſern angeht hehenntt der ſrivolen Heraus-

Wann fällt die Entſcheidung
Aus Berlin wird uns gedrahtet:
Die Entſcheidung in dem Konflikt der Schwer

eiſeninduſtrie wird aller Vorausſicht nach zu Be
ginn der kommenden fallen. Am Freitag
vormittag fand eine te Miniſterbeſprechung
über den Arbeitskonflikt ſtatt. Jm a daran
erfolgte eine, wenn auch nicht offizielle lung
nahme zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſter un
den Parteien, alſo ſowohl mit den Den nduſtri
ellen wie mit den Gewerkſchaften. Klärung
der Frage der Arbeitszeitverordnung, d. h. die
Antwort des Reichsarbeitsminiſters r das Ge
ſuch der Schwerinduſtriellen zur Friſtverlängerung
wird, wie wir hören, nicht vor Sonntag
erfolgen. Es iſt daher kaum anzunehmen,
daß die Schlichtungsverhandlungen, die am Sonn
abend beginnen und für die die Eriſgeiuns des
Reichsarbeitsminiſters über die Arbeitszeitverord
nung zum Teil erſt die notwendige Verhandlungs-
grundlage bringt, am erſten Verhandlungstag

über allgemeine Beratungen hinauskommen
werden.

Von zuſtändiger Stelle wird betont, daß die
rn es als ihre ernſteſte betrachte,
bei der Schwere und Bedeutung der Entſcheidung
in er Fühlungnahme mit den bei-
den Parteien die Streitfrage nochmals aufs
genaueſte zu prüfen.

Aufrüſtung und Vorgeplünkel.
Dortmund, 9. Dezember. (Eig. Drahtber.)

Am Freitagvormittag fanden in Hamm vor
dem Demobilmachungskommiſſar die eder Krunr-

er Ruhr

und a andig Mittel zu ihrer en m

Weſtfäliſchentillegungsantrag der
Direktor Langer kamDrahtwerke Hamm.

betont 7 antrag nicht nur einKampfmaßnahme gegen die Regierung, ſondern na
8 6 der Stillegungsverordnung auch unzuläſſig

benden Schlichtungsverhandlungen.
Bei der Regierung in Arnsberg liegen im Augen

blick 184 Stillegungsanträge vor,
zeigepflicht gar nicht unterliegen. Es handelt ſich
alſo vielfach nur um Demonſtrations-
anträge. Hinter den Kuliſſen wird zurzeit von
den Eiſeninduſtriellen mit den Zechenbeſitzern ver
handelt, um auch dieſe zu bewegen, Stillegungs-
anträge zu ſtellen. Vom BVergbau liegen jedoch bis
jetzt noch keine ſolchen Anträge vor, es iſt alſo den

lungen, die Zechenbeſitzer ins Schlepptau zu

Die Stillegungöverhandlungen
abgebrochen.

Die Gewerkſchaften hatten abgelehnt, ſich daran
zu beteiligen.

Hamm, 9. Dezember. (Eig. Drahtber.)
Jm weiteren Verlauf der

i

ite

vertreter erklärte, er entnehme der Mitteilung e

nach ſeiner Auffaſſung ſich auch weitere Stillegungs-

Doch bleibe hier dem Demobilmachungskommiſſar,
Regierungspräſidenten König in Arnsverg, die
Entſcheidung vorbehalten.

ie für Freitag nachmittag angeſetzten Still

geſagt.

Die Hyänen auf der Lauer.
Bochum, 9. Dezember. (Eig. Drahtber.)

In Rheinland Weſtfalen wittern die Kommu-

ſtrie Morgenluft. Sie bilden t ein, jetzt durch eine
beſonders verlogene Agitation ihren ſeit
der Jnflation verloren gegangenen Einfluß im
Ruhrgebiet wieder zurückgewinnen zu können.
dieſem Zweck hetzen ſie gegen die freien
Gewerkſchaften, deren W desAusbruchs der Chriſten aus der Arbeiterfront im
Konflikt ohnedies genug iſt, blindlings
drauf los. Jeder Arbeiter der von dem ſtarken
Einfluß des Zentrums im Ruhrgebiet eine Ahnung

Zentrumseinfluß als Klotz am Bein mitſchleppenZer den Se en Metallarbeiterverband 9 Sie

Zu 1921 wurden beeer nur halb ſo viel W t Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Direktor

Ein typiſches Bild aus der rheiniſchen
Jnduſtriegegend.

Der Streit zwiſchen der e und der Reichsregierung, der ſehr ernſte
Formen angenommen hat, da die Eiſeninduſtrie mit der Stillegung ihrer Werke droht und die
entſprechenden Maßnahmen ſchon in die Wege geleitet hat, würde bei dem innigen Zuſammenhang
erade der n verarbeitenden Induſtrie mit faſt r deutſchen Wirtſchaftsgruppen ſehr ernſte
olgen nach ſich ziehen, wenn die Verhandlungen, die ſoeben begonnen haben, nicht gütlich beendet

werden. Unſer Bild zeigt eine der für das rheiniſche Induſtriegebiet typiſchen Anlagen von Hoch
öfen, und zwar ein Werk des Eiſen und Stahlwerks Hoeſch in Dortmund, die ſchon äußerl
durch ihre Wucht und Geſchloſſenheit erkennen laſſen, daß hier eine Stätte unermüdlicher, ſchwerer
Arbeit iſt. Ein Wirtſchaftskrieg, der dieſe erſten Produktionsſtätten lahm legt, hätte die Verant-wortung für das geſamte deruſche Wirtſchaftsleben zu tragen!

Das Liebespaar in der Höhlen Leipzig Dresdener Wochenſchau.
Endlich hat die Mirag einmal die Abendveranſtaltung am

Sonntag auf „WMaſſengeſchmack“ umgeſtellt. Wir wiſſen
Tegeler Forſt bei Berlin wurde ein e Wo cone len trengyen n driger

m r tgiebthdao Leckhect das in einer Höhle von etwa enden Halt e rer und ganzen S zu

in Quar- tag inte (Muſik u3 Meter Länge und 1,80 Meter Höhe ſein r Fezitationen) Diens tag: Richard Strauß Abend. Datier aufgeſchlagen hatte. Das Pärchen hatte ſich a Eine Stunde Rudolf Heubner. Mittwoch: Oeſter

z iſcher Abend. D s tag: Aus s Werkendort ſehr bequem mit Möbeln r ar grel a Konende Dperngeſchichte. e na e d

rn r ne e Stettin er er z Je ten Frau machte und S allgemeinen wenig für die geeigneten

ete u Lisbet dii beitmit ihr ein Liebesverhältnis begann. Nun hat die an kern wir Ken r
izei di iefen“ Li i „Dampfmaſchi und Kraftmaſchinen. VNeuli riebPolizei dieſem „tiefen“ Liebestraum ein Ende ge r et r Dre zelich r

macht. drächten viel zuviel Muſik. Muß das aber eine eingetrock

ſio in V t Wir e der rExplo n Leipzig. v R Tehort, da ſich ein UrkeEin Modelwitzer in Stücke geriſſen. d n ne Wachen e
räge zu hören ein, Muſik will er haben. t.

Jn der Verladehalle Leipzig Wahren
ereignete ſich am Freitagmorgen gegen 55 Uhr Rundfunk Programme.
aus noch bisher unaufgeklärten Gründen eine Ex Vetpzig (Welle 365.3).

loſion einer Sauerſtoff Flaſche. Durch die Explo Sonnt 8.30 bis 9.00 Uhr: Orgelkonzert. 9.00
on wurde der Vorarbeiter Franz Gerike aus Uhr: Morgenfeier. 11 bis 11.80 Uhr: Buchführungskurſus für

delwi Ulſtändig i tück eriſſen. kleinere und mittlere ndels- und Gewerbebetriebe.odelwit vollſtä n e halten von Dipl. vec. Theo Kromer unter Mitwirkung vonGerike hinterläßt eine Frau und drei 73 r n u i üdr: d Jmemenutſchen Re und der Länder“. Dr. „Auf-weiterer auweſender Arbeiter wurde durch die Ex e r l denen e ehe und van ceſnenten' gehe
zur Seite geſchleudert und fiel auf einen kriegszeit; das Finanzausgleichsproblem“. 12 bis 13 Uhr:llen. Nur dieſem Glücksumſtand iſt es zu Dadtenſge unde. 15.30 Uhr: Wichtiges aus den Wochen

danken daß er am Leben blieb. Durch die Wucht ereigniſſen. 16.30 Uhr: Bunter Nachmittag. 18 bis 18.30
der Exploſion wurde aus dem Dach der lle ein r e en W u n gen r
großes Stück J m u n hng re e i e Sinnmehrere hundert Meter we ogen. ei einigen der primitiven ethode, Toni darieh rarbeitung der

W s Waggons wurden die Holz n z n a n r
e t w. theis bis 20 Uhr: ertie Verden des deuten u Priv.Doz.

Eine Sqhwindlerin, die mittels falſcher Aus Sis Uhr Oerellen ren W uühr: Sport erſt Wo

e der i P des gehgag- u Tanzmuſik. vſtiftes bei Geſchäftsleuten in Wernigerode Weih W ontag: 18.80 i ger uebertra re 37
nachtsgeſchenke und Geldſpenden einſammelte, d r Proj. i Wülowſe
wurde zur Anzeige gebracht Bei einer Haus Der exotiſche Roman und Jndianergeſchichte“. 19.80 bis
ſuchung in ihrer Wohnung wurde ein Krres e ühr: rtſchritte der angewandten Pſvchologie“. Prof.
Waren ager von geſammelten Sachen gefun en. Dr. O. Klumm: „Ausblicke ins Ueberſinnliche“. 20 Uhr:Wetterdienſt g Schneeberichte. 20.15 Uhr: Winter. S ühr:

ri hrsvereinheitlichung. Ab 1 Preſſe und KBporidienſt. 22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Berlins Verke Ja-nuar wird die Berliner Omnibusgeſellſchaft, tie di Sonnt u J 53 ine
dahin 100 neue Autobuſſe in Betrieb ſetzt, in das p t a oder S x ztragung desallgemeine Umſteigenetz einbezogen. Jm naSiolenzert der Saahpelzen 1430 bis 15 ühr: Schachfunk
neuen Jahr ift es alſo möglich, von der Hochbahn (E. Webermann). 15 Uhr: GartenbauOberinſpektor B. Krug:

„Land wirtſchaftlicher Obſtbau“ 15.30 Uhr: Funkheinzelmann.und der Straßenbahn auch zum Omnibus umzu di i Uhr Unterhaltungsmuſik. 18 dis 18.30 Uhr:
eigen. Gleichzeitig wird vom 1. Januar an die Architekt van de Velde: Erwachen des Stils“. 18.30 dis
ö lichkeit gegeben ſein, von der Berliner St adt-] 19.30 ühr: Gerhart HermannMoſtar: „Der arme Heinrich“.nut Ringbahn und der Nahzone der Vorort1980 bis 20 Uhr: Dr. Wilhelm Grotkopp. „Alfred Nobel und

30 die ſtödti- ſeine Stiftung?. 20 Uhr: Dr. Richard H. Stein: „Exotiſchebahnen zu einem Preis von e f. auf die ſtö Muſik“ (Die Muſik der Araber, Perſer und Jnder). 20.80
n Verkehrsmittel (Straßenbahn, Hochbahn, Omühr: Berliner Advent. 22.30 bis 9.30 uhr: Tanzmuſik.

Montag: 12 bis 12.30 Uhr: Engliſch für Schüler.nibus) umzuſteigen 14.20 bis 14.45 Uhr: Kinderſtube. Marchen und Geſchichten:
„Der kleine Mohr und die Goldprinzeſſin“. 15 bis 15.30 Uhr:Das zerſtreute London. Aus dem Beri t, den Dr. Aninaga Klebe: „Die Hauswirtſchaft auf dem Internat h

der Leiter des Fundbureaus der Londoner Polizei nalen Kongreß für Arbeitswiſſenſchaft in Rom“. 15 35 bis
erſtattet, geht hervor, daß die Zahl der Gegen 1540 Udr. Wetter- und Börſenbericht. 15.45 bis 15.55 uhr:

o ichkei Adele Lüderitz-Ramelow: „Kochanweiſungen und Speiſe-ſtände, die in der Oeffentlichkeit, vor allem in den folgen“). 16 bis 17 Uhr: Prof. Dr. Guaraint: „Gewiſſens
öffentlichen Verkehrsmitteln, gefunden worden bidung'. 17 bis 17.30 ihr Prof. Dr. V. Vergſtrster. Jgr-
ſind, im Jahre 1926 größer war denn je. Jns-ſchichte der großen politiſchen Parteien bis zum Weiltkriege:

amt wurden über 170 000 verlorene Gegen- die Staatsan I rrng der Aufklärung und ihre Auswirküngen“.ſie 3f; Das bedeutet enübe em 17.30 bis 18 Uhr: r. Kurt Zarek: Die Geſellſchaftswiſſen
nde abgeliefert. Das bedeutet gegenüber ſchaft der Gegenwart“. 18 bis 18.30 Uhr: Dr. Mario

Jahre 1925 ein Mehr von über 6600. Jm Jahre Krammer: „Stefan George 18.30 bis 18.56 uer: Sgliſh
„Abſatzragen für Vieh“. 19.20 bis 19.45 Uhr: Dipl. Hdl. Dr.ſind eingeliefert. Die rot Zahl der Gegen Wieg: Eintauf, Werdung, Verkauf 200 übr: Berliner

tände, die an einem Tage abg uſpieltdetrug 12029; an einem einzigen Tage wurden Udr: Not -Vuſik.
696 Regenſchirme ceſnnden. Die Vergeßlichkeit
des Londoner nim rapide zu. Ultra-Röhren gasgefüllt

Jn der DeEhrung für Profeſſor Junkers.
des Niederöſterreichiſchene Programmes. In allen guten Fachgeſchäften

werbevereins wurde der Antrag des Präſidenten 5360erhältlich.
ließen. Statt nun erſt recht alles zu vermeiden
was die Stellung der freien Gewerkſchaften erſchwert, Prof. Dr. Hugo Junkers angenommen. Gräfeſtraße 18, Tel. 29176.

gegeben wurden, be Schauſpieltheater. „Das Staatliche Schauſpielhaus“. 22 30

gewährleiſten den beſten Empfang dieſes

auf der Wilhelm-Exner-Medaille an ULTRA Generalvertreter' ar Drechsler Halle
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Wie kommt das Anglück in
die Ehe?

Von E. Bergmann.
Kaum in einem andern menſchlichen Verhältnis

ſtehen ſich Erwartung und Erfüllung ſo gegenſätzlich
gegenüber wie in der Ehe. Von den guten, ruhigenund glücklichen Ehen, die es in Menge gibt, ſo

hier nicht geſprochen werden; ſondern von den un-
gezählten andern, die entweder von dem Schei-
dungsgericht getrennt werden oder als eine Hölle
auf Erden weiterbeſtehen, niemandem zur Freude,
wohl aber zum Verderb der beiden Seelen, die in
dieſen Kerker eingeſperrt ſind. Und doch u in den
weitaus meiſten Fällen anzunehmen, ſie in
nicht geringerer Freude, Zuverſicht und Hoffnung

wurden wie die glücklich verlaufenden
anderen. Gerade bei der Eheſchließung kann man
als faſt annehmen, daß auf beidenSeiten der beſte Wille zum e
ur Kameradſchaft gegeben iſt. ann wie Frauſind überzeugt, daß ſie unter dem gegenſeitigen Ein

fluß ihre ſchlechten Seiten abzulegen vermögen und
ſehen die Zukunft in roſigem W Wie kann es
kommen, daß trotz dem guten Willen ſo oft das
Ende ſo traurig iſt?

Jeder, der heiratet, Mann wie Frau, muß ſich
klarmachen, daß die Eheſchließung eine gewiſſe Auf-
gabe der perſönlichen Freiheit bedeutet. Ehe-
mann wie Ehefrau können nicht mehr ganz nach
ihrem Belieben tun und laſſen, was ſie wollen.
Sie müſſen bei allen Entſchließungen und Schritten
Rnaßgt auf einen zweiten Menſchen nehmen. Aus
Rückſichtsloſigkeit in dieſem Punkte ergibt ſich ſehr
oft der völlige Zerfall der Ehe, was ja ſelbſtver

iſt. da ſie ihrer Natur nach eine Zweiheit
arſtellt. Nicht nur gibt die Ehe jedem der beiden

Beteiligten Halt, ſie legt ihm durch dieſen Haltnaturgemäß eine gewiſſe Feſſel an. Eine Ehe ſollte

alſo nur der ſchließen, der der Meinung iſt, daß
„Einigkeit macht ſtark“, ſelbſt wenn ſie in gewiſſen
Punkten das Handeln des Einzelnen natürlich be-
hindert. Wer als „Einzelgänger“ auf die Welt
gekommen iſt, ſollte die Folgerung daraus ziehen
und auf die Annehmlichkeiten der Ehe verzichten, da
er ihre weniger angenehmen Seiten nicht in Kauf
nehmen will. Das gilt für die Frau nicht weniger
als für den Mann. Dieſes gegenſeitige „Auf den
Willen des anderen Rückſicht nehmen“ iſt ſehr leicht,
olange zwiſchen den Ehegatten ein ſtarkes Gefühl,

reundſchaft, Liebe oder Kameradſchaft herrſcht. Wo
Gleichgültigkeit vorwaltet, iſt das Rückſichtnehmenviel ſhwirriger. Hier liegt eine der erſten Klip
pen des Eheglücks.

Eine andere liegt in der Herrſchſucht des Man-
nes, der unbedingt in allen Punkten entſcheiden
will, dem ſein eigenes Wort das Evangelium iſt,
dem ſich die Fau zu unterwerfen hat. Bei ſolchen
heute ganz unzeitgemäßen Tyrannennaturen hat
die Frau einen ſehr ſchweren Stand. Wenn ſie an
ſeiner Seite bleibt, muß ſie viel von ihrem
eigenen Weſen drangeben. Als eine reſtlos glück-
liche Ehe wird man dieſe Ehen ſelten bezeichnen
können. Jch erinnere mich eines Falles, einer ſehr
kinderreichen Familie, die zarte Frau hatte ihrem
Manne achtzehn Kinder geboren der Mann war
außerhalb des Hauſes der beſte Geſellſchafter, den
man ſich denken konnte manche Frau verliebte ſich
in ihn zu Hauſe aber ſaß die Gefährtin ſeines
Lebens; niemals nahm er e mit in eine Geſell
a niemals ging er mit ihr aus, ſtreng war ſeine

iene, wenn er zu Hauſe umherging, die Frau
r die Kinder, hatte den Haushalt, hatte die

ürſorge für das leibliche Wohl des Mannes,
was wollte ſie mehr? Charakteriſtiſch war nur,
daß eine der Töchter, als r einmal ge
fragt von einem Bekannten: „Was willſt du denn
werden?“ antwortete: „Jch will Papa werden, aber
ur keine Mama!“

Le eines der achtzehn
weder Söhne noch Töchter, heiratete, obwohl alles
geſunde und nette Menſchen waren. Der Schrecken
vor der Ehe der Eltern war ihnen zu fie in das
Herz eingedrungen. Der Gegenfall ſind die
v die ſehr 8275 zum „Bemuttern“ neigen.

ie ſehen es am liebſten, wenn der Mann ihnen

Wie die weibliche Polizet entſtand.

Soeben ſtellen Zeitungsberichte feſt, daß die der Zeitungsveröffentlichungen, der Kinos, der
Entwicklung der weiblichen Polizei in Deutſchland Theatervorſtellungen, der Büchererzeugniſſe ſich der
einen raſchen und unanfhaltſamen Aufſchwung Hoffnung hingeben kann, die Frauen müßten vor
nimmt. Ende 1927 wird Preußen über 70 Be der unausbleiblichen Vetanntſ
amtinnen verfügen, Baden folgt jetzt dem Bei-
ſpiel Dresdens und Hamburgs, wo ſich

mit den häß-
lichen Formen der heutigen Ziviliſation bewahrt
werden, der erinnert an die ſprichwörtliche Methode
des Vogel Strauß; wir müßten blind und taub

dieſer Gedanke längſt verwirklicht und bewährt hat, und ohne Hirn geboren ſein, dann könnte man uns
über den man noch vor einem Jahrzehnt gelächelt
hätte. Da wird es weite Kreiſe intereſſieren, zu
erfahren, wie die erſte weibliche Polizeiorganiſation
entſtand. In dem ſoeben bei Ernſt Reinhardt in
München erſchienenen Buch „Führende
Frauen Europas“, erzählt Mary S. Allen,
die Kommandantin der engliſchen Frauenpolizei in
London, vom Werden einer ſegens und zukunfts
reichen Organiſation. Sie ſchildert die moraliſchen
Zuſtände in London während des Krieges, wo aus
allen Provinzen Frauen zuſammenſtrömten, um die
von den Männern verlaſſenen Poſten zu über-
nehmen und gutbezahlte Arbeit zu finden, wo ſich
durch die jahrelange Trennung der Ehegatten, durch
die Abweſenheit der Väter die Bande frommer
Scheu in erſchreckendem Maße lockerten. „Uner-
re o ſchreibt Miß Allen, „iſt oft genug ein

nreiz zur Originalität, was die Behandlung von
ſozialen Aufgaben betrifft. So konnte unſere Un
wiſſenheit nur übertroffen werden von unſerer Un
verzagtheit. An der Spitze einer Anzahl von ver
wandten Seelen begannen wir unſer rk. Wir
hatten keine Regeln, nichts m timmtes, vor
her Beſtehendes, das wir hätten befolgen können.
Unſere Richtlinien entwickelten ſich unter der Ein
wirkung der täglichen Notwendigkeiten. Trotzdem Viele der

vor dieſen Auswüchſen, beſchützen.

Nach mancherlei großen und kleinen Schwierig-
keiten, die inſere Willenskraft nur noch anzuſpornen
vermochten, wurden im November 1914 die erſ
uniformierten Frauen polizeilich bedienſtet. e
weiblichen Polizeibeamten von heute vermögen ſich
wohl kaum ein Bild zu machen von den unzähligen
Zweifeln und dem ſtändigen Druck, unter dem
wir Neulinge damals ſtanden. Jn einer uns be-
ſonders kenntlich machenden Uniform und ohne den
ſicheren Rückhalt der Erfahrung ſtanden wir in
mitten der brandenden Wogen. Als wir am 27. No-
vember in Begleitung unſerer Kommandantin, die
uns die erſten Tage zur Seite ſtehen ſollte, in
Grantham angekommen waren, breitete ſich vor uns
ein voll der außergewöhnlichſten, zeit
lichen Bedingungen. Da waren keine Beſchränkun-
gen, was die ſt- und Wirtsſtätten anbelangte,
und keinerlei Kontrolle über Männer und Frauen,
welcher Art ſie immer angehörten. de Möglich-
keit für Verfehlungen und Verbrechen war ge-
geben, der agena waren Tür und Tor geöff-
net. Die Gaſthäuſer und die Straßen waren eine
offene r für die Jugend beiderlei Geſchlechts.

ekruten faſt noch Kinder, welche noch
waren wir aber vielleicht doch nicht ſchlecht vor vor wenigen Tagen ſchulpflichtig waren! Dazu
bereitet, denn wir fühlten uns wie Soldaten im kam, daß alle möglichen Gefahren im Verborgenen
Feuer nicht durch unſer Gepäck behindert. Das aufwuchſen, die erſt ſpäter in ihrer ganzen TragGrundprinzip unſerer Arbeitsregeln war die Be weite erkannt werden konnten. Und u die
chützung der Frauen einzig und allein durch ſaußerordentliche Empfindlichkeit der ganzen evöl
rauen. Dieſe rer wurde durch die an kerung. Obgleich wir von Anfang an von einer

fänglich recht merkwürdige
Folge immer wieder neu beſtätigt, daß nämlich im irgendetwas falſch angreifen,

eobachtung auch in der großen Nervoſität, von der z wir könnten
eherrſcht waren, ein

allgemeinen die Frauen ſich faſt unwillkürlich und Zuſtand, der von uns beſonders deshalb unange-
bereitwillig ihren „Geſchlechtsgenoſſinnen
Dienſt“, den beamteten Frauen, fügten.
lizeilichen Streifen in anrüchigen. Hät

Anfang an immer wieder v
der Tat ertappten gen den Polizeib
einer ſchamloſen Herausforderung
gegenübertraten, was gewiß im inſtinktiven Ver-
trauen auf ihre Angriffswaffen Dre während
dagegen beim Auftauchen einer Polizeibeamtin eine
anz entgegengeſetzte Wirkung erzielt wird.
ie in ſolch prekärer Lage angetroffenen Männer

zeigen beim Erſcheinen der

imſnehm empfunden wurde, weil wir die ſtändige
Bei po Neugierde von ſeiten der Bevölkerung und unſerer

äuſern war von männlichen Mitarbeiter auf uns ge
en, daß die z 2 zwang uns doch bald Pflicht und Arbeit, unizeibeaniten t

chtet wußten,

eren ganzen Mut dem entgegenzuſetzen.

Was die Frage der weiblichen Polizei nun
eute betrifft, ſo ſind dabei zwei hauptſächliche
iten zu betrachten; in erſter Linie die Ver

üt ung von Verbrechen und zweitens die Be
ndlung nicht nur der Verbrecher, ſondern auch der

olizeibeamtin eine Opfer von Verbrechen, die ſchon tatſäch
große Abneigung, einer Frau gegenübergeſtellt zuſlich geſchehen ſind. So iſt es in erſter Linie diewerden, was pſychologiſch ſehr wohl zu erklären i Aufgabe der weiblichen uniformierten Polizei-

wenngleich die tiefſte Urſache dieſer Abwehr nur eine beamten, allein ſchon durch ihre Anweſenheit auf
unangebrachte Ritterlichkeit iſt. Wer in dieſer Zeit diejenigen, welche in Verſuchung ſind, in gewiſſem

Der Siegeszug der Frauenpoltzet in Heutjchland. Mary S. Allen, die Kommandantin
der englijchen Frauenpoltzei, über die Anfänge und die Zukunft dieſer Organiſation.

Sinne abſchreckend wirken. Hierbei iſt beſon-
ders rzuheben, die männlichen Mitglieder
der bislang beſtehenden Polizeiordnung, wenngleich

e ihren ſchwierigen und verantwortungsreichen
in hervorragender Weiſe gerecht werden,nicht in erſter Linie und beſonders ſt angeworben

ſind, um die allgemeine Moral zu ſtärken und zu
erhalten; das Volk aber erkannte außergewöhnlich
chnell T Begrenzung. Dagegen haben wir
rauen von Anbeginn der Bewegung unſere Haupt
äfte gerade in dieſer Blickrichtung eingeſetzt; wir
ben unſere Pflichten ganz beſonders darin ge-

ehen, und zwar von allem Anfang an, die Ju-
gend beſchützen und die Unerfahrenen,die wehen die Jrregeführten, die
Gefährdeten vor allem äuß
Unheile zu behüten. Zu allen Zeiten wurde den

Machtbefugniſſen der Polizei die größte
Wichtigkeit beigemeſſen, was bei der Anſtellung der
Frauen in ga e Weiſe wieder berückſichtigt
werden muß. wünſchen nicht als Frauen

irgendwelche Machtmittel zu haben, welche Män-
ner nicht eignen, noch wollen wir unſere Kräfte
auf Sonderprobleme ausdehnen, weil wir hierin
eine u erblicken, die nicht nur mit größter
Wahrſcheinlichkeit alle Frauen des ganzen Landes
gegen uns ſtimmen würde, ſondern die auch die
ganze h in ein falſches Licht rücken müßte.unſeren ahren kam es niemals in den Sinn,
d der Mann für irgendwelche Fragen nicht alleing, daß er mit befähigt wäre, noch es je-
mals ſein könne, allen polizeilichen Aufgaben, ohne
Rückſicht auf die beſonderen Forderungen und Vor
ausſetzungen der Geſchlechter, zu genügen. Jetzt

eren und inneren

aber, in klarer Erkenntnis dieſes Jrrtums, drängt
uns die Wahrheit auf, daß in zwanzig Jahren

ie Welt mit größtem Erſtaunen auf die Tatſache
zurückblicken wird, daß dieſe allen Naturgeſetzen

Reform jemals Gegenſtand ſoltreites ſein können. z zwanzig Jahren
das prophezeien wir wird die weibliche Polizei
jedem geſunden ob Mann, ob Frauals widhliges Glied des ſozialen Lebens erſcheinen,

welches weder die Arbeit des Mannes ſich aneignen

dern ſinnge und in ganz ſſe

gemeinſam r tete Arbeit wird die hohen
ufgaben der Polizei ganzen wirkſamer geſtal

ten. Und wir werden dann mit mehr Vertrauen
in die Zukunft ſchauen können, wenn das Ver-
brechen anſtatt beſtraft, vorbeugend verhütet werden
wird: wenn weniger Gefängniſſe und Jrrenhäuſer
notwendig ſein werden und der wirkſame Beamten-
körper von Männern und Frauen, der die polizeiliche
Macht in Händen hält, mit ſeiner täglichen Arbeit
die Wahrheit des Wortes verwirklichen wird: „Zu
verhüten iſt beſſer als zu heilen.“

Zzungahme der Eheſcheidungen.
Folgen des Krieges und der Inflation.

Seit etlichen Jahren ſind nicht nur die Schei-
arakteriſtiſch iſt ferner,dungsgerichte Deutſchlands, ſondern auch die des
inder aus dieſer Ehe, Auslandes die meiſtbeſchäftigten Gerichtsſtellen.

Man geht wohl nicht fehl, wenn man auch dieſe Er
ſcheinung (gleich der allgemeinen Wohnungsnot) als
eine unmittelbare Kriegsfolge anſieht.
Jn der erſten Kriegszeit wurden überall Ehen ge
ſchloſſen, was durchaus begreiflich war, da Männer

jeden Groſchen ſeines Verdienſtes ausliefert, die wie Frauen ſich in einem Zuſtande der Erregung
jeden Schritt, den er tut, kontrollieren, die ſeine ſbefanden, der logiſches Verhalten ausſchloß. Es
Briefe aufmachen und in keiner Weiſe irgend ein
Recht ihres Mannes auf eine Eigenperſoönlichkeit
anerkennen. (Jm Altertum nannte man dieſe
Frauen Xantippen.)

Eine der ſtärkſten Gefahren für eine friedliche
Abwicklung des Ehelebens iſt das Gel d. Was ſoll
ein Mann machen, der an eine verſchwendungsſüch-
tige Frau geraten iſt, was eine Frau, deren Mann
nicht rechnen kann? Auch in ſolchen Fällen ſcheint
ein Beſtand der Ehe kaum möglich, denn es gibt be

reiflicherweiſe über dieſen Punkt unausgeſetzt Zan-
ereien. Selbſt bei gutem Willen iſt hier eine un
glückliche Naturanlage nur ſehr ſchwer zu über-
winden. Ein Brautpaar, das die Abſicht hat zu
heiraten, ſollte ſich auch über dieſe Frage ſehr
ernſt ausſprechen. Es iſt natürlich ein Un-

wenn der eine Teil überflüſſige Ausgaben
macht, während die nötigſten Bedürfniſſe nicht be
ſtritten werden können. Man halte einmal Umſchau
in den Ehen und wird finden, wie häufig gerade

ier der erſte Urgrund aller Zwiſtigkeiten liegt.
r eine Ehe C ollte es nur in der Er-kenntnis tun, daß dieſer Schritt ſchwere Verantwor-

tung in ſich ſchließt. Das hübſche Aeußere eines
Menſchen darf einen nicht zu dem Irrtum verleiten,
daß eine Wanderung durch lange, lange Jahre mit
dieſem Menſchen erträglich ſei. Es kommt nicht ſo
ſehr auf das hübſche Geſicht an, als auf die zuver
läſſigen Eigenſchaften in den Hauptpunkten und
vor allem darauf, daß die eigenen Anlagen damit
übereinſtimmen. Ein gutes bedingt
Gleichgewicht des Materdals. Jn jedem Falle ſaue
es jenen nicht allzu ſchwer gemacht werden, ſich ſchei

den zu laſſen, die erferge zueinander

kam oft vor, daß der Mann unmittelbar nach der
Trauung ins Feld ging, ohne daß alſo das Ehe
paar überhaupt Gelegenheit hatte, ſich kennenzuler-
nen. Sobald die beiden dann in die Lage kamen,
zuſammenzuleben, ſtellten ſie die Nichtübereinſtim
mung ihrer Charaktere und Temperamente feſt, ſo
daß infolgedeſſen die Zahl der Eheſcheidungen in er
ſchreckendem Maße zunahm. Merkwürdigerweiſe
dehnte ſich dieſe Manie auch auf die Länder aus,
die gar nicht vom Kriege berührt worden waren;
man kann alſo faſt von einer Eheſcheidungspſychoſe
ſprechen, erklärlich nur dadurch, daß in dem allge
meinen Umſturz aller Verhältniſſe ja die Ehe nicht
als einzige beſtehen bleiben konnte. Bei uns in
Deutſchland hat zudem die Jnflation in hohem
Grade eheſtörend gewirkt; denn wenn bisher eine
Familie in geordneten Familienverhältniſſen glück
lich zuſammenlebte, wurde das gute Einvernehmen
oft geſtört, wenn Not und Sorge an die Tür klopf-
ten. Man mag leicht ſagen, daß eine Ehe nicht viel
wert ſei, wenn ſie im Unglück zerbrechen könne;
aber es iſt ein hohes Maß von gegenſeitiger Wert
ſchätzung erforderlich, wenn man in ſchlimmen
Tagen die Kameradſchaft bewahren ſoll, die ſich

guten erfreulich bewährt hat. Gegenüber der
Vorkriegszeit dürften ſich die Eheſcheidungen faſt
verdreifacht haben. Den Rekord in dieſer Rich-
tung ſchlug das Jahr 1921 mit nicht weniger als
36 000 Eheſcheidungen, und zwar waren es vor-
wiegend die Kriegsehen, die wieder gelöſt wurden.

Mehrzahl der Scheidungen entfällt natürlich

auf die Städte!, während es auf dem Lande noch
immer verhältnismäßig ſelten vorkommt, daß Ehen
gelöſt werden. Die Stadt aber mit ihren vielen
Verlockungen ſcheint für den Beſtand der Ehe nicht
günſtig zu ſein. Hinzu kommt, daß in der Stadt
die Frau durch ihre Berufsarbeit zur Selbſtändigkeit
erzogen wird und daher leichter in eine Scheidung
willigt, als die wirtſchaftlich von dem Mann ab-
hängige Frau.

Jntereſſant iſt, daß ſich aus der Statiſtik der
Scheidungen mit Deutlichkeit ergibt, daß das zweite
bis fünfte Ehejaar das gefährlichſte iſt. Hat die
Ehe erſt fünf Jahre gedauert, ſo ſcheint ihr Fort-
beſtand ein geſicherter. Wahrſcheinlich ſpricht dann ſt
ſchon eine gewiſſe Eingewöhnung mit. Das Paar
hat ſich in ſeine Ehe eingelebt, hat ſich anſäſſig ge
macht, hat gemeinſame Freunde erworben, alles
Urſachen, die ein Auseinandergehen erſchweren.

Merkwürdig iſt, daß in Japan als einziges
Land ein ſtarkes Nachlaſſen der allerdings
abſurd hohen Scheidungsziffern der Vorkriegszeit zu
beobachtet iſt, während Großbritannien, wo
vor dem Kriege eine Eheſcheidung noch ein wirk G
licher Skandal war, der tagelang die Zeitungen
füllte, eine ungeheure Zunahme der Scheidungen zu
verzeichnen hat, während in den anderen Ländern
das Verhältnis ungefähr das gleiche iſt wie in
Deutſchland. Nur die Vereinigten Staga-
t en mit ihren ſchon vorher ungeheuer hohen Zahlen
haben ſich wenig verändert. Auch Norwegen
weiſt nur eine ganz geringe Zunahme auf; was
ſelbſtverſtändlich ſcheint, da dieſes Land ja keine
eigentlichen Großſtädte hat und in ſeinen einſamen
Berggegenden die Menſchen ſo aufeinande. ge
wieſen ſind, daß kein Mann und keine Frau ſo leicht
daran denken wird, ſeinen einzigen Kameraden her
zugeben. Man ſieht deutlich, die Großſtadt, die durch
ihre Mechaniſierung ſo viele ſeeliſche Werte tötet,gefährdet auch den Beſtand der Ehe, beſonders ſo 85

lange infolge der Wohnungsnot die dem Menſchen
innewohnende Sehnſucht noch ejnem efgenen Heipr

nur unvollkommen befriedigt werden kann. Das
Proletariat hat jedenfalls kein Jntereſſe an der
Aufrechterhaltung der Scheidungsſchwierigkeiten;
denn die Löſung unleidlich gewordener Verhältniſſe
wird für den Arbeiter immer ſchwieriger ſein, als
für den Beſitzenden.

Das Ende des Kimonos.

Es wird nicht et lange dauern, bis der
Kimono als Kleidungsſtück bei den Japanerinnen
vollſtändig aus dem Gebrauch gekommen ſein wird.So verſichert Fräulein Se Jſchikawa, eine der

der rauenbewegung.r Grund dieſer vom kulturhiſtoriſchen Stand-
punkt immerhin beklagenswerten Tatſache iſt ſehr

Natur. Die Koſten eines ſeidenen, mit
Stickereien verzierten Kimonos ſind nämlich un-
verhältnismäßi ſo hoch, daß die modernei Kafnr des Hei Geſellſchafts-
oiletten bei dem erſten und teuerſten europäiſchen

Schneider anfertigen laſſen könnte. Außerdem iſt
der Kimono unbequem und behindert die freie Be
wegung ſeiner Trägerin. Schon heute tragen etwa

en aller Schulmädchen in den n80
Städten und 50 Prozent der Schulmädchen in den
japaniſchen z eine einheitliche Schultracht
europäiſchen Stils mit Strümpfen und Schuhen,
während ſich die erwachſene junge Japanerin in
den Städten durch nichts mehr von ihren

ſchlechtsgenoſſinnen in Europa und Amerika
unterſcheidet.

S

Ein Modemagazin in der Rue Royale in Paristellt eine Neuheit in renemſteumpſen aus. Es

ind Seidenſtrümpfe, die an ihrem vorderen Teil
leiſchfarben, aber 3 hinten, nach der Wade zu,

dunkel abſchattiert und in ein tiefes Schwarz
übergehen. Die Strümpfe ſind vornehmlich für
Frauen beſtimmt, deren n an Schlankheit zu
wünſchen übrig laſſen, denn die Waden werden auf
dieſe Weiſe beinahe unſichtbar. Obwohl die

ariſerinnen ſich im allgemeinen eher durch dielankheit ihrer unteren n als das

Gegent finden di th Teteeſgent Pleie e fernen bfe, we

noch ſein Anſehen irgendwie verringern will ſon
ſtverſtändlicher

Weiſe des Mannes Leiſtungen ergänzen wird. Und
was von We Bedeutung iſt: die von Mann und

e m
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